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‚1. Sidney. 


Mieder einmal habe ich feften Grund und Boden 
betreten, und wie mit einem Zauberfchlag hat fich 
Land, Klima, Boden, Scenerie, Bewohner — kurz 
alles was bie eigentliche Welt bildet, um mich her 
verändert. Nicht mehr die raufchenden Palmen find 
es die über mir wehen, nicht mehr das Braufen und 
Donnern ber Riffe, und das Rafcheln und Flüftern 
der im Winde fchwanfenden breiten Bananenblätter, 
nicht das fröhliche Lachen und Singen der immer 
frohen, forglofen Tahitier dringt an mein Ohr; — 
wie eine befchnittene Taxushecke umgibt mich das 
flache, mit den mwunderlich regelmäßigen Bäumen be 
jegte Land, mit ihren egalen trefflich aufgeführten 
Häufermafien die Stadt, und die breite irifche Brogue 
und der engliiche Dialekt it das einzige, was dem 
Ohr, für den romantifchen Zauber den es verloren, 
Erſatz bieten foll. 

Es war überhaupt ein wunberliches Gefühl, mit 
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dem ich in Auftralien an Land fprang. — Auſtra— 
lien — Mles was verfehrt und fonderbar ift, ge 
wöhnt man fich den vielen Befchreibungen nach die 
und darüber von Kindheit an vorgefommen, gerade 
unter dem Namen Auftralien zu benfen, und man 
möchte gleich beim erften Anfprung fchon über bie 
Häufer, die ja eben fo ausfehen wie in jeder andern 
civilifirten Stadt, hinweg fchauen können, nur um 
die jedenfalls dahinter liegenden Sonderbarfeiten zu 
entdeden. 

Känguruh — ſchon der Name hat einen ge 
wiffen Zauber, befonders für einen Jäger — Echnabel- 
thier — Kirfchen mit den Kernen auswärts, Bäume 
bie die Rinde abwerfen, für den gerade von Europa 
fommenden auch noch die verkehrten Jahreszeiten, Das 
Alles find Sachen, an die man gerade nicht beftimmt 
benft in dem Augenblid, deren Bild und aber doch 
in einer veriworrenen Maſſe — Köpfe nach unten 
natürlid — vorfchwebt, und bie Farben, wie in 
einem Kaleidescop rajch wechieln und in einander 
fließen läßt. Es hat dabei einen ganz eigenen Reiz 
nur allein einen fremden Welttheil betreten zu haben 
— ſo fehr der Menfch mit feines Herzens innigften 
Faſern an dem eigenen Vaterland hängt, fo fehr 
wünjcht er doch auch ein anderes zu fehen, um fich 
eben wieder zurüdjehnen zu fünnen — wie viel mehr 
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benn wenn biefer Welttheil auch noch gewiſſermaſſen 
zu unferen Antipoden gehört, und Die Leute dort 
eigentlich dem Rechte nach auf dem Kopf ftehen müſ— 
fen, fo wir überhaupt fchon heraus befommen hätten 
wo eigentli oben ift. 

Auftralien wurde außerdem eine Art Land ber 
Verheißung — ich betrat es hungrig, und ich wurde 
gefpeift (für 1 Schill. 6 D.) ich betrat es — 
wenn auch nicht gerade nadt, doch in ſehr dünnem 
Anzug und wurde gekleidet (für 3 Pi. Sterl. 
10 Schill.) und das ganze an Bord Steigen machte 
gleich von allem Anfang einen folch eigenthlümlichen 
Eindruf auf mich, daß ich denfelben wirklich nicht 
befier zu charafterifiren weiß, als wenn ich dem Leſer 
aufrichtig geftehe es hätte gar nicht viel gefehlt, fo 
brach ich mir gleich in der erften Stunde ein Stüd- 
chen Stein irgendwo los, um ein Andenfen an die- 
fen Plag zu haben — ed war als ob er mir wieder 
unter den Füßen fort verichwinden müſſe. 

Mein wirklich rafender Hunger — denn an Bord 
gab es ja Nichts, wenn ich auch wirklich das „Frühe 
ſtück“ hätte abwarten wollen, machte mich aber zuerft 
wieder darauf aufmerffam, daß die Sache hier reine 
Wirklichkeit, und ein Gafthaus gerade der Punkt fey, 
nach dem ich vor allen Dingen einmal umfchauen 
müfje; damit war der Romantif allerdings fehon ein 
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bedeutender Stoß gegeben. Mit der Romantik hat 
übrigens Sidney auch nur ungemein wenig zu thun, 
denn wenn an irgend einem Ort der Welt (ſelbſt die 
Danfee-Staaten nicht ausgenommen, was gewiß viel 
jagen will) ein reines unverfäljchtes Gejchäftsleben 
herrfcht, fo ift e8 hier. Pfunde und Echillinge find 
die einzigen Worte die, wie eine magifche Formel, 
die Züge der den Fremden überall umgebenden gleich- 
gültigen Gefichter beleben fünnen, und während bei 
den geichäftigen, fpeculirenden Kaufleuten die Schil- 
linge zu Pfunden werden, zeigt fich bei dem fremden, 
unter ihnen herummandernden Reiſenden ein gerade 
entgegengejegtes Phänomen, was ihn, außerdem daß er 
jich bei den ewigen Geſprächen von Wolle und Verichif- 
fungen langweilt, aud) noch ganz unnöthigerweife praf- 
tifch belehrt, wie er ganz und gar fein Kaufmann jey. 

Der Charakter der Stadt ift rein englifch, und 
ed dabei eigenthümlich, wie jcharf fich dieſes Eng- 
lifch von dem Amerifanifchen, während fie doch eine 
Sprache fprechen, abſcheidet. Das treffendfte Bei- 
jpiel hiervon findet man in den Vereinigten Staaten, 
wo bloß der fchmale Wafferjtreifen der nördlichen 
Seen Amerifa und eine englifche Golonie von einan- 
ber trennen, benn nie habe ich zwei benachbarte, und 
Doch fich auch in jeder Kleinigkeit jo ungleiche Städte 
gefunden als 3. B. Buffalo und Toronto. - 
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Doch wieder nach Sidney zurüdzufommen, fo hat 
ber hier eintreffende Fremde gewöhnlich eine Art Vor— 
urtbeil zu überwinden, das mit ihm aufgewachen ift, 
und wahrlich nicht auf Reifen, beionders in Galifor- 
nien, vermindert wird — das Borurtheil eine Ver— 
brecher-Golonie zu betreten, und fich nun plöglich zwi⸗ 
fchen einer unbeftimmten Anzahl von befonders hier- 
her verpflanzten Mördern, Dieben, Hausbrechern und 
andern entfeglichen und fchauderhaften Charakteren zu 
befinden. 

Hier fieht der eintreffende Fremde zu feinem Er- 
ftaunen daß davon — wenigjtens äußerlich — nicht 
die mindefte Spur erfennbar ift, und wenn er aud) 
hie und da, und weil er fortwährend darauf achtet, 
vielleicht öfter al8 an irgend einem andern Ort ver: 
bächtigen Phyfiognomien begegnen follte, fo vechtfer: 
tigen dieſe doch keineswegs Die entfeglichen Erwar— 
tungen, die er eigentlich den Befchreibungen nad) 
von der ganzen Bevölferung hätte haben follen. Die 
„Gouvernements-Leute,“ wie fie hier Benannt werben, 
find aber auch wirklich fo mit der eingewanderten Be- 
völferung verichmolgen, daß ſchon ein Kenner dazu 
gehört fie herauszufinden. Der leichte Nahrungser- 
werb hier hat dabei hoffentlich bie meiften von ihnen, 
was auch früher ihre Vergehen geweſen jeyn mögen, 
zu ehrlichen Leuten gemacht, und es wird dann nicht 
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einmal mehr nöthig, einen Unterfchied zwilchen ihnen 
zu verlangen. Wer weiß übrigend ob nicht eben 
diefe Deportation in fpäteren Jahrhunderten gar zu 
einer Auszeichnung, zu einer Art Adel dieſer Eolonie 
werben kann. Die Kinder der früher hierher gejand- 
ten Uebelthäter bilden jet theilmeife mit einen acht- 
baren und angefehenen Theil der Bevölferung (ja 
wenn nicht fogar hie und da früher Deportirte ſelber); 
nach Jahrhunderten können dann ihre Kinder und 
Kindesfinder fo und fo viel Ahnen davon zählen — 
unfer europäifcher Adel fchreibt ja feinen Urfprung 
oft aus noch weit wunderlicheren Quellen her. 

In Sidney hatte ich im Anfang einige Schwierig- 
feiten ein guted Haus zu finden wo ich wohnen 
fonnte, denn Die meiften ging ich vorbei, da die unten 
befindlichen „Schenfituben“ eben nichts einladendes 
hatten. Dem Grundſatz zulegt folgend daß man in 
einer fremden Stadt am beiten thut in das befte Hotel 
zu gehen — wenigftens fo lange bis man einmal 
näher befannt »ift — wandte ich mich dem „Royal 
Hotel,“ einem großen gewaltigen, aber etwas weit- 
läufigen Gebäude zu, und zog dort ein. Ein war- 
med Bad war mir das nächite, hierauf ein gutes 
Frühſtück, und nun mußte ich mich faft von oben bi 
unten neu fleiden, denn unterwegs war ich ziemlich 
abgerifien. Doch dazu ift hier in Sidney Gelegenheit 
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genug, Kleiderläden gibt's in Mafle, und Kleider 
find auch verhältnigmäßig nicht theuer. 
Sonnabend den 29. fchrieb ich meine Briefe, die 
damald noch mit Segelfchiffen nach England gehen 
mußten, als ich aber Abends in meinem Zimmer 
faß, tönte plößlich aus einem der unteren. Räume 
ein dumpfer Lärm zu mir herauf, Bravorufen, Stam- 
pfen, Trommeln und die erhobene donnernde Stimme 
eines Redners dazwiſchen. Jedenfalls war hier ein 
Meeting, und auf meine Erkundigung danach erfuhr 
ich, daß es ein Antitransportations-Meeting ſey. 

Es wurde im untern ziemlich geräumigen Saale 
des Royal Hotel gehalten, und es ging unter den 
zahlreich Verſammelten auch ziemlich lebhaft her. Der 
Zweck des Meeting war übrigens, wie ich bald fand, 
gegen bie Transportation von DVerbrechern in diefem 
Augenblid nur indirect, direct aber gegen eine vor- 
gelegte Bill der Regierung gerichtet, durch Die, den 
Sprechern nah, die Wahlbiftricte von Neu-Sübd- 
Wales fo ungerecht eingetheilt waren, daß die Equat- 
ter oder Anfiebler im innern ande ein entjchiedenes 
Hebergewicht über Sidney befommen mußten: »The 
most infamous, unjust, treacherous and diabolical 
measure» (infam, ungerecht, verrätherifch und teuf- 
lich), wie einer der Redner in der „Hige bes Ge: 
ſpraͤchs“ bemerfte. Die Equatter, befonders die im 
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Norden, find nämlich, wie e8 feheint, der Transpor- 
tation von Verbrechern nach diefen Colonien gar nicht 
fo entgegen, denn fie befommen dadurch billige Ar 
beiter, während jest manchmal gar feine zu befom- 
men find; die Bewohner von Sidney find dagegen 
Feuer und Flammen eine neue Hieherfendung jolcher 
Subjefte zu verhindern. Sidney hat auch allerdings 
fortwährend den fchlechteften Namen davon befommen, 
und bejonders zeigte fich das erft Fürzlich in Galifor- 
nien, wo jchon der Name „von Sidney” als voll- 
fommen abjtoßende Kraft wirkte, 

Um mit den Bewohnern von Sidney gemeinſchaft— 
lich in dieſer Sache zu handeln, waren auch Dele— 
gaten von Melbourne, Adelaide und Vandiemensland 
hier eingetroffen, denen einige Tage darauf ein feſt— 
liches Mahl gegeben wurde; und um der Negierung 
zu beweifen daß e8 dem Volk Exrnft mit feiner Mei- 
nung ſey, berief man auf den nächften Montag als 
Demonftration eine Volksverſammlung, ihre Meinung 
über Die vorgelegte Bill, und durch diefe über Trans— 
portation oder Nichttransportation auszufprechen. 

Die Berfammlung ging vollfommen ruhig vor: 
über, obgleich für eine Fönigliche Colonie ſehr harte 
Sachen darin gefagt wurden, Unſere deutiche Polizei 
hätte gewiß ihre Nafe fo weit als möglich dahinein- 
geitecft und den Brei nach beiten Kräften breitgetreten, 
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die hieſige wußte beffer was fie zu thun Hatte — 
das unter einer Monarchin ftehende Wolf hätte ihr 
“freilich auch nicht erlaubt fich hineinzumifchen. 

Die fpätere Volfsverfammlung befuchte ich nicht, 
hörte aber daß fie ganz im Geiſt dieſer erſten vor- 
läufigen gehalten jey und beichlofien habe. 

Ich war von Deutſchland aus hier an Herrn 
A. Dreutler, ein ziemlich bedeutendes deutſches Hand— 
lungshaus in Sidney, empfohlen, und von Herrn 
Dreutler auch auf das Herzlijite aufgenommen wor: 
ben. Am nächiten Sonntag, den 30. März, fuhren 
wir zufammen nach dem Leuchtthurm, einem der be- 
deutendften Vergnügungsörter Sidney's, hinaus, und 
fanden dort einen großen Theil der ſchönen Welt 
verfammelt. Der Leuchtthurm liegt allerdings für 
Sidney romantiſch genug. Auf der jüdlichen Seite 
der Einfahrt des Hafens, deffen Ufer nach der See 
zu durch jchroffe, etwa zwei bis dreihundert Fuß hohe 
Felsufer gebildet wird, jteht der Thurm, eine Biertel- 
meile davon etwa ein Hotel, und ein Theil der zu 
einer Spazierfahrt aufgelegten Sidneyer fommt regel- 
mäßig Eonntags hier heraus, während der andere 
das jedenfall intereffantere Botany-Bai und Cooks 
River befucht. 

Der Leuchtthurm felber ift vortrefflich, und befteht 
aus einem revolving light oder Drehlicht das durch 
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neun, mit Blechfpiegeln verfehenen Lampen gebildet 
wird. Der Felfen felber auf dem er fteht mag etwa 
120 Fuß über der Oberfläche der See liegen und 
felber einige fechzig bis achtzig Fuß hoch, wird fein 
Licht bei klarem Wetter dreißig, ja manchmal vierzig 
englifche Meilen weit in See gejehen. 

Die Ausficht von hier aus, über das ftille Meer 
ift wahrhaft reizend, und bie tiefblaue See zeigt von 
diefer Höhe heranfommende Schiffe mit ihren weiß— 
ſchimmernden Segeln in großer Ferne. — Eigenthüm- 
licher Weife befchränft fich aber die ganze Echönheit der 
Scenerie eben auf Die See, und auf das unmittelbare 
Ufer von Port Jackſon — gleich dahinter beginnt dürre 
fandige, mit holzigen Büfchen und „Grasbäumen,“ 
eine Art jchilfigen Gewächſes, beſetzte Ebene — jeder 
fleine Straudy trägt Dabei oft reizgende Blumen und 
eine Feine allerliebjte Schlingpflanze (Kenedya) füllt 
mit ihren duftenden lilla Blüthen oft ganze Büſche 
— einzelne fleine Gruppen jehen dabei ungemein 
freundlich aus, das Ganze nach dem Innern zu machte 
aber doch nur einen traurig öden Anblid und Die 
Bai mit ihren reizenden Ufern lag da, wie eine Dafe 
in der Wildniß, 

In angenehmer Gejellfchaft, und mit dem Neuen 
und Pifanten das mich überall umgab, verging mir 
übrigens der Tag ungemein raſch, und bildete einen 
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freundlichen Abftand gegen mein bisheriges, manchmal 
wirklich troſtloſes allein in der Welt Umherſtreifen. 
Erft fpät wieder von dort zurüdgefehrt, bemühte 
ih mich am nächiten Tag etwas über Das innere 
Land und die Möglichkeit einer Landreife nach Adelaide 
zu erfahren — den Abelaidebiftrift wollte ich jeden- 
falls, fchon der Auswanderung wegen befuchen, zur 
See mochte ich aber auch nicht dorthin gehen. — Eines 
Theild hatte ich mich gerade genug in ber lebten 
Zeit auf Salzwafler herumgetrieben, und befam, wie- 
der zu Schiffe, auch eben nichts weiter von dem in- 
neren Lande zu ſehen, ald die Hafenftäbte, die fich 
über die ganze Welt gleich find. Auf einer Reife 
durch Das ganze, bis jest befannte Innere lernte ich 
Dagegen Alles oder doch wenigftens einen großen Theil 
von dem fennen, was mir einft über diefen Welt- 
theil nüßlich feyn konnte, und ich beichloß wenigitene 
die genaueften Nachforfchungen deßhalb anzuftellen. 
Darüber hörte ich denn nun freilich im Anfang 
wieder gar wenig Tröftliches — die fchredlichiten In- 
dDianergejchichten famen vornweg, und taufend andere 
Schwierigkeiten nicht allein, fondern gleih Unmög- 
lichfeiten für ben Einzelnen, folgten nad). — Das 
war ich aber nun nachgerade gewohnt, und wußte was 
ich davon zu glauben hatte; fo hielt ich e8 denn für 
das Nothwendigſte erft vor allen Dingen einmal einen 
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Mann zu fprechen ber jene Gegenden, oder wenig: 
itend einen Theil derſelben aus eigener Anjchauung 
fannte, und ich wurde zu dem Zwed zu einem Mt. 
Shepherd gewiefen, ber fchon einmal früher, mit 
einer Heerde Vieh und einer Fleinen Garavane, die 
Zour gemacht haben follte. 

Diefer theilte mir auf das freundlichfte Alles mit, 
was er darüber wußte, aber felbft die Nachrichten 
‚die ich von ihm darüber erhielt, waren keineswegs 
ermuthigend. — Die Jahreszeit follte gerade die un- 
günftigfte im allgemeinen, vorzüglich aber in dieſem 
Jahr zu einer Landreife feyn, da es in dem letzten 
Jahr, und wohl noch einige Monate länger am 
Murray gar nicht geregnet habe; Gras gab 
es deßhalb gar nicht — die Reife fonnte nicht gut 
anders gemacht werden wie zu Pferde, und die Thiere 
fanden unter diefen Umftänden wenig oder gar feine 
Nahrung im Freien. Nachts mußte man fie natür- 
ih, da Futter in jenen Gegenden gar nicht überall, 
ja wohl ſehr jelten zu befommen ift, mit zufammen- 
gebundenen Vorderfüßen (hobbled) frei laufen laflen, 
und Morgens fonnte man fich dann ziemlich feſt dar- 
auf verlaffen Stunden ja halbe Tage oft nach ihnen 
umher juchen zu müflen. Außerdem ermüdet einen 
Reiter nichts mehr, und auf angreifendere Weile, 
als das Bewußtfeyn ein hungriges, abgemattetes Thier 
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unter ſich zu haben, die ewige Sorge deßhalb verlei— 
det ihm den ganzen Ritt, und er geht am Ende lieber 
ganz, ehe er ſich von einem ewig müden Thiere lang— 
fam fortſchleppen läßt. ' 

Unter diefen Umftänden meinte denn Herr Shep- 
herd, dürfte ich Faum darauf rechnen Adelaide in 
weniger ald drei Monaten zu erreichen, — ed wäre 
möglih, daß ich die Tour in etwas Fürzerer Zeit 
zurüdlegen fünne, Alles gerechnet, kämen aber Doch 
am Ende drei Monate heraus, wobei ich noch das 
Bergnügen hätte faft alle jene Stämme oft ſehr feind- 
jeliger und verrätherifcher Wilder am Murray felber, 
zu dem ich mich des MWaflerd wegen halten mußte, 
anzutreffen. 

Drei Monat im Sattel und noch dazu auf folche 
Art, war eine entjeglich lange Zeit, und die Sache 
ging mir den ganzen Tag im Kopf herum. 

An demjelben Morgen wanderte ich langfam Durch 
die Straßen der Stadt, und wurde plötzlich, unter 
einem andern Namen, auf das Herzlichite von einem 
ältlichen Herrn angerebet, der, allerdings in einem 
etwas abgetragenen, aber fonjt faubern und anjtän- 
digen Rod, mit fchwerer goldener (vielleicht vergol- 
deter) Uhrfette und eben folchem Siegelring, unter 
einem aufgeipannten Regenichirm, an ber fonnigen 
Seite der Straße fpazieren ging. Ich fchrieb die 
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Anrede natürlich einem Mißverfennen zu, das ich mit 
wenigen Worten aufflärte, und dann meiner Straße 
gehen wollte; fo leichten Kaufes jollte ich aber nicht 
Davonfommen. Der Fremde entichuldigte fich natür- 
lich erſt auf das angelegentlichfte, meinte aber dann 
auch, da er nun doch einmal den Mißgriff gemacht, 
und mich aus Berfehen angefprochen habe, wuünfche 
er dieß, fo viel das nämlich in feinen Kräften ftehe, 
wieder gut zu machen; glüdlicherweife habe er aber, 
durch einen fehr günftigen Zufall, gerade erſt vor 
wenigen Tagen eine leider nur ſehr Kleine Partie 
„galvanifcher —“ (der Lefer muß mich entichuldigen 
ich habe den wild chaldäifchen Namen total vergeflen) 
erhalten, und es gereiche ihm in der That zur großen 
Freude, mir noch eins davon ablaffen zu Fönnen. 
Der Preis fey zu unbedeutend darüber zu reden, Die 
Sache felber möge aber für fich fprechen, und ich 
ihm nur erlauben mir ein Eremplar davon zu zeigen 
und einzuhändigen. Damit hatte er mich bei einem 
Knopf gefaßt und zog mich, der nicht ben geringiten 
Widerſtand zeigte, in die nächfte Hausflur. 

Der gute Mann glaubte er hätte mich und ich 
ließ ihn ruhig gewähren, es war jedenfall8 ein Cha- 
rafter, der fich noch erft näher entwideln mußte, bis 
wir Beide wieder auseinander gingen. Ich ließ mir 
vor Dingen allen das galvanifche Namensungethlim 
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jeigen, das in nichtd geringerem als einem, in einem 
Saffianfutteral befindlichen Fläfchchen beftand, an das 
ich jest, feiner dringenden Aufforderung nah, rie 
chen follte. 

Ich hatte dem Fläfchchen bei dem eriten Anblid 
feineswegs unrecht gethan, als ich ed für Salmiaf 
gehalten, roch deßhalb auch nur fehr vorfichtig, feit- 
wärts daran, und wollte ed dann dem zuporfommen- 
ben Fremden, völlig befriedigt, zurüdgeben, Diefer 
drang aber in mich, recht herzhaft darauf zu rie 
chen, und ich betrachtete mir jest zum erften Mal 
den Mann mißtrauifh. — Hätte ich wirklich recht 
herzhaft darauf gerochen, jo mußte mir für wenige 
Secunden Athem und Befinnung vergehen, und er 
wäre inbefjen leicht im Stande geweſen — aber nein, 
ich that dem Mann unrecht, Das war fein Gewerbe 
nicht; er ſah auch zu fchwächlich aus, und ich reichte 
ihm alfo nur einfach das Fläfchchen zurüdf und er- 
fundigte mich nun auf das angelegentlichite nach dem 
Gebrauch und Nugen befjelben. Es eriltirte in Die- 
fem Augenblid wirklich feine befannte Krankheit (jelbft 
Derimalfnochenbrüche nicht ausgenommen), die diefem 
einfachen „galvaniſchen“ Namensungethüm hätte wider⸗ 
ftehen können; es verzehrte fie alle, und die Wirfung 
auf die verfchiedenen Leiden, wie 3. B. Gicht, Zahn: 
jchmerz, Unterleibsentzündung, Berrenfung ꝛc., war 
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ſo intereſſant, wie der Gebrauch, ein ſimples, je nach 
der größeren oder ſchwächeren Stufe der Krankheit 
ſtaͤrkeres oder ſchwächeres Daranriechen — einfach. 
Der Preis ebenfalls ſehr billig, nur 3 Schilling Six— 
pence (nicht ganz einen Speciesthaler). 

Der kleine Mann fing endlich an ungeduldig zu 
werden, ich war ihm zu leichtgläubig, denn fo viel 
hatte ihn wahrfcheinlich noch Feines feiner Opfer ge- 
fragt — wir mochten etwa drei Biertelftunden in 
der Hausflur geftanden haben. — Er fagte mir alfo 
noch in der Gefchwindigfeit daß ihm exit an Diefem 
Morgen der englifche Bifchof zwei Exemplare abge- 
fauft und ihm freiwillig eine Guinee — die Mög- 
lichfeit war ja am Ende da daß ich ein gleiches thun 
fonnte — Dafür gegeben habe, und reichte mir dann 
das jetzt gefchloffene Fläfchchen mit einer verbindlichen 
Kopfneigung zum zweitenmal. 

Das Ende ift kurz — ich bedauerte daß ich auch) 
nicht den geringften körperlichen Schmerz, weder Zahn 
noch Ohrenzwang, weder Gicht noch Podagra, Unter: 
leibsentzündung ꝛc. in dieſem Augenblide habe, gab 
ihm aber die fejte Verficherung bei den erſten fich in 
diefer Hinficht zeigenden Symptomen bei ihm vor: 
Iprechen zu wollen. Er ftugte jetzt zum erftenmal, 
mufterte mich mit einem flüchtigen Blid von Kopf 
zu Füßen, und lenkte dann freundlich ein; er fühle 
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jich verpflichtet, da er mich Doc) im Anfang als einen 
ganz Fremden aus Verſehen nur angeredet habe, mir 
auch feine galvaniſche unſchätzbare Medicin etwas bil- 
liger als andern zu laffen, und wollte für mich dieß— 
mal den Preis auf eine halbe Krone herunterfegen. 
Vergebens — ich hatte leider feine Schmerzen — 
zwei Echilling — ſelbſt das nicht — achtzehn Pence 
— das Geficht mit dem er bieß legte ſagte war 
das förmliche Daguerreotyp eines: „Es thut mir 
wirflich leid daß ich eine jo lumpige Summe in 
den Mund nehmen muß und Sie werden doch jeßt 
nicht fo lumpig feyn.” — Ich war aber jo lumpig, 
danfte ihm taufendmal daß er fo herzlichen Antheil 
an meiner Gejundheit nähme, und verließ ihn eben, 
als er feine große goldene Uhr aus der Taſche 309, 
nach der Zeit zu jehen. 

So gut mich der Mann gefannt hatte ald wir 
und zum erjtenmal im Leben begegneten, jo gänz 
lich fremd war ich ihm, als ich das zweitemal mit 
ihm zufammentraf. 

Am 3. April war eine Austellung weiblicher Ar- 
beiten zum Beiten der Armen im botanifchen Garten, 
und da faft ganz Sidney hinausftrömte, ftrömte ich 
natürlich mit. 

Die Ausjtellung befand fih in einem, im Grünen 
aufgefchlagenen großen Zelt, und enthielt, was id) 
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wenigſtens davon zu fehen befommen fonnte, gerade 
nichts Befonderes. — Die beffern Sachen waren aber 
glaub’ ich fchon verfauft oder verlonst worden, Doch 
jelbit um das übrige erhielt fich, um die beiden lan- 
gen Tiſche her, ein ſolch entfegliches Gebränge, 
daß man nur wirflich mit Lebensgefahr hineindrän- 
gen Fonnte. 

Die ganze ſchöne Welt von Sidney fchien hier 
verfammelt, und es that den Augen ordentlich wohl, 
eine folche Maſſe reizender Geftalten auf einem Punkt 
vereinigt zu fehen. Mir war es befonderd wieder 
einmal etwas ganz Neues, und faft wie ein Anklang 
aus der Heimath. Ein gar wunderliches buntes Ge- 
mifch von Leuten trieb fich unter den duftenden Blü— 
thenbüfchen und den hier aus allen Welten gefammel- 
ten Bäumen herum; das fchöne Gefchlecht zeigte fich 
aber jedenfall8 am ſtärkſten vertreten, Wohlthätigfeit 
war ja auch die angegebene Haupturfache, und feit 
langer Zeit hatte der botanifche Garten wohl feinen 
jo herrlichen Farbenſchmelz und prangenden Blüthen- 
Ihmud gezeigt, als gerade heute. An intereflanten 
‚Gruppen, das Bild fo viel lebendiger und piquanter 
zu machen, fehlte es dabei ebenfalls feineswegs. Hie 
und da ftrich ein junger Officier, mit fehr dicht an- 
ichließender rother Uniform und fehr dünnen Armen, 
eine junge vergnügte Schöne am Arm, durch Die 
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Reihen und fuchte fich, wiewohl lange vergeblich, 
nach einem ber vollgedrängten Tiſche durchzuarbeiten 
— dort zog ein glüdlicher Familienvater, im Schweiß 
jeined Angefichts vier oder fünf an feinen Händen 
und Echößen hängende Nachfommen und bie in feinen 
Arm gehafte — Provifionen und fcheinbar auch frifche 
MWäfche tragende — Ehehälfte durch die Kiesgänge — 
hier lagerte eine andere Familie auf ihren Lorbeeren 
und beſah ſich ein kleines pappenes Feuerzeug und 
ein eben ſolches Cigarrenetui, das ſie für drei halbe 
Kronen eben in einer der kleinen Lotterien gewonnen 
hatten. Dort flogen ein paar wilde roſige Maͤdchen⸗ 
geſichter lachend und ſcherzend, und anſcheinend nur 
mit ſich ſelbſt beſchäftigt uͤber den grünen weichen Ra— 
ſen, und an den Büſchen hin ſchlich eine fromme etwas 
gebückte Geſtalt mit weißer Weſte und eben ſolchem 
Halstuch, ehrſam in einen ſchwarzen Frack gefnöpft, 
und unter dem Schatten eines etwas breiträndigen 
Hutes — jedenfalls allein von gottſeligen Betrach— 
tungen erfüllt — ſchaute weder rechts noch links hin— 
über, und ſchien nur ein mildes Gefühl von Aerger 
zu empfinden wenn er den munteren, lebensfriſchen 
und frohen Mädchenföpfen wieder und immer wieder 
begegnen mußte. 

Der Himmel hatte fich indeß umzogen, graue 
MWetterwolfen ftiegen im Südweſten auf, und über 
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den düfteren Hintergrund zuckten blaßgelbe DBlige. 
Leider fchienen die Wolfen nicht ſehr ſchwer, einen. 
gehörigen Negenguß fürchten zu laſſen — denn id) 
war fchadenfroh genug mich auf die, dann unfehlbar 
einbrechende Gonfufion zu freuen — nichts deſtowe— 
niger mußte etwas Negen kommen, und ich warf 
mich deghalb unter einen der Bäume, den keineswegs 
‚ mehr fernen Zeitpunkt abzuwarten. 

Lieber Gott, der Baum war ein alter Bekannter 
aus Pouifiana, eine Afazienart, mit fürmlich dolch— 
ähnlichen, vom Stamm ausftehenden Dornen; mein 
Pferd Hatte mich einmal in den Nedriverfümpfen, im 
wilden gefährlichen Sprung, auf einer Bärenhege, 
zwifchen zwei folchen, nur eben weit genug aus ein- 
ander ftehenden Bäumen uns durchzulafien, hinge— 
tragen, und ich weiß mich noch genau des Schauders 
zu erinnern der mich durchriefelte, als ich Daran Dachte 
wie ich ausfehen müffe, wenn mich rechts oder links 
jene furchtbaren Dornen erfaßt hätten. Im Augen- 
blit war ich am Ufer des Miffiffippi, unter den 
jchattigen Pecans und Eypreflen, dem grau wucjern: 
den Mooſe und den duftenden Magnolienblüthen jenes 
ſchönen Landes, als ich plöglich aus meinen Träu— 
men Durch einen anftändig gefleideten Herrn gewedt 
wurde, der das unanftändigft ausfehende Meubel 
unter dem Arm trug, und mich mit leifer ſchmeichelnder 
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Stimme frug, ob ich nicht ein Loos auf diefen 
„außerordentlich fchönen Gegenſtand“ nehmen wolle. 
Das Loos war nur eine halbe Krone, ? Schill. 6 D. 
etwa 25 Ngr. Was war aber diefer „außerordent- 
lich fchöne Gegenſtand?“ Gott weiß ed. — Der Lefer 
denfe jich einen, etwa 2), Fuß hohen, einen Fuß 
im Durchmefler hbaltenden vieredigen Kaſten, unten 
ein Flein wenig enger als oben, mit einem gewöhn- 
lichen Dedel. Der Kaften ſelbſt mit rothem Eaffian- 
papier umzogen, der Dedel mit einer mittelmäßigen 
Stiderei geziert. Zu was konnte der Kaften dienen? 
Ich richtete mich auf, und that die Frage jehr ge 
jpannt an den Träger. Dieſer aber zudte lächelnd 
die Achjeln und meinte, vo man fönnte ihn zu Allem 
verwenden. Sein Hauptinterefie jchien aber zu feyn 
mir ein Loos aufzunöthigen und er verficherte mich, 
als ich hiezu Feine befondere Luft bezeigte, dieſes ſey 
der Hauptgewinn, und ich folle ihn nur für mid) 
ziehen laſſen, denn er habe ſehr viel Glück und jchon 
oft für Ladies und Gentlemen gewonnen. Ich hatte 
im Anfang wirklich die Abficht gehabt, ein Loos zu 
nehmen, die Gefahr, diefen entjeglichen Gegenftand 
zu gewinnen war aber jegt zu-groß, und ich weigerte 
mich hartnädig., Der Mann fah mich mit einem 
mitleidigen Blide an, und ging weiter. 

Die Regenwolfe zog indefien mehr und mehr herauf, 
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weit in der Ferne hörte ich ſchon den Wind in 
den Wipfeln der Bäume raufchen, und was fommen 
jollte, mußte bald fommen. Ueber den Plan flohen 
auch ſchon hie und da einzeln ängftliche Paare und 
jelbft ganze Familien — die Kinder ald Tirailleure 
voran, und der Mann mit dem fchweren Geichüß 
nachfolgend. Junge Leute flogen in gefchäftiger Eile 
fleineren Gruppen von jungen Damen vor, angeblich 
in der Hoffnung eine Drojchfe zu finden und zu be 
ftellen, innerlich) aber mit der fejten Ueberzeugung 
jegt gerade feine anzutreffen und Das ganze glich 
einem Taubenſchlag, der durch das plößliche Erfchei- 
nen eines großen Raubvogels in die äußerſte Unord- 
nung gerathen war. Bei weitem Die größte Zahl 
flüchtete fich aber unter das Zelt, wo jet in bunte: 
fter Mifchung Kopf an Kopf jtand, und die Fronte 
einer dichtgedrängten Phalanx bot; wie mir Ichien, 
hätte fih auch fein Mosquito da mehr hindurchboh- 
ven fönnen. | 

Da raufchte dev Regen heran, über eine Dichte 
Gruppe von Norfolk Tannen fam er herüber, und 
Alles harte ſcheinbar fchon Schutz und Obdach ge: 
funden, ald urplöglich mit wilden Sägen der Mann 
mit dem geheimnißvollen „Gegenſtand“ angeftürzt fam 
— das roth faffianene Papier war in der dringend: 
ften Gefahr und den gepoliterten Dedel wie eine Art 
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Mauerbrecher vor fich haltend, und allem Anfchein 
nach auch gebrauchend, rannte er eine Brefche in die 
dicht gedrängten Reihen und war im nächiten Augen 
blid, ald ob ihn ein Abgrund verfchlungen hätte, 
verfchwunden. Wie die MWogen der See jchloß fich 
die fchwanfende Menfchenwelle hinter dem Flüchtigen. 

Der Regen dauerte aber nicht lange, bald ftand 
die Eonne wieder in voller Pracht am Himmel, und 
die Verloofung eines Theild der verichiedenen Sachen 
fand gleich darauf ſtatt. Mich intereflirte nur der 
Hauptgewinn und wahrhaftig, wenn ich ihn auszu- 
theilen gehabt, ich hätte ihn feinem beſſeren Gewin- 
ner, wenigitens feinem der weniger etwas Damit an- 
zufangen wußte, geben fünnen. Fortuna ift Doch eine 
Schäderin — der Glüdlihe war — der Steuer 
mann eines Wallfiichfängers. 

Langfam wanderte ich bald darauf in die Stadt 
zurüd, jchrieb ein paar Briefe und warf mich dann 
zeitig auf mein Bett. 

Die Landreife nach Adelaide ging mir aber wie- 
der im Kopf herum. Wieder hatte ich Peute gefpro- 
chen die mir abriethen fie in jegiger Zeit zu unter: 
nehmen, da die Pferde fait Nichts zu freſſen fänden 
— es follte noch nicht einmal am Murray in die— 
jem Winter geregnet haben, und die Dürre außer: 
ordentlich feyn. Der alte befannte Dornenbaum aus 
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den Nedriverfümpfen hatte dabei alte liebe Erinne- 
rungen gewedt — e8 war gar eine ſchöne wilde Zeit, 
als ich in den prachtvollen Wäldern des Weſtens den 
Hirſch und Bär jagte, und die ftillen, raſchen Flu— 
then des mächtigen Rio roro in dem jchlanfen leichten 
Canoe hinabglitt — Canoe? — ich jprang bei dem 
Gedanken ordentlich im Bett empor — Und was hin- 
derte mich den Murray ebenfalld in einem Canoe 
hinabzugehen? — die Entfernung? — fonnte ich da— 
mals 500 Meilen auf dem Nedriver zurüclegen, waren 
die 2000 die der Murray hier eiwa fließen machte, 
auch feine Unmöglichkeit. — Die Indianer? — id) 
führte eine vortrefflihe Büchfe, und die Indianer 
werden nur zu oft, und nicht jelten ſehr ungerecht 
zu Bopanzen gebraucht. 

Bon hier bis nach dem Murray jelber, das wußte 
ich jchon, Fonnte ich mit der Poſtkutſche gehen, dort 
war ein Canoe zu faufen oder, wenn nicht, fanden 
genug Bäume am Fluß, felber eins auszubauen, 
was ich mir ſelbſt allein in wenigen Tagen zu thun 
getraute, und der Murray? — ei da waren Leute 
genug in der Stadt zu finden, die mir jagen fonnten, 
ob er in diefer Zeit im Jahre Wafjer genug hatte, 
mit einem Canoe — und ich brauchte nur ſechs bis 
acht Zoll, hinunter zu gehen; einzelne Stromjchnellen 
und Untiefen fonnte ich dann ſchon paſſiren. 


Der Weg war gefunden — eine Ganvefahrt den 
Murray hinunter — eine Fahrt, die noch feiner vor 
mir, wenigitens bis Adelaide hinunter, gemacht hatte, 
und dann die Jagd am Fluß felber: Kängurus und 
Kafuare, wilde Hunde und fchwarze Echwäne — 
Gott weiß was mir die Nacht all für graufes Zeug 
träumte, der nächite Morgen fand mich aber noch To 
warm für den Plan, ald der geftrige Abend, und 
Erfundigungen, die ich an Diefem Tag über den 
Strom felber einzog, ließen mich feinen Augenblid 
zweifeln, daß ich die Tour ausführen könne — mein 
Entſchluß war gefaßt. 

In diefen Tagen hatte ich auch das Vergnügen, 
eine andere deutſche Familie (aus Frankfurt) den 
Photograph Hößer mit feiner liebenswürdigen Frau 
fennen zu lernen. Herr Hößer hat die Photographie 
hier erft eigentlich in Schwung gebracht und war 
ungemein bejchäftigt; Frau Hößer jpielt das Piano- 
forte meifterhaft — auf dem fie auch Unterricht 
ertheilt — und war fo freundlich und einiges vorzu— 
tragen. — Oh e8 iſt ein eigenes, wunberliches, ja 
mächtiges Gefühl, nach Jahren jo plöglich Die be- 
fannten, lieben Klänge der Heimat wieder zu 
hören, und ich fenne Nichts auf der Welt, was das 
Herz fo feſt und gewaltig ergriffe — nur ein ftilles, 
ungefehenes Plägchen hätte ich mir gewünfcht, den 
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jo lang entbehrten, jo lang erjehnten Klängen zu 
laufchen. 

Am nächiten Abend war ich bei Herrn Conſul 
Kirchner, einem hiefigen Kaufmann und Landbefiger, 
der fich befonders für die Auswanderung Deuticher 
hierher intereffirt, und ſchon viel dafür gethan hat. 
— Ich wurde von ihm auf das freundlichite aufge: 
nommen, und hatte das Vergnügen, Dort wieder 
deutſche Mufif zu hören. Frau Kirchner, obgleich 
in Auftralien von englifchen Eltern geboren, war, 
durch mehrjährigen Aufenthalt in Deutfchland, mit 
deutfcher Sprache wie Mufif vollfommen gut befannt. 

Am andern Tag, einem Sonntag, fuhr ich mit 
Herrn Dreutler, deffen Nichte, dem Gapitän des exit 
vor einigen Tagen eingelaufenen und wieder nad) 
Hamburg bejtimmten Schiffes Dodenhuden und einem 
mit dem Dodenhuden gefommenen Paflagier nad 
Botanybay, dem intereffanteften Punkte Sidney's, 
hinaus, und wir verlebten dort einen ſehr angeneh- 
men Tag. Bei einer jehr veizenden Lage am Ufer 
der Fleinen, aber freundlichen Bay, ijt dort ein wirk: 
lich vortrefflicher Vergnügungsort angelegt, der neben 
einem ſehr hübſchen Garten noch dadurch bejonderes 
Interefje gewinnt, daß der Wirth einen großen Theil 
der einheimifchen Thiere, wenigitens die wichtigften, 
gelammelt hält, und Dadurch feinen Fleinen Bla 
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gewiffermaßen in einen zoologifchen Garten verwan- 
delt hat. 

Außer den Gafuaren oder Emus befinden fich da 
drei wilde Hunde, ganz tüchtige Burſchen von gelb- 
rother Farbe mit ordentlichen Schäferhundsföpfen 
und Fuchsichwänzen, Die wohl ausjehen, als ob jie 
den Schafheerden beträchtlichen Schaden zufügen könn— 
ten. Eine Menge ſehr ſchöner großer Raubvögel, 
mit den wunderlichſten Arten der hieſigen Tauben 
und Papagaien und Kakadus iſt hier ebenfalls; fer— 
ner das Opoſſum, das ſich übrigens von dem nord— 
amerikaniſchen Opoſſum weſentlich unterſcheidet. Es 
iſt dieſes ein viel freundlicheres Thier, nicht mit dem 
fatalen Rattenäußern und kahlen Schwanz wie das ame— 
rikaniſche, ſondern mehr einem fetten behäbigen penſio— 
nirten grauen Eichhörnchen gleichend. Dann zwei 
ſchwarze Schwäne, prachtvolle Thiere mit dem ſchwarz— 
braunen Gefieder und den rothen Schnäbeln, musko— 
vitiſche Enten, ebenfalls hier einheimiſch, und die 
Hauptſache von allem, fünf Kängurus, die mit zwei 
Rehen (erſt kürzlich von Manila importirt) in eine 
kleine Einfriedigung zuſammengeſperrt leben. Ihre 
Sprünge ſind wirklich poſſirlich, und die kurzen Vor— 
derpfoten wußten ſie, als wir ſie auf dem Rückweg 
mit Brod fütterten, auf das geſchickteſte zu benutzen, 
ſich der mehr als zudringlichen und meiſtens den 
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lag behauptenden Rehe zu erwehren. — Den leb- 
tern mußte übrigens das Klima nicht befonders zu- 
jagen, denn als ich zum zweitenmal hier heraysfam, 
war der Bor fchon verendet. 

Doch das auftralifche Wild follte ich bald felber 
in feinem wilden, alfo viel intereflanteren Zuſtand 
beobachten fonnen, und verfpare mir Die Beichreibung 
defielben bis dahin auf. 

An fremden Thieren waren noch da: ein junger 
bengalifcher Tiger, ein prachtvolles glattes geſchmei— 
diges Ihier, und ein fleiner fchwarzer Bär vom 
Himalayagebirge, ein Fleiner, häßlich jtruppiger, faul 
und mürriſch ausfehender Gefell, der fich übrigens 
jeiner Häßlichfeit ordentlich zu jchämen fchien, denn 
er hielt jich fajt ununterbrochen die eine Vordertatze 
vor das Geficht. 

Als ich fpäter noch einmal Botanybai bejuchte, 
fuhren wir auch mit einem Boot an das andere 
Ufer der Bai hinüber, das infofern merfwürdig. ijt, 
al8 Capitän Goof hier jowohl wie La Beroufe, der 
franzöfifche berühmte Seefahrer, zum erſtenmal au: 
jtralifchen Boden betraten. Das Ufer wird dort durch 
einen jehr weichen, gelben Sandjtein gebildet, der 
ih auch in fteiler niederer Klippe emporzieht, und 
zum Andenken an diefe Stelle iſt dort eine ‚Feine 
Kupferplatte in den Feld eingelafien, welche bie 
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näheren Daten enthält. La Perouſe dagegen iſt auf 
dem linken Ufer der Bai, eine kleine Säule von 
Sandſtein geſetzt, ſein Andenken zu feiern. — Nach— 
dem er nämlich die auſtraliſchen Küſten verließ, iſt 
nie wieder von ihm gehört worden, und man hat 
nur nach langen Jahren, wenn ich nicht irre, an den 
Küſten von Neu-Guinea Anzeichen gefunden, daß 
ſein Schiff dort geſtrandet und die Mannſchaft ver— 
loren gegangen oder erſchlagen ſeyn müßte. 

An Scenerie bietet Botanybai uͤbrigens gar Nichts 
und kann nicht im entfernteſten mit den benachbarten 
Sidneybai oder Port Jackſon, wie ſie gewöhnlich 
genannt wird, verglichen werden. — Die unmittel— 
baren Ufer der Bai und einige kleine niedere Thal— 
flächen ausgenommen, iſt das Land eine buſchüber— 
wachfene Sandfläche, die oft in förmliche dürre weiße 
Sandſtrecken ausartet, und Port Jackſon, das da fo 
veizend mitten in dürren Boden liegt, fam mir wahr 
(ich vor, wie ein kleiner Ausichnitthändler, der feinen 
ganzen Waarenvorrath aufgepugt im Schaufenjter 
hängen und zu diefem Zweck feinen ganzen übrigen 
Laden geplündert hat. Botanybai ift allerdings der 
Mannigfaltigfeit neuer Pflanzenarten wegen berühmt, 
die man Dort entdedte, und ich gebe zu, Daß man, 
in’8 Einzelne gehend, bie verfchiedenen mit Blumen 
bedeckten Büfche, die mannigfachen Gattupgen ber 
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Bankſia's und anderer, ungemein jchön und inter- 
effant finden fann; das aber nimmt dem ganzen doch 
nicht feinen Charafter, und der ift, fobald man den 
Mafferfpiegel verläßt, ein entfchieden trauriger. 
| Botanybai ift übrigens außerdem ‚ein jo harmlo« 
fer Platz als möglich, und hat den fchlimmen Namen, 
den es in ber civilifixten Welt trägt, ficherlich auf 
die unfchuldigfte Weife befommen. An feinen Ufern 
war nie eine Verbrechercolonie, ja bie Leute find 
Dort nicht einmal zu -Arbeiten verwandt, da gar 
Kichts da gearbeitet worden, und dennoch trägt der 
Name Botanybai jest faft alle Schreden jener Periode 
— das fommt davon, wenn man fchlechte Nachbarn hat. 

Natürlich befuchte ich auch das Theater in Sid- 
ney, muß aber gejtehen, daß ich von dem guten 
Geſchmack des Sidney Publikums dort feinen jehr 
günftigen Begriff befam. Ich hatte geglaubt, daß 
ein von England aus direft abftammendes Publikum 
etwas mehr Fünftlerifchen Sinn haben würde ale 
Bruder Jonathan in den Vereinigten Staaten; aber 
Gott bewahre, ich fand denſelben Bombaft, Diefelbe 
Marktichreierei, und die Schaufpieler mit nur fehr 
wenigen Ausnahmen, der Art, daß fie felbft auf 
einer mittelmäßigen Bühne Deutfchlands dieſelbe Auf- 
nahme wie bier empfangen hätten, nur Daß die 
Bedeutung dort eine etwas verichiedene gewefen wäre. 
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Trommeln und Pfeifen gilt hier nämlich für unbe 
gränzten Beifall, und es that meinem Herzen wohl, 
‚ohne unartig zu werden, ganz in beutfchem Sinn 
mit einftimmen zu können. 

Der ganze Zettel fchon war amerifanifch: erft 
ein Drama, mit genauer räuberromanartiger Angabe 
der verfchiedenen Scenen und entfeglichen Vorfälle, 
dann komiſche Gefänge, die fämmtlich vom Publikum 
auf Die ungezogenfte Weife da capo verlangt wurden, 
und höchit mittelmäßige, aber fehr ftarf applaudirte 
Tänze dazwiſchen. Unter den Tänzerinnen — denn 
es waren fämmtlich Damen — befanden fich aud) 
— die Gefchichte follte einen maurifchen Tanz, glaub’ 
ih, vorftellen — zwei junge ſchwarz angeftrichene 
Damen, die mich lebhaft an unfere unächt gefärbten 
Mohren in deutſchen Schaubuden erinnerten. 

Vielleiht war es an dem Abend nur zufällig, 
aber es famen jehr viele Damen in engen Tricots 
vor, die nicht felten keineswegs zarte, aber ſtets jehr 
ftarf applaudirt, Sachen fagten. Das Publikum 
ſchien überhaupt nicht im mindeften eigen, wie ich 
wenigftend aus einem Kleinen Luftfpiel zu erjehen 
glaubte, Das nad) dem Drama gegeben wurde, und 
in dem ich den Cchaufpielern vieles wieder ab- 
bat, denn fie waren vortrefflid. Das Sujet deſſel— 
ben war fehr einfach: ein paar jchmollende junge 
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Eheleute, die ein plöglich anfommender, ungefannter 
Bruder der Frau — natürlich Officier — verfühnt, 
der von dem Ehemann erſt für einen Nebenbuhler 
gehalten wird. In der Entwidelung äußert dabei 
der Ehemann, daß der Officier — der fich mit ihm, 
nachdem er feine Frau gefüßt, nicht fchlagen will, 
verdiene den Nod, den er trage, vom Leib gerifien 
zu befommen, worauf der Dfficier ſehr kaltblütig 
äußert — „wenn er meine.” Dann zieht er in 
höchfter Gemüthsruhe feinen Rock aus — „vielleicht 
auch die Weite?” jagt er dann, und entäußert 
jich auch diefer. Das Ehepaar nebſt den Dienjtboten 
— einem alten Bedienten und der jungen Magd — 
jtehen entfeßgt — Rod und Weite liegen auf dem 
Stuhl — das Publifum laufcht in athemloſer Span- 
nung. „Wünfchen Sie etwa noch mehr?“ fragt 
mit Seelenruhe der fchredliche Officer, und macht 
dabei eine ganz unzweideutige Bewegung, fich auch 
feiner Unausfprechlichen zu entledigen, was nur durch 
eine angjtvoll ablehnende Bewegung des Ehemanns, 
und durch einen gemeinfamen Gntjegensichrei der 
Frau und der Dienerin, wie durch das unbändige 
Aufjubeln des Haufes, verhindert wurde, Ein ein« 
ziger junger Mann im Barterre fchien auch diefes 
zu wünſchen, denn er fehrie aus Leibesfräften: gown 
with them — wurde aber überftimmt. 
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Das Publikum felber war für mich intereffanter 
faft ald das Spiel. Wirklich habe ich faum je eine 
wild- und buntgemifchtere Maffe beifammen gefehen. 
Die erſte Gallerie enthält ausschließlich Die feine 
Welt; fchon der Name dress circle zeigt, was fie 
bedeutet, und ſchwarze Fracks und weiße Glacehand- 
ſchuhe Haben dort unbeftreitbar die Majorität. Die 
Damen find ebenfalls im höchften Bug, und allen 
andern erften Galerien gleich wird hier, nur mit 
jehr wenigen Ausnahmen, weder Mißfallen noch 
Tadel ausgefprochen; es herrfcht eine edle, würdige 
Steifheit. 

Die zweite Gallerie ift für die Mittelklaffe, aber 
nur ein halb anftändiger Platz, denn man darf ſich 
keineswegs wundern, wenn plöglich einmal eine junge 
Dame ihre beiden Hände auf Eines Echultern ftügt 
und über den etwas Heberrafchten hin mit der größten 
Unbefangenheit und unverfennbarer Aufmerfjamfeit 
das Spiel betrachtet. Die dritte Galerie iſt der bil: 
ligfte Blag, der Aufenthalt der Gerechten — das 
Paradies, und je fchredlicher der Zettel, deſto voller. 
Der interefantefte Raum ift aber jedenfalld das Par— 
terre, benn wenn jener den Namen des Paradieſes 
verdient, jo fieht das Parterre aus, ald ob dort Die 
Schafe und Böde noch nicht gefchieden wären, und 
fortwährend in höchiter Ungeduld, den entjcheidenden 

Gerſtäcker, Reifen. IV. — 
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Ausfpruch, der fie zur Außerften Rechten oder Linken 
berufen folle, erwarteten. Wie aus der Arche Noah 
herausgefchüttelt jiten dort „ein Männlein und ein 
Fräulein“ traulich beieinander, Matrofen und Dienit- 
mädchen, Grijetten und Ladenjünglinge, Handwerker 
und Waflerleute, kurz Er's und Sie’! im tolliten 
Sarbenjchmelz, mit Strohhüten, Mügen, Blumen: 
hauben, rothen Shawls, Hemdärmeln, Spigenfragen 
und Fracks. Während dem Act amüfirt fich dieſes 
Völfchen vortrefflich mit Lachen, Bravofchreien, Da— 
capo rufen und Trommeln und Pfeifen — beides, 
wie gejagt, hier Beifalldbezeugungen — und in den 
furzen Zwifchenacten wird feine Luft erſt recht laut, 
jo daß alfo für dasfelbe ein folcher Theaterabend einer 
fortgejegten ununterbrochenen Reihe von DVergnügun- 
gen zu gleichen jcheint. Dann fommt die Zeit, wo 
hie und da einer ber fich berufen fühlenden Laien 
auf die Bank fteigt, und feiner ihm entzüct laufcher- 
den Umgebung einen declamatorifchen oder muſikali— 
ihen Vortrag hält. Hier führen zwei Matrofen ein 
Scheingefeht mit Stöden auf — ſehr zur Unbe- 
quemlichfeit eines ruhigen Mannes in einem braunen 
Rod, der all die Hiebe befommt, die der eine Ma- 
trofe parirt; dort hat ein anderer den kaum verlafie- 
nen Platz eines Dritten räuberifcher- und hinterlifti- 
gerweife occupirt, und ein higiger Wortwechiel droht 
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ein noch viel higigered Ende nehmen zu wollen; fchon 
reißt der eine feine Jade vom Leibe, feinen Ellenbo- 
gen in dem bevorftehenden Kampfe freiered Epiel zu 
gewähren, als fich plöglich ein Aufwärter mit Leib 
und Tragforb Hineinlegt, und zwar im wörtlichſten 
inne des Worts, aber auch ebenfo unfreiwillig ale 
güdlih für den Frieden des Hauſes. Mit einem 
Korb nämlich voller Apfelfinen, Aepfel, Birnen und 
Feigen beladen, ift er, ber allgemeinen Gewohnheit 
nad), ruhig über die Bänfe, das Obſt zum Berfauf 
ausbietend, Dahergefchritten, unglüdfjelige Neugierde 
leitete jeine, Feineswegs bort auf Kundfchaft rechnen 
fönnende Bahn, nach dem ausbrechenden Tumult hin 
— er hatte jedenfalld einen vortrefflichen Platz, Den 
Kampfplag in spe überfchauen zu können — nur 
noch eine Banf weiter, da — war es ein verräthe: 
riſcher Stod oder glitt der fonft fo fichere Fuß — haft 
er plöglich in irgend etwas feft, einen Augenblid 
ſchwankt er, aber ber fchwere Korb entfcheidet mit 
fürchterlicher Schnelle fein Schickſal — wie ein Ha: 
gelichlag fahren die Aepfel und Apfelfinen zwifchen 
die Streitfüchtigen hinein, während die bisherigen 
Zufchauer plöglih zu Mitwirkenden werden, und, 
jich in Todesverachtung auf die ald gute Beute er- 
Härten Waaren ftürzend, nur den Aufwärter mit 
feinem Korb liegen lafien. 
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Doch felbft diefes zu beobachten, bleibt den Ga— 
[exien feine Zeit, denn in einem andern Theil des 
Parterre's entfteht ein faft noch größerer Lärm. Hier 
ift eine Flafche mit Sodawaſſer mitten zwifchen einer 
ganzen Anfiedlung von „Weibern und Kindern” er 
plodirt, und während dem Gefchrei der Kinder, dem 
Gefreifch der Ladies und dem Lachen und Fortdrän- 
gen der Männer fteigt der Vorhang wieder empor. 
Nach einem kurzen Lärm von »hats *down« (Hüte 
ab), dem hie und da oft nur mit einem grimmigen 
Seitenblid Folge geleiftet wird, herrfcht, dann und 
wann von dem Schreien Heiner noch unvernünftiger 
Kinder unterbrochen, eine von folcher Mafle wirklich 
faum beſſer zu verlangende Stille. 

Das Orchefter ift ſehr ſchwach, manche der De 
corationen fo mittelmäßig, daß fte faft Garricaturen 
gleichen, andere jedoch auch ziemlich gut Dagegen, 
und überhaupt überzeugte mich Alles, was ich vom 
Theater, das ich fpäter ziemlich häufig befuchte, ſah, 
daß die Künftler für leichte Converfationsftüde, aus 
dem Leben heraus, wie gemacht waren, aber Cou— 
(iffenreißer wurden, fobald fie aus dem herausgingen 
— und wie unfagbar oft haben wir das auch ſelbſt 
in Europa bei unferen erjten Künſtlern. 

Zu meinem unbegrenzten Erjtaunen ſah ich aber 
hier eine Verwendung der Mitglieder, von ber wir 
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in Deutichland, an nur einigermaßen anftändigen 
Bühnen, gar feinen Begriff haben. Hat fchon einer 
meiner Lefer an Bord eines Schiffs ein Sopha gefe- 
hen, das fich feinen erftaunten Blicken erft als Sitz, 
dann Kleiderfchranf, Kommode, Bett, Wafchtifch und 
Gott weiß was noch alles entwidelt? So mit den 
Schaufpielern und Schaufpielerinnen hier. Madame 
Magnus, welche den Kilian und die Agathe im Frei- 
ſchütz zu gleicher Zeit gab, war gar nichts Dagegen. 
Sch habe die erſte Liebhaberin als zweiten jugend: 
lichen Liebhaber, Soubrette, als Ehoriftin und Tän- 
zerin gejehen, und hielt von da an alles für möglich; 
am meiften feßte mich aber eine Feine dicke Geſtalt 
in Erftaunen, die SKammermädchen und Mütter, 
zweite und Dritte Liebhaberinnen, zärtliche Väter, 
Chor und fonft noch andere Kleinigkeiten fpielte. Es 
war eine Geftalt, vielleicht vier Fuß hoch und Drei 
einhalb im Durchmeffer, ſtets höchft anftändig geflei- 
det und ohne irgend ein Äußeres Merkmal ertrava- 
ganter Neigungen. Diefe erſchien yplöglich ale 
Ballettänzerin mit einem Zauberftab, in dem möglich 
fürzeften und trogig nach allen Richtungen hinaus- 
ftehenden NRödchen, in fleifchfarbenen Tricots und 
bloßen Armen und eben folhem Naden auf der 
Bühne, fing an herumzufchweben, und warf die Flei- 
nen dicken Beinchen auf eine fo merkwürdige und 


leichtfinnige Weife in der Luft durcheinander, daß 
ich ein paar Mal feft überzeugt war, fie würde fie 
im Leben nicht wieder auseinander finden. Ich faß 
förmlich erftarrt da, und fonnte nicht einmal ap- 
plaudiren. 

Mas die Pläge im Theater betrifft, fo hatte ich, 
nachdem ich es zum erſtenmal bejucht, gehört, daß 
die zweite Galerie ein keineswegs anftändiger Platz 
jey, und ging alfo das nächftemal, um mir nun aud) 
dad Innere von unten zu befehen, ins Barterre. 
Hier fand ich aber, was mir von der zweiten Gale- 
vie gefagt war, felber, denn bie öffentlichen Mädchen, 
die wahrfcheinlich, wie in Amerifa, freien Eingang 
haben, trieben fich hier auf wahrhaft ffandalöfe Weife 
herum. Es bleibt alfo in der That Fein wirklich 
anftändiger Pla im Theater als bie erjte Galerie, 
der jogenannte dress circle, wo man gezwungen ift, 
in Galla zu erfcheinen und 5 Schilling (etwa 1 Tha- 
ler 20 Sgr.) zu bezahlen. Mebrigens fpricht e8 nicht 
bejonders für die Bevölferung von Sidney, daß ein 
jo beichränfter Raum als die erfte Galerie vollfom- 
men genügend erfcheint, den anftändigen Theil 
des Publikums zu faffen. 

Noch eine Warnung möchte ich Hier für alle nach 
mir Kommende hinzufügen: ſich im Theater während 
der auftralifchen Beifallsbezeugungen nicht von ber 
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Stelle zu bewegen. Ein Mann vom Lande Fam, 
al8 eben ein pas de deux ‚beendet war, mit feiner 
holzftieligen Stodpeitfche ind Barterre, und verlangte, 
da er den Tanz wahrfcheinlich nicht gefehen, diefen 
ungeftüm da capo, was er dadurch ausdrüdte, daß 
er mit dem ſchweren Stiel der Peitſche aus Leibes- 
fräften auf die hölzerne Banf vor fich niederichlug. 
Ein dider Herr, der in diefem Augenblid gerade 
eintrat, und über die Banf wegfchreitend feine Augen 
auf die Bühne gerichtet hielt, kam unglüdlicherweife 
in des Applaudirenden Nähe, und wußte — aller: 
dings unbewußt — eines feiner Hühneraugen ganz 
gefchickt im enticheidenden Moment zwifchen Beitichen: 
ftiel und Banf zu bringen. Das Refultat läßt ſich 
denken. 

Mein Aufenthalt in Sidney ſelber dauerte übri— 
gens länger als ich eigentlich im Anfang beabſichtigt 
hatte; in der That bedurfte ich aber auch einer kurzen 
Raſt, nicht allein von überftandenen auszuruhen, 
fondern mich auch wieder auf neue Strapazen vorzu- 
bereiten, und ich überließ mich deßhalb, ohne Ge: 
wifiensbiffe zu fühlen, einem höchſt wohlthätigen 
furzen Müßiggang; id) hielt mich gewiffermaßen „zu 
meinem Vergnügen“ in Sidney auf, was mich, wie 
befannt, in manchen Städten Deutichlands jedenfalls 
verdächtig gemacht hätte, hier aber nicht im mindeſten 
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auffiel. In Städten fühlte ich mich aufReifen freilich 
nie ganz wohl, Städte bieten auch in der That faft ftets 
viel zu wenig Neues und Intereffantes, für die Mafle 
Geld die fie foften. Mir lag jedoch auch zugleich 
daran, fo viel ald möglich über den Murray und 
die Inlandtour vorher zu hören, ehe ich Die fehr 
foftfpielige Reife unternahm, um nicht gezwungen zu 
jeyn vielleicht nachher wieder zurücdfehren zu müffen, 
und es war dieß ein Doppelter Grund für mich, nicht 
zu ſehr zu eilen. 

Das Leben in Sidney ift theuer und billig, wie 
in allen größeren Städten, und wie man fich einzu: 
richten weiß. Die Hoteld haben dabei die verfchie- 
denften Preiſe, und das fehlimmfte ift, daß bei den 
größeren, Koſt und Bequemlichkeiten keineswegs zu 
den enorm erhöhten PBreifen im Berhältnig ftehen. 
Im Royal Hotel zahlt man die Woche, bei nur 
mittelmäßig zubereiteter und fehr einfacher Koft, bei 
ungenügender Bedienung und fahlem, faum meublir- 
tem Zimmer 49 Schilling, während man, wenn man 
gerade den ordentlichen Fleck trifft, faft eben fo gut 
für 12 Schilling und an den meiften Orten eben fo 
gut für 16 und 20 Edhilling leben fann. Sobald 
ich nur ein wenig in Sidney befannt wurde, 309. ich 
natürlich in ein billigered und in der That befiered 
Gaſthaus ald das Royal Hotel. 
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Die Stadt hat einen entfchieden englifchen Cha- 
rafter, und ift den Tag über, bis Abends 10 Uhr, 
lebhaft genug. Zahlreiche Omnibus durchfahren fie 
der vollen Länge nach, die Hauptitraße Georgeftreet 
hinauf und hinunter, außerdem ftehen noch elegante 
Fiacres überall zerftreut durch die Stadt, und Die 
Straßen find mit Gas beleuchtet, mit guten Irot- 
toird verjehen, die Läden elegant und gejchmadvoll 
eingerichtet. Sidney ftellt fich jedenfalld einer Stadt 
dritten Ranges in England vollfommen gut an die Seite. 

Das Volfsleben ift hier befonders lebendig, Die 
zahlreichen Brod- und Gemüfefarren kreuzen fich 
überall, Fijchverfäufer fchreien ihre, auf Schiebfarren 
feilgebotenen Waaren unermüdet aus, und an allen 
Straßeneden faft preifen Kuchenverfäufer ihre »hot 
pies, penny a piece.« Außenftände und Sruchtläden 
findet man gleichfall8 in großer Anzahl, und es läßt 
ſich leicht denfen, daß der Fremde hier eine vortreff- 
liche Gelegenheit hat, fein Geld los zu werben. 

Bon ficher aber höchft ungünftigem Einfluß find 
die fich hier in wahrer Unmaffe befindenden Schenf- 
buden, der Ueberſchrift nach »licensed to sell spirit- 
uous and fermented liquors.« Ihre Zahl ift Legion 
und trunfene Männer und Frauen gehören zu etwas 
alltäglichem. Unter diefen habe ich auch einige Er- 
emplare de8 Genus: homo australiensis oder ber 
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fogenannten black fellows (Schwarzen) gefehen — 
ichauderhafte Subjefte mit widerlichen wilden verlebten 
Zügen. Der auftralifche Wilde ſoll fih außerdem 
nicht über Schönheit zu beflagen haben, der Trunf 
aber auch dazu hat diefe hier zu wahren Scheufalen 
gemacht, und fie fünnten in der That ohne weitere 
Vorbereitung jedem felbft die unbefcheideniten An- 
ſprüche machenden Mäßigfeitöverein ald „abjchredende 
Beifpiele" dienen. Das „ichöne Geſchlecht“ fieht 
dabei noch entfeglicher aus als das „häßliche,“ umd 
die ftieren Augen gleichen manchmal faft dem Wahnfinn. 

In Botanybai redeten ung ein paar folche ſchwarze 
Damen an; d. h. fie famen auf und zu, machten 
die zierlichiten Knire, was allerdings komiſch genug 
ausfah, und erfuchten die Gefellfchaft mit den hof- 
lichften forgfältigit gelegten Redensarten um etwas 
»white money« oder weißes Geld, denn fie willen 
einen recht guten Unterfchied zwiſchen diefem und 
dem rothen zu machen. 

Black fellows oder kurzweg Blacks, werden aus- 
jchlieglich die eingeborenen wilden Stämme genannt, 
während die hier geborenen Weißen, bie fich in Loui— 
fiana 3. DB. Greolen nennen würden, den Namen 
natives angenommen haben. Höflich iſt man eben: 
fal8 gegen die Trans- oder Deportirten, die fait 
ſtets „&ouvernementsleute” titulirt werden. Diefe 
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Höflichkeit ift hier aber gewiffermaßen die gezwungene 
Folge eined höchſt unangenehmen Verhältniffes für 
den Fremden, ber die Leute, mit denen er zu thun 
hat, und deren Samilienverhältniffe, nicht ganz genau 
fennt. Man ift hier nämlich, felbft in den erften 
Eirfeln der Stadt nie ganz ficher, nicht mit einem 
jelbjt Deportirten, oder doch Abkömmling von folchen, 
freilich jest in ganz anderen Verhältniſſen, zu thun 
zu haben, und will man dann nicht oft Leute, Die 
und nie gefränft haben, auf eine höchſt jchlimme 
und faum wieder gut zu machende Art beleidigen, 
jo muß man, bejonders in feinen Reben über Depor- 
tation und Deportirte felber, ſtets höchſt vorfichtig 
jeyn. — „Höflichkeit kann niemals fchaden.“ 

Die Berbrecherbevölfernng der Stadt verleugnet 
fich übrigens, was auch darüber in ausländijchen 
Blättern Schönes und Gutes gefchrieben ſeyn mag, 
hier in Sidney nicht, und ich habe in meinem 
ganzen Leben, felbft kaum in Galifornien, jo viel 
von Einbrüchen, Mordthaten, Diebftählen und an— 
deren Beraubungen gehört, wie gerabe hier. Jedes 
Tagesblatt bringt die Angabe neuer Verbrechen, und 
jest gerade ift wieder, neben einer Mafle anderer 
Uebelthäter, die dann mit geringeren Strafen abfa- 
men, ein entjeglicher Mörder, der ein fürmliched Ge— 
Ihäft daraus gemacht zu haben fcheint, zum Tode 
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verurtheilt worden, und follte am 25. April gehangen 
werden. Die Poſt wird dabei alle Augenblid ange: 
fallen, und es würde mich gar nicht gewundert haben, 
wenn ich auf meiner Bahrt zum Murray — wo ich 
faft 400 Meilen mit der Poſt, gerade den Theil der 
Länder pafliren mußte, der folchen Ueberfällen am 
häufigften ausgefegt war, ein kleines apenninifches 
Intermezzo erlebte. 

Ein gemeinnügiges Inftitut hier ift Die Mechanics 
school of art — eine Art Lefezirfel, wo die neuften 
englifchen und auftralifchen Zeitungen nebft einer Art, 
dem Inftitut felber gehörenden Bibliothek, welche ihre 
Bücher an die Mitglieder ausleiht — gehalten werden. 
Unter ihren Blättern find die Times, London Illu- 
strated News, Scotsman, Art Union, Athenaeum, 
Galcutta Englishman, Punch, wie die meiften ber 
Quarterly Reviews und Magazines mit den befleren 
auftralifchen Zeitungen. Ein Beweis aber, in wie 
geringen Betracht die wenigen Fremden oder Aus— 
länder fommen, von denen doch Manche Mitglieder 
find, ift, Daß nicht eine einzige, weder franzöfifche 
noch deutfche Zeitung hier gehalten wird. Die Deut: 
fchen jcheinen überhaupt hier weniger, als felbit in 
Nordamerifa, zufammen zu halten, und ftehen deßhalb 
auch total vereinzelt in der fonjt engliichen Bevölke— 
rung. — Nicht eine einzige deutfche Zeitung, felbit 
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nicht in PBrivathänden, ift dabei in ganz Sidney zu 
finden, und nur aus ber Times, die, wie befanntlich 
den deutichen Intereffen ſtets gehäflig ift, ſchöpfen fie 
ihre jämmtlichen Nachrichten aus der Heimath; es 
läßt fich denken, wie unvollfommen und meijt aud) 
entjtellt diefe feyn müflen. 

Mas das Land felber, befonderd ganz in ber 
Nähe von Sidney betrifft, fo eignet fich daffelbe we- 
nig für den Aderbau — Neu-Süd-Wales ift über- 
haupt anerfannt ein weit befferes Land für Viehzucht, 
Doch erft neuerdings hatten einzelne Farmer, beſonders 
oben an Hunters River, den Weinbau, und zwar 
mit jehr günftigem Erfolg verfucht. Hunters River 
wurde mir überhaupt von mehren Seiten angerathen 
zu befuchen, da dort unftreitig das befte Land für 
Aderbau fowohl ald Weinbau liege, und jenes auch 
für Deutiche, die nach Sidney auswandern wollten, 
der geeignetite Punkt feyn würde, 

Dom „Weiten? des Landes follte ich nächftens 
genug zu fehen befommen, jo wollte ich denn hier, 
wo mir Doch noch eine furze Zeit blieb, die Gelegen- 
heit nicht verläumen, einen kleinen Abſtecher nach 
Norden hinauf zu machen, und, Hunters River, wie 
die benachbarte Gegend wenigitens auf einem Eleinen 
Streifzug fennen zu lernen. 

Sonnabend den 12. April Abends 10 Uhr fchiffte 
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ich mich an Bord bes fchönen eifernen Dampfbooteg, 
Mofe, ein, und erreichte, nach einer etwas unruhi- 
gen Fahrt, denn wir hatten den Wind gerade ent- 
gegen, und die Eee ging ziemlich hoch, Morgens 
etwa um 9 Uhr New Gaftle, einen Fleinen, in ber 
traurigften Sandwüfte liegenden Ort, aber mit ziem- 
lich gutem Hafen und vortrefflichen Steinfohlenberg- 
werfen, die dem Platz, trotz feinem öden Ausfehen, 
bald Bedeutung geben müſſen. Hier war in früheren 
Zeiten eine Verbrechercolonie. 

Von dort aus ließen wir die See hinter ung 
und fuhren den hier ziemlich breiten Hunters River 
ftromauf. — Die Landichaft war, fo lange wir noch 
innerhalb des niederen Sumpflandes blieben, monoton 
genug — rechts und links zeigten fich nur mit nie- 
beren Büfchen und Blumen bewachfene, oft faum 
aus dem Waſſer vorragende, oft von der Fluth über: 
ſchwemmte Ufer, nur manchmal von einem Echwarm 
geſchwätziger Kakadus oder darüber hinftreichender 
Möven belebt. Hie und da bildete das Land fürm- 
liche Infeln, und der Eindrud, den das Ganze machte, 
war traurig und öde, Ähnlich der Einfahrt in * 
Miſſiſſippi. 

Weiter hinauf nahm aber die Landſchaft einen 
freundlicheren Charakter an; hie und da tauchten 
aus den hölzernen Büſchen kleine Landhäuſer auf; 


und cultivirte Felder wurden fichtbar — ein Platz, 
am rechten Slußufer lag fürmlich romantifch in einem 
dichten Gebüfch von Drangen und Norfolffichten, 
zwiſchen denen die breiten tropifchen Blätter der Ba- 
nanen hervorichauten, halb veritedt. 

Je weiter wir hinauffamen, deſto mehr bebaut 
fand ich das Land, und die ftehen gelafienen bürren 
Bäume in den Feldern, der dahinter liegende Wald 
und Die niederen Ufer gaben der ganzen Ccenerie 
wiederum. etwas ungemein dem Miffiffippi Aehnliches, 
nur natürlich in fehr verjüngtem Maaßftabe, Denn 
ver Fluß felber ift ganz unbedeutend und hält nur 
im Sommer bis dahinauf fließend Waffer, bis wo 
Ebbe und Fluth geht, während das Thal jelber 
ihmal ift, und allerdings nicht mit dem Miſſiſſippi 
bottom verglichen werden darf. — Nur das Äußere 
Anfehen hatte die Aehnlichkeit, die fich fogar in den 
eingefenzten Feldern und dem häufig gebauten Mais 
wieder fand. Den lebteren ziehen die auftralifchen 
Farmer übrigens nicht, wie e8 die amerifanijchen 
thun, für den eigenen Hausbedarf, fondern nur für ihr 
Vieh. Der Auftralier ißt Fein anderes ald Weizenbrod. 

Da jest hier Herbit war, jtand der Mais aller- 
dings noch im Feld, die Weizenäder lagen aber 
geadert, und hie und da ſah ich Pflüge mit vier 
und ſechs Ochſen befpannt in benjelben gehen. 
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Raimonds Terraffe, ein blühendes Feines Stäbdt- 
chen, war mein erſter Anhaltepunft, und von hier 
aus beabfichtigte ich nach der Farm eined Herru 
James King in Irrawang, etwa drei Meilen - von 
Raimonde, hinauszugehen, an welchen ich durch Die 
HH. Dreutler und Kirchner in Sidney empfohlen war. 

Zum erftenmal durchichritt ich jest auftralifchen 
Wald — ſtets ein eigned wunderfam erhebendes 
Gefühl für mich, wenn ich den Wald eines fremden 
Welttheils betrete — und ich eilte, fo rafch ich fonnte, 
ben mich beengenden Häufern ber Ffleinen Stadt zu 
entgehen. Der Eindrud, den der wirkliche Wald — 
oder Buſch, wie er hier in Auftralien ziemlich bezeich- 
nend genannt wird — auf mich machte, war aber 
feineswegs der Art, wie ieh ihn im Anfang erwartet 
hatte. Ich fand nur fehr wenig wirflich große und 
fhöne Bäume, die meijten waren wohl fchlanf und 
gerade genug, aber keineswegs jo um mit einem 
amerifanifchen, oder auch nur tahitifchen Urwald, 
verglichen zu werden. WBan-Diemensland und Neu: 
Seeland follen übrigens viel bedeutendere Wälder 
haben als Neuholland. Die Bäume felber fehen fich 
faft alle Ahnlid, gehören auch meift alle zu dem 
Geſchlecht der Gummi- oder Harzbäume mit lan- 
zettförmigen harten langen. Blättern, und theilen 
ih nur in die allein an der verfchiedenen Rinde 


49 
fennbaren „Stringy Bart,“ gewöhnliche Gums und 
„Bladbuts.“ Einen ordentlichen Stringy Barf befam 
ich aber hier gar nicht zu ſehen; die Anfiedler benugen 
die zähe ftarfe Rinde derfelben zu den Dächern ihrer 
Häufer und manchen andern Zweden, und die Bäume 
felber gehen dann, fobald fie der fchügenden Rinde 
beraubt find, natürlich ein. Andere Gummibäume 
werfen im Winter ihre Rinde freiwillig ab, und 
ftehen nun, zwar mit grünem Laub, aber fonft fo 
nadt und häßlich, wie die wilden trogigen Eingebor- 
nen bes Landes, zwifchen ihren mehr auf Anftand 
haltenden Brüdern. 

Auftralien ift uns faft ſtets als das Land des 
Widerſpruchs gefchildert, und der Europäer denkt ſich 
nicht felten, daß auch die geringften Kleinigfeiten mit 
der alten Welt in Widerfpruch ftehen müßten, kommt 
man aber wirklich felber her, jo treten dieſe anfchei- 
nenben Außerorbentlichfeiten jehr in den Hintergrund 
zurüd, und auf den erften Anblid fommt Einem Die 
ganze Umgebung wirklich alltäglich vor. Eigenthüm- 
lichkeiten ftellen fich aber, bei näherer Befichtigung, 
doch bald genug heraus, und neben ben rinderlofen 
Bäumen paßt da unter anderen auch die Gafuarine, 
mit ihrem ichenftamm und Tannennabeln, vortreff- 
lich hierher. Das Holz der Bafuarinen kommt dem 
Eichenhol; an Härte und ie faft vollfommen 
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gleich, die Nadeln gleichen aber nur von weitem 
denen ber Tannen, und ſehen in der Nähe ganz wie 
Schachtelhalm aus, nur daß fie nicht deſſen Eigen- 
fchaften haben. 

Das Holz aller Gumbäume ijt hart und jo fchwer, 
daß es im Waſſer wie Blei unterfinft — dabei follen 
die größeren Bäume. meift alle im Herzen faul feyn. 
An der Küſte wächst aber in einigen, doch nur fehr 
wenigen Ihälern, eine Geber, die vortreffliches Holz 
liefert, und drinnen im Lande fteht eine ſehr hübiche 
Art von Tannen. Bon den Gumbäumen fpalten nur 
einige Arten gut. 

Gegen Mittag erreichte ich, die wenigen Meilen 
zu Fuß marjchivend, Mr. Kings Farm, und wenn 
ih ihm auch jelber nicht zu Haufe fand, hörte ich 
doch, daß er jeden Augenblick erwartet werde, und 
wurde indeſſen auf das freundlichite von Mrs. King 
empfangen. Gaftjreundichaft herricht hier in Auftralien 
noch im ächt patriarchalifchen Sinne, und je weiter im 
Buſch drin, dejto lieber jehen die Anjiebler den Fremden, 
den jie oft nur höchſt ungern wieder fcheiden laſſen. 

Hr. King bejchäftigt fich befonders mit dem Wein: 
bau, und er bejtellt auch wirklich nur zu Diefem Zwed 
Land — das übrige hat er, wie ich fpäter erflären 
werde, an Pächter ausgeliehen, und bezieht nach 
abgeſchloſſenen Akkorden und bejtimmten Jahren eine 
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gewiffe Rente davon. Ich Eoftete hier den Irramang 
47er, einen weißen Wein, der fehon eine Zeitlang 
in Blafchen gelegen hatte, und fand ihn vortrefflich. 
Er hat einen ganz dem Hochheimer Ähnlichen höchſt 
angenehmen Gejchmad, und dabei fajt noch mehr 
Feuer als der Hochheimer. Einen rothen Wein, 
eben von berfelben Farm, ftelle ich dem Aßmanns— 
häufer vollfommen gleih. Hr. King denkt Proben 
dieſes Weines nach Deutjchland zu jenden, ich fürchte - 
aber, daß fie auf der langen Seereife an Gefchmad 
verlieren, ebenjo wie der Rheinwein, ber auch das 
Liniefreuzen nicht recht vertragen Fann. 

Hr. King kam erft Abends nach Haufe, und am 
nächiten Tag ritten wir über feine fämmtlichen etwas 
ausgebreiteten Belitungen. Das Land ift ziemlich 
gut, und die Weiden find vortrefflich, doch foll ber 
Boden diht am Fluß, wie ſich auch leicht denken 
läßt, noch viel befier feyn, da er befonders in manchen 
Jahren Ueberſchwemmungen ausgefegt ift, die vor- 
trefflichen Schlamm zurüdlaflen, ohne durch zu ftarfe 
Strömungen gefährlih zu werben. Er hatte hier 
etwa 4000 Ader in einem Strich liegen, und wenn 
auch von biejen ein kleiner Theil fteiniges Hügelland 
war, jo ſchien doch ein fehr großer Theil zu Mais 
und Weizen und das übrige fajt alles zu Weinbergen 
oder Wiefen verwendbar. 
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Durh das Ausmiethen an Einwanderer oder 
ärmere Leute, die eben mit der Landwirthfchaft be- 
ginnen wollen, befommt er fein Land nach und nad 
urbar gemacht, und die Pächter felber ftehen fich 
vollfommen gut Dabei, da fie wenig Auslage haben, 
und Die erſten zwei Jahre den gemietheten Play, ben 
fie freilich auch erſt urbar zu machen haben, rentfrei 
‚ erhalten. Der fpätere Pacht ift dann ebenfalld mä- 
Big genug, und ber Anſiedler it ſtets im Stande, 
fich nach und nad) Geld genug zu verdienen für fich 
jelber, und auf eigenem Grund und Boden anzufan- 
gen. Etwas freilich worin Auftralien dem Einwan- 
derer nicht fo viele Vortheile bietet, als z. B. Die 
Vereinigten Staaten, iſt der hier ziemlich hohe Preis 
des Landes. Eine Guinee der Acer ift Gouverne: 
mentspreis, und in den Auctionen, wo alle Land 
verfteigert wird, fommt es, wenn irgend in einer 
guten Lage, gewöhnlich noch höher. Dabei fehlt hier 
das Preemptionright der Amerikaner; nichtsdeſtowe— 
niger brauchte in damaliger Zeit der arme ordentliche 
Arbeiter, der auftralifchen Boden betrat, felbft wenn 
er ohne Pfennig da anfam, nie zu fürchten, daß es 
ihm an Bejchäftigung fehlen werde. — Arbeiter 
waren im Gegentheil Das, was gerade fehlte, und 
Alle fanden ohne Unterfchied — der Eine allerdings 
befier ald der Andere — ein Unterfommen. — Das 
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war freilich vor der Entdeckung des Goldes, und die 
Verhaͤltniſſe haben ſich in der Hinſicht bedeutend ge— 
ändert — doch auf alles das komme ich ſpäter zurück. 

Ich fand hier zwei deutſche Familien, welche von 
Regierungsgeldern, mit vielen andern zu derſelben 
Zeit, nach Auſtralien gerufen waren, und hier nun 
ihr Paſſagegeld durch einen zweijährigen Contrakt 
mit den Anſiedlern hatten abarbeiten müſſen. Sie 
ſprachen ſich ſehr günſtig über das Land aus, und 
verſicherten mich, wer hier nur arbeiten wolle komme 
durch, und könne ſich dabei ganz wohl befinden. 
Freilich gefiel ihnen das ſtille „Buſchleben“ nicht be— 
ſonders — wer in Deutſchland das Geräufch oder 
auch nur das gefelligere Leben der größern oder Elei- 
nern Städte gewohnt war, und deſſen Herz vielleicht 
gar etwas ftarf an den dortigen Bergnügungsplägen 
hing, der wird in allen Ländern, wohin er aus— 
wandert und wo fich, eben nur beghalb, feine Ber: 
hältniffe foviel beffer geftalten, als im alten Vater: 
land, weil e8 gerade an Arbeitern — alfo aud an 
Menichen und deren gejelligem Treiben — fehlt, 
das ftetS vermiffen. Das Waldleben iſt eine eigene 
Sache, und muß, wie jedes andere, erſt gelernt, 
jebenfall8 aber auch verftanden werden, und ber, 
welcher fich nicht jelbjt genug ſeyn fann, wird fich 
jelten wohl darin fühlen. Der Einwanderer braucht 
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es ja aber auch nur als eine Vorbereitung zu beſſern 
Verhaͤltniſſen anzuſehen, denn ſein eigener Fleiß ruft 
ihm Nachbarn herbei, und mit der Zeit bildet ſich 
die „Geſellſchaft“ eben von ſelber. 

„Mangel an Arbeitern,“ nicht an Arbeit, war 
der Ruf, den ich überall hörte, und die Farmer 
klagten alle darüber, daß ſie keine Leute bekommen 
konnten. Dieß iſt auch die Urſache, daß ſie in 
manchen Diſtrikten das Deportationsweſen zurück— 
wünſchen, wie z. B. in der nördlich gelegenen Mor⸗ 
tonbai, wo ſogar die Mehrzahl für erneute Deportation 
iſt, und zu dieſem Zweck ſogar Meetings gehalten 
wurden. Die Urſache iſt aber leicht aufzufinden: 
Kamen Einwanderer hier an, ſo werden ſie von den 
hier befindlichen Farmern gleich in Beſchlag genom— 
men, und follten einige davon ja Luft bezeigen nad) 
dem Norden zu gehen, fo erzählt man ihnen hier 
folche fchredliche Gefchichten über dort verübte india— 
nifche Gräuelthaten, daß fie gern von ihrem erjt 
gehabten Vorhaben abftanden. Die natürliche Folge 
Davon war, daß die Farmer in Mortonbai faft gar 
feinen ordentlichen Arbeiter befommen konnten, ſelbſt 
wenn fie höhere Preife boten, und nun ebenfo für 
ein neues Transportationsgefeg waren, als die füb- 
licher gelegenen, und der Einwanderung mehr zugäng- 
lichen Theile Auftraliens dagegen. 
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Es iſt verſucht worden von China Arbeiter ein— 
zuführen, und in manchen Gegenden, am Clarence 
River z. B. und noch an mehreren andern Orten 
haben die Farmer wirklich ſchon Chineſen in den 
Wäldern zu Schäfern und andern Arbeiten. Mit 
einigen fcheinen fie auch vollfommen zufrieden zu 
jeyn, im ganzen glaub’ ich aber nicht, daß ihnen Die 
Ghinefen — mancher Eigenthümlichkeiten, ja jogar 
Lafter wegen — gefallen, und alles fehnt fich nach 
Einwanderern von Europa. Die Deutfchen find da— 
bei befonders gern gefehen. 

Die Anftebler in Irrawang waren eben im Ber 
griff eine „Nationalfcehule” inmitten ihrer Niederlaf- 
fungen anzulegen. Es war zu weit die Kinder nad 
Raimonds Terraffe zu fenden, und es wurden eben 
eifrig dafür Subferiptionen geſammelt. Die Regie 
rung ift dabei ebenfalls fehr liberal und fcheint ben 
Unterricht nach beften Kräften befördern zu wollen. 
Sie giebt zwei Drittel der Koften zum Schulgebäude, 
wenn nämlich 30 Schüler zufammengebracht werden 
fönnen, jo daß nur ein Drittel von fämmtlichen El— 
tern zugefchoffen zu werden braucht, und befoldet 
dann einen Schullehrer mit 40 Pfd. Sterling jähr- 
ih. Die Leute in Irrawang find aber auch ftolz 
darauf, der umliegenden Geiftlichfeit fehr zum Ver— 
druß, eine Nationalfchule, d. h. eine folche 
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Schule zu befommen, die von der Geiftlichfeit nicht 
abhängt, und diefer nur den Religionsunterricht ber 
Kinder in der Zeit, als dieſe zu Haufe find, und 
an Sonntagen, überläßt. Des wadern Gobden Be- 
geifterung für die Reformation der Schulen, fängt 
hier an, warmen Anklang zu finden, und Gott weiß, 
daß uns auch in Deutfchland eine Reformation ber 
Schulen — freilich nicht in dem Einne, wie jie 
jest getrieben wird, nothivendig wäre. — Die Eng- 
länder wollen in ihren Nationalfhulen dem Volke 
nicht etwa die Religion nehmen, fein vernünftiger 
Mann, Niemand, der es wirklich redlich mit dem 
Bolfe meint, wird das je verlangen, fie wollen es 
nur noch nebenbei vernünftig machen. Uber 
es wird mehr dazu gehören, bis wir auch einmal 
die Erlaubnig dazu befommen — oder fie uns 
nehmen. | 

Ich hatte noch im Sinn, das weiter oben am 
Fluß liegende Maitland und einige dort in der Nähe 
wohnende Farmer zu befuchen, wohin mich Hr. King 
jehr freundlich mit einem Einführungsfchreiben verſah; 
leider verfäumte ich aber das an diefem Morgen durch 
eine jcharfe Brife außergewöhnlich begünftigte Dampf» 
boot aufwärts, und da mir meine Zeit ein wenig 
fnapp zugemeflen war, und das Wetter unverkennbar 
zu Regen einfegte, fo befchloß ich lieber mit dem 
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gleich darauf ftromab fommenden Dampfer nach Sid— 
ney zurüdzugehen. 

Wie ich es gedacht, traf es ein; fchon über Tag 
vegnete ed, bei einer frifchen füdlichen Brife, mehrere: 
male, und Abends fam Schauer auf Schauer. An 
Bord des Dampfichiffs fah es furchtbar aus; wir 
hatten eine große Anzahl von Baflagieren, die Da- 
mencajüte war gedrängt voll, außerdem aber noch 
zwölf oder fechzehn Cajüten-, und zwanzig oder Dreis 
Big Zwifchendedpaflagiere, und alle feefranf. Die 
Damen wirklich herzbrechend. Bei Tifch waren wir 
nur unferer zwei, und felbft dieſer mein legter Ge— 
fährte zeigte gleich nach dem Efien die bebenflichiten 
Symptome. Bis gegen Abend hielt er fich zwar 
immer noch mit mir an Ded, wurde aber höchit ein- 
ſylbig und zeigte felbft Abneigung gegen Brandy, 
was dev Bapitän, ber ihn ſchon länger fannte, im 
Anfang gar nicht glauben wollte. Als es dunkel 
und die See immer bewegter wurde, verlor auch er 
fih, und ich blieb der „legte der Moffaner." Um 
halb 12 Uhr erreichten wir Sidney, und ich lief 
natürlich zum zweitenmal in dieſen Hafen im Dunf- 
fen ein. 

Beionderes Intereffe erregte Damals unferes Lands⸗ 
manns, des Dr. Leichhardts Schidfal, der auf feiner 
zweiten Entdedfungsreife — bie erfte machte er wie 
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befannt, unter unfäglichen Gefahren von Moretong- 
bai nach Port Effington — von demfelben PBunft 
aus gen Welten vordrang, einen Communicationsweg 
zu Land nach dem weftlichen Theil Auftraliens auf- 
zufinden, und befjen Zeit zur Rückkehr fchon fo lange 
verfloffen war, daß man faft fürchten mußte, es ey 
ihm in der traurigen Dede des inneren Landes ein 
Unglüd zugeftoßen. Leichhardt war aber in Sidney 
viel zu befannt und zu beliebt, ihn jest fo ruhig 
feinem Schiefal zu überlaffen, und mehre Meetings 
wurden gehalten, in denen fich die Bürger auf das 
energifchefte dafür ausfprachen, daß eine Petition an 
die Regierung aufgefeßt würde, fich der Sache anzu: 
nehmen. Ce. Ercellenz der Generalgouverneur Au- 
ſtraliens, Herr Fig Roy bewilligte auch 2000 Fr. 
zu dieſem Zweck, eine neue Erpedition auszurüften 
und ihn entweder aufzufuchen, oder über feinen Tod 
gewiffe Kenntniffe zu erlangen. Natürlich follten 
nur Freiwillige dazu genommen werden, und ich 
würde mich uͤngemein gerne einem folchen Zuge an- 
geichlofien Haben, hätte ich überhaupt noch eine fo 
lange Zeit auf meine Reife verwenden fünnen. Die 
Erpedition fonnte faum unter achtzehn Monat vollen: 
bet jeyn, mußte dabei erſt vollzählig gemacht werden, 
und dann auch noch eine günftigere Jahreszeit ab- 
warten, da die Ianganhaltende Dürre im Innern den 


Thieren jedenfalls verderblich geweſen wäre. Nach 
Anbruch und wirflichem Eintreten der Regenzeit — 
denn voriges Jahr Hatte bewiefen, daß im Innern 
beides nicht ſtets zufammen eintrifft — war dann ſchon 
beffered Futter zu erwarten. 

Meberhaupt hat diefer Theil Auftraliend in ben 
legten Jahren fehr von Dürre gelitten, was nicht 
allein dem Aderbau und den Weiden ungemein nad)- 
theilig war, fondern auch eine Krankheit des Rind— 
viehs zur Folge hatte, die Taufende hinraffte und 
fogar den Menfchen fchädlich wurde. | 

Der Port» Philipp Diftrift wurde dazu noch von 
einem Waldbrand heimgefucht, der, ich weiß nicht 
wie viele Taufend Ader Bufch und Felder, wie 
Fenzen und Wohnungen niederbrannte, und fogar 
mehrere Menfchenleben vernichtete. Eine Maſſe Vieh 
ging mit der ganzen bießjährigen Ernte dadurch ver- 
(oren, und e8 mußte jegt von hier aus Getreide: 
hinuntergefchafft werden, von wo es fonft nad) ©ib- 
ney verfchifft wurde. 

In Sidney fing mir übrigens bie Zeit an lang 
zu werden, ed war das einzig Faufmännifche Treiben 
um das fich hier Alles drehte, und fo bejchloß ich denn 
mit meiner Reife durch das Innere nicht länger zu 
zögern, ftellte meinen Koffer zu Heren Conful Kirch— 
ner ein, ber fich freundlich erboten hatte, ihn mit 
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einem in wenigen Tagen nach Adelaide beftimmten 
Echoner dorthin vorauszuſchicken, und frug feinen 
Menichen mehr über den Marſch felber, und bie 
dortigen Indianer — ich hatte die Schaudergefchichten 
jatt, mit denen mich Die Leute von meiner Tour 
zurüdhalten wollten. — Es war Nichts ald Mord und 
Todtichlag und Nierenfettausfchneiden, und fommt 
man nachher an Ort und Stelle, fo find die Gefah- 
ven in das Unglaubliche hinein übertrieben gewefen. 
Es war ja fo auf alle den nur etwas außergemöhn- 
lichen Märfchen, die ich bis dahin noch gemacht. 

Mit Waffen war ich übrigens vollfommen gut 
verjehen, um wenigitend von meiner Seite Nichts 
zu verfäumen, und feft entfchloffen dabei, mich mit 
ben wilden Stämmen, die, wie ich recht gern glau- 
ben wollte, verrätheriich genug ſeyn mochten, fo 
wenig ald möglich einzulafien. — Das Uebrige fand 
ih an Ort und Stelle. 


2. Poffahrt von Sidney nad Albury. 


Die Beförderung von Baflagieren und Briefen 
ift hier in Auftralien ganz in den Händen von Pri- 
vatperfonen, Die fich contractlich verpflichten, bie 
„Mail,“ d. h. die Brieffäde, zu gewiſſen Stunden 
an Ort und Stelle zu liefern, und die Paffagiere, 
die ihnen auf Gnade und Ungnade übergeben find, 
al8 eine zwar läftige, aber doch des Gewinnes we: 
gen nöthige Zugabe betrachten. In diefem Sinn, 
und von diefem Princip ausgehend, ift auch Die ganze 
Pofteinrichtung getroffen, und ein Paſſagier, der jich 
auf der „Royal-Mail," wie. die Karren prunfvoll 
genug heißen, einjchifft, mag nur feine Seele einft- 
weilen Gott empfehlen und fich ganz und gar mit 
feinem Körper bejchäftigen, denn deſſen Mißhandlung 
wird ficherlich feine ganze Zeit und Aufmerkfamfeit 
in Anfpruch nehmen. Doch zur Sache. 

Dienftag den 22. April, Nachmittags 4 Uhr ging 
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die Poſt ab, Am Tage vorher hatte ich meinen 
Baflagierfchein genommen — d. h. mein Geld gezahlt, 
denn ein Schein wurde bafür nicht ausgegeben — 
und auf meine Frage, ob viele Paffagiere mitführen, 
erhielt ich die trodene und etwas eigenthümliche Ant 
wort: „Nur eine Dame, für die Sie werden Sorge 
tragen müſſen.“ 

Das war short and sweet, und ich wußte im 
Anfang nicht, was ich daraus machen follte, ber 
Mann fah aber fo ernft aus und hatte fo entjeglic) 
viel zu thun — nicht mit PVoftbeförderung, fondern 
er war auch nebenbei Ausfchenfer in einem Schnaps» 
laden, und bediente feine Kunden fortwährend, inbeß 
er mich zu gleicher Zeit Thurn und Taxirte — daß 
ich ihm meine „drei Pfund Sterling“ bis Yaß — 
eine Zwifchenftation — geduldig auszahlte, und mir 
nun auch nicht weiter den Kopf über die geheimniß- 
volle Dame zerbrach, fondern meine Vorbereitungen 
zur morgenden Abreife traf und dem Schickſal dann 
ruhig feinen Lauf ließ. 

Der Nachmittag 4 Uhr kam und mit ihm bie 
Poſtkutſche, ein fehr bequemes und elegantes Fuhr—⸗ 
werf, und unferen Poftwägen nicht unähnlih, aber 
ohne Vorder- und Hintercoupeed, eine einfache, vor 
trefflich gepolfterte Kutſche. Worfichtigerweije war ich 
zeitig genug an Ort und Stelle, jtieg ein und drüdte 
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mich nun behaglich in die eine Ede auf den hinteren 
Sit. So, den hatt’ ich ficher. 

Ich faß faum ordentlich, ald die Thüre wieder 
aufging und eine Dame durch den galanten Kutjcher 
einbefördert wurde — ah, meine Schußbefohlene, 
dachte ich bei mir felber, und rüdte etwas mehr in 
die. Ede — es war ein allerliebftes Feines Frauchen 
von etwa 20 bi8 21 Jahren, mit einem Fleinen roth— 
bädigen Säugling auf dem Arm. Der Sik war 
breit genug, daß wir ganz bequem neben einander 
figen Ffonnten, und die Dame nahm nach kurzem 
Gruß den andern Rückſitz ein. 

„So, nun fann’s fortgehen," dachte ich, hatte 
mich aber geirrt. Da öffnet ſich behend ein zweites 
Thor, und daraus rannte nicht etwa etwas hervor, 
fondern da hinein wurde jegt, wie es fehien, Durch 
die „Rüdwirfung” zweier zinnoberrother Männerge 
jichter eine Dame gefchoben, welche die Mufchel eines 
gewöhnlichen Schlittend vollfommen ausgefüllt hätte, 
und uns beide erjtaunten Paflagiere jegt gerade 10 
anfah, als ob fie fragen wollte: nun, welchen von 
beiden joll ich zuerft todtdrüden ? 

Mein armer Rüdiig — die Höflichkeit gegen 
Damen erforderte, daß ich ihn aufgab, und Diefer 
Kolog hätte die Höflichkeit gegen zwei Damen fordern 
fönnen; ich glitt auf einen VBorderfig, Kürbiß drüdte 
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fich neben meiner Schugbefohlenen ein und entwidelte 
hier, zu meinem unbegrenzten Exftaunen, als fie den 
breiten rothbunten Shawl auseinanderichlug, ebenfalls 
einen Heinen und jetzt aus voller Kehle beginnenden 
Staatsbürger, den fie bis dahin unter den weiten 
Falten ihres Tuches verborgen gehalten hatte. Aber 
noch waren wir nicht zur Ruhe gefommen, als bie 
Thür zum drittenmal aufging, um jet nicht eine, 
nein lieber Leſer, ſondern drei „Ladies“ auf einmal 
einzulaffen. Eine davon trug ebenfalls ein Kind, 
und Die andern beiden fahen fich, als fie herein 
waren, gleichfall8 um, als ob fie nur erwarteten, 
ein paar Feine Schreier nachgereicht zu befommen. 
Damen fehienen hier Kinder, wie bei und Regen- 
oder Sonnenschirme bei fich zu führen. 

„Aber um Gotteswillen, wie viel follen denn 
eigentlich hier noch herein?“ frug ich jegt in Ver— 
zweiflung den Kutfcher. „Sechs ,” war die Iafoniiche 
Antwort, und bie Thür flog wieder zu. 

Sechs waren wir fehon, „ohne die Weiber und 
Kinder," wie es in Schlachtberichten lauten würde 
— bier jedenfalld ohne Die legteren, und ich mußte 
trauernd zufehen, wie fich Die Legtgefommene — 
irgend ein rüdfichtölofes, rothbadiges Kind ded Landes 
— mühfam aber entfchloffen zwifchen meine arme 
Heine Schußbefohlene — ja, wer um Gotteswillen 
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von allen dieſen war es denn eigentlich — hinein- 
arbeitete. 

„Iſt Ihr Gewehr geladen?“ fchrie auf einmal 
die dide Dame, bie erſt jegt meine, zwifchen Thür 
und Knie geklemmte Büchsflinte gewahr wurde, mit 
einem förmlichen Auffreifch. 

„Rein Madame,” war meine, wenn aud) artige, 
doch jehr Iafonifche Antwort. 

„Aber wenn es doch etwa —“ 

„Es ift fein Korn Bulver darin —“ 

„Aber wenn es nun plagt — " 

„Platzen?“ frug ich erftaunt, und fah die corpu- 
lente Frau an, die wirklich ein Geficht machte, als 
ob fie jeden Augenblid das Explodiren der entfeglichen 
Waffe erwartete, 

Die wieder aufgeriffene Thür unterbrach in die— 
jem Augenblid unfer Geſpraͤch. | 

»Only one more!« rief der Kutfcher, und wollte 
eben noch in Wirklichkeit eine Dame mit einem Kind 
einbefördern — das aber war zu viel. — sch bin 
jehr gern in Damengefellfchaft, aber man fann eine 
Sache auch übertreiben. — Glüdlicher Weife faß ich 
dicht neben der Thür, nichts deftoweniger hatte ich 
mein rechtes Knie fo zwifchen denen meiner fchönen 
und unfchönen Nachbarinnen eingeflemmt, die auch 
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ed einer wirklichen Anftrengung bedurfte, frei zu 
fommen. Kürbis, Die mir gerade gegenüber ſaß, 
richtete fich joweit als möglich auf, fchrie aber (ihr 
Kind um Raum zum Bewegen zu geben, mit beiden 
Händen oben unter die Dede prefiend) Mord, als 
der Kuticher, dem ich vor allen Dingen erft einmal 
mein Gewehr hinausgereicht hatte, ihr Die Mündung 
gerade unter die Nafe hielt. — Ich hielt mich nicht 
länger auf — dem Kutjcher meine Hand gebend, ber 
mich am Arm ergriff, und mit Hülfe eines mitleidi- 
gen Beiftehenden in's Freie z0g, erreichte ich glüdlich 
und tief aufathmend frifche Luft, und meine califor- 
nifche Serape, wie noch einige andere Kleinigkeiten 
im Stich laffend, arbeitete ich mich „an Deck,“ db. h. 
oben auf die Kutfche, wo ich fchon eine Gefellfchaft 
von- ſechs Perſonen verfammelt fand, 

Als der Kuticher endlich aufftieg, und die vier 
ftarfen und wohlgenährten Pferde mit der Beitiche . 
zum Mitfahren einlud, waren wir fat anderthalb 
Dutzend Seelen auf der einen Achfe. 

Es war das erftemal, daß ich oben auf einem 
Wagen fuhr, und der tolle Galopp, mit dem unfer 
Kutfcher jegt wahrfcheinlich die verlorene Zeit einzu: 
holen juchte, diente gerade nicht dazu, das etwas 
unbehagliche Gefühl, das mich da oben bei dev Idee 
eined Umwerfens ergriff, zu beruhigen, die Straßen 
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dort find aber ausgezeichnet, die Kutjcher ſehr ficher 
und mit ihren Thieren vertraut, und wir fuhren etiva 
7 englifhe Meilen in verhältnigmäßig fehr furzer 
Zeit. Glüdlicher Weife erfuhr ich erſt fpäter, daß 
noch gar nicht fo lange eben eine folche Kutſche auf 
dem nämlichen Weg, zwiſchen Baramatta und Sidney, : 
bei einem tollen Wettfahren umgefchlagen fey und 
fieben Perſonen augenblidlich todt und andere ſchwer 
verlegt worden wären. 

In vollem Galopp rafjelten wir die Straße hinab, 
unferer nächiten Station entgegen, die wir aber erft 
nach Dunfelmerden erreichen follten. Bon den „oberen“ 
Paflagieren waren indefien ſchon hie und da mehrere 
heruntergeglitten; fie gehörten meiftens in die Fleinen 
Ortſchaften oder auf die einzelnen Farmen, die am 
Wege lagen, und ließen fich bei ihrer Heimath, oder 
wenigftens fo nah ald möglich bei derſelben „ausla- 
den.” Auch aus dem Innern des Wagens jah ich 
mehreremale helle Gewande in ber jeßt einbrechenden 
Dämmerung verfchwinden, und ſogar der Kürbis 
blieb in einem Heinen, einzeln ftehenden Farmhaus, 
an befien Thüre ihn ein Fleined mageres Männchen, 
vielleicht zärtlich harrend, jedenfalls eine große Stall- 
laterne hoch emporhaltend um Darunter wegzufehen, 
erwartete. 

Das Wetter fah wie Regen aus, und ich gedachte 
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jhon einen Operationsplan auszuführen, der mich 
wieder in das Innere des Wagens, wo ich jet auf 
Plag hoffen fonnte, bringen follte, als die Kutfche 
plögli) vor einem niedern langen Gebäude hielt, und 
und angefündigt wurde, daß hier „Pferde und Wa- 
gen” gewechjelt werden follten. 

Die Wirklichkeit ſollte bald unfere traurigften 
Erwartungen, ober vielmehr Befürchtungen über: 
treffen: ftatt der gejchloffenen Kalefche befamen wir 
einen offenen Jagdwagen, ‚gut auf Federn allerdings, 
aber mit harten Siten und dem Wind und Wetter 
erbarmungslo8 preisgegeben, und nach nur furz ge- 
gönnter Frift um etwas Abendbrod zu und zu nehmen, 
ging die Reife wieder weiter, in die ftoddunfle, re— 
gendrohende Nacht hinein. 

Co machten wir vielleicht, gerade nicht in der 
beiten Laune und überdicht geladen, 20 bis 25 Meilen, 
und hatten wir bis jeßt wenigſtens noch erträglich ges 
jeffen, jo jollten wir nun erfahren was es eigentlich 
heiße in Auftralien auf einer Royal: Mail zu fahren. 

Hier wurden Wagen und Pferde wieder gewech— 
jelt, und wir befamen jegt eine ganz eigene, ja jo 
gar eigenthümliche Art von Beförderung — ber jeßige 
Poſtwagen, ebenfalls offen wie der vorige, glich einem 
gewöhnlichen Leichenwagen — die Sige waren an 
ben Seiten angebracht und beftanden aus zwei fehr 


69 


— — 





ſchmalen und nur nothdürftig gepoliterten Bänfen, 
jo jchmal daß fie in der That eher einer höchft un- 
nügen Verzierung glichen, als zum wirklichen Ge— 
brauch bejtimmt fchienen, und in diefem Kaften, der 
jih nur Darin von einem Leichenwagen unterfchied 
daß auf Diefem eine Perfon bequem liegt, während 
auf der Royal-Mail eine unbeftimmte Anzahl von 
Paflagieren förmlich Hineingefeilt hing, beförderte man 
nun fämmtliche Reifende, Männer, rauen und 
Kinder, ohne fich auch nur im mindeften darum zu 
befümmern ob fie Platz hätten. Der Begriff „Platz“ 
umgreift überhaupt auf einer auftralifchen Poſtkutſche 
den bes Exiſtirens, oder ſelbſt der Möglichkeit Des 
Exiſtirens, und wir fanden bald darauf zu unjerm 
Erftaunen zehn Perſonen in einem Raum unter: 
gebracht, den ich früher nicht für im Stande ge 
halten hatte ſechs ordentlich zu faſſen und zu halten. 
An Sigen war aber auch gar nicht zu denfen, un— 
jere Beine — und fünf von den zehn waren Frauen 
— ftafen wild durcheinander, die meinigen fo feit 
eingeflemmt daß ich fie auch nicht einen Zoll hätte be- 
‚wegen können, wäre mein Leben Damit zu retten gewe— 
fen. Es fchien auch ſchon als ob wir da oben nicht vor 
einer Stunde mit Durcheinanderfchreien und Raum: 
juchen, wo feiner zu finden war, fertig geworden 
wären, als plöglich der Kutſcher unjeren Bedenflichfeiten 
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ein gemwaltfames zwar, aber auch vollfommenes Ende 
machte. 

Gin Schlag feiner Peitſche trieb die Pferde an, 
die Kutfche — wenn ich mich einer fo groben Schmei- 
chelei fchuldig machen darf ein folches Fuhrwerk Kutiche 
zu nennen — ſchoß vorwärts, und mit dem plöß- 
lichen Ruck, oder ich möchte fagen der nachfolgenden 
„Quantität von Rucken,“ wurden wir jo ohne wei- 
teres Erbarmen durcheinander gefchüttelt daß fich ein 
Theil der Baflagiere feste, d. h. nicht etwa in un- 
jerm civilifirten und gejellfchaftlichen Einn, fondern 
wie durch irgend einen chemijchen Proceß, als Boden- 
ja formirt- wurde,. während die andere, leichtere 
Hälfte oben auf zu liegen fam. Ich faß — oder 
figen follte hier eigentlich ein paflives Verbum jeyn 
— ih wurde aljo gejeflen. 

Die Sache noch vollfommen zu machen, fing es 
etwa um zehn Uhr Abends an zu regnen, und um 
zwölf Uhr goß e8, fo daß wir in der That jede 
gegründete Urjache hatten ung elend zu befinden, und 
vollfommen entichuldigt geweſen wären, hätten wir 
unferm Unmuth in Flüchen und andern Zeichen grim— 
migen Zornes Luft gemacht; aber Gott bewahre! Die 
Ertreme berührten ſich auch hier. Ich weiß mid) 
der Zeit nicht zu erinnern daß ich eine ganze Nacht 
hindurch, felbit in der angenehmiten Geſellſchaft und 
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unter den erfreulichiten VBerhältniffen, mehr gelacht 
und mich befier amüftrt hätte als auf diefem fliegen- 
den Marterfaften. Obgleich faft feiner noch das Ge- 
jicht des andern gefehen hatte, ausgenommen beim 
eriten Einfteigen wo man doch wenig auf einander 
achtet, noch dazu da fo viele unterwegs ausftiegen, 
und man nicht einmal wiſſen fonnte wer eigentlich 
figen geblieben war, und fpäter vielleicht Die wenigen 
Sefunden beim Abendeffen, lachten und ſchwatzten 
wir Doch alle jo gemüthlich mit einander als ob wir 
ſchon die längiten Reifen mitfammen gemacht hätten, 
und Anekdoten und Gefchichten wurden erzählt, und 
Lieder gefungen die ganze Nacht hindurdh. Wir muß— 
ten dabei einen jteilen Berg überfteigen, den ſoge— 
nannten razorback (Rajirmeflerrüden). Es regnete 
zugleich wie aus feinen Eimern, die Pferde konnten 
den Wagen faum leer hinauffchleppen, die armen 
Frauen faum ihr eigenes Eelbit hinaufbringen, und 
ih trug, außer meiner Büchsflinte die ich nicht aus 
den Händen ließ, noch Fleine Kinder den Razorbad 
hinauf und wieder hinunter — auch eine fehr fchöne 
Beichäftigung -für einen reifenden Literaten — aber 
Nichts vermochte unfere gute Laune zu ftören und 
der Kutſcher fchüttelte nur immer verwundert den 
Kopf und meinte „solch wunderliches Wolf ſey ihm doch 
in feiner ganzen Praxis noch nicht vorgefommen und er 


hätte doch noch ftärfere Ladungen bei noch ſcheußlicherem 
Wetter hier herauf und hinunter gefahren. 

Naß wie die Katzen und über und über voll 
Schlamm ftiegen wir wieder ein, unfere gute Laune 
blieb aber immer diefelbe, und nur gegen Morgen, 
als es zu regnen aufhörte und ber Falte fröftelnde 
Morgenwind über die Bergfuppen ftrich, wurden Die 
Gefpräche zuerft einfylbiger, das Lachen fürzer und 
einzelner. Hie und da fing einer oder der andere an 
zu niden, und knöpfte fich feiter in feinen Rod ein, 
wenn er durch das Schaufeln des Wagens, der ihm 
nicht die geringite Nüdlehne bot, emporgefchnellt 
wurde, und nun vor Kälte zitternd fand daß er, 
nicht etwa in feinem Bette, was er vielleicht eben 
in flüchtigen Umriffen geträumt, fondern an Bord 
einer auftralifchen Föniglichen Poſtkutſche fey. 

Als der Morgen endlih dämmernd anbrad, 
winfchte ich mir zeichnen zu können, denn eine jolche 
Gruppe betrübter Geſtalten habe ich in meinem 
ganzen Leben nicht gefehen; wir mußten in ber 
That alle laut auflachen, als wir einander anfichtig 
wurden. Das Fomifchite Bild war ein mir gegen: 
überfigender College, ein Hr. Johnfon, der Heraus- 
geber des. Goulbourne Herald, der nach Sidney eine 
fleine Vergnügungstour im jchönften Wetter gemacht 
hatte, und jegt-im falten Regen, nur mit einem 


dünnen Sommerrödchen bekleidet, fröftelnd, die zu- 
jammengefalteten Hände zwifchen die Kniee geflemmt, 
ben fabennafjen Seidenhut tief in die Stirn gedrüdt, 
da jaß und, ein Bild des Leidens und der Refigna- 
tion, feinen NRodfragen zu einer doppelten Waffer- 
rinne dienen ließ, indem er rechts das jetzt wieder 
niederträufelnde Regenwafjer von einem hellblauen 
baumwollenen Regenfchirm und links von einem grü- 
nen Sonnenfchirm geduldig auffing, und auf fein 
Vorhemdchen nicht allein weiter befürderte, jondern 
diefem auch die entjprechende hellblaue und grüne 
Sarbe getreu und unpartheiijch mitgetheilt hatte. 

Auf einer der Zwifchenftationen, deren Namen 
ich vergeffen habe, ließen wir einen Theil der Paſ— 
jagiere und befamen nun hinreichenden Raum; in 
Goulbourne festen wir auch den Editor des Goul: 
bourne Herald, der fich heilig verſchwor unfere Reife 
auf das genauejte zu bejchreiben, an feiner eignen 
Thüre ab, wo der gute, etwas feuchte Mann von 
Frau, Kindern und Hunden auf das herzlichite em— 
pfangen wurde, und dort befamen wir auch zum 
erftenmal, jeit wir Sidney verlaffen hatten, drei 
Stunden Raft, wurden aber um 2 Uhr fchon wieder 
herausgeholt, und galoppirten nun in ftodfinfterer 
Nacht bei wahrhaft jchauderhaften Wegen unferem 
leider noch) fo fernen Ziel entgegen. 
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Etwas intereffant wurde die Fahrt übrigens noch 
durch das Gerücht von „Bufchrähndfchern“, die fich 
in neuerer Zeit wieder auf der Straße gezeigt und 
die Poſt fchon mehreremal angefallen hatten. Ich 
hielt meine Büchfe auch deßhalb fortwährend geladen; 
gerade hier Hinter Goulbourne follte die gefährlichite 
Stelle feyn. An PBaflagieren waren wir noch ein 
Mann in einer blauen Bloufe — einem fogenannten 
Bufchhemd — und einer der Damen, „bie lebte 
Roſe“ und fehr wahrfcheinlich meine Echußbefohlene, 
eine Frau, vielleicht 28 bis 30 Jahr alt, ebenfalls 
mit einem fleinen Kind, ohne welches ich bie jegt 
hier fehr wenig Frauen gefehen habe. Die arme Frau 
wollte übrigens noch bi8 Gundegay -und mußte von 
Wind und Wetter nicht wenig aushalten, ja ich weiß 
in der That nicht wie es das Kind wenigftend in 
dem Unwetter, Tag und Nacht auf dem offenen Ka- 
jten, ausgehalten haben fonnte, hätte ich nicht glück— 
licherweife meine wollenen Deden für die Landreife 
mitgeführt, die das Echlimmfte wenigftens von Mutter 
und Kind abhielten. 

Vier bis fünf Meilen mochten wir fo etwa im 
Dunfeln gemacht haben, und unfer Weg lag durch 
einen dichten Gummibaummwald — der Lejer darf fich 
auch nicht etwa denfen daß wir eine ordentlich ge 
bahnte Poſtſtraße unter ung gehabt hätten; nein, wie 
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eö der bergige Boden und die ziemlich dicht jtehenden 
Bäume geftatteten, hatten fich die Wägen mit ber 
Zeit ihre Bahn gelucht, denen waren andere gefolgt, 
und ſo bildeten ſich nach und nach Poftitraßen, auf 
denen man allerdings vollfommen ficher und nur ber 
Gefahr ausgejegt war entweder von Bufchrähndichern 
angefallen und todtgefchoffen zu werden oder — das 
wahrjcheinlichere — bei dem tollen Bahren der Kut- 
jher den Hals oder fonft einige nothwendige Glied: 
maßen zu brechen. Ich hatte dabei fchon mehrere: 
mal vergeblich verfucht dem unjichern Sig mit einer 
faum vier Zoll hohen NRüdlehne ein paar Minuten 
Schlaf abzuftehlen, die Gefahr war zu groß herunter 
und zwifchen die Räder zu ftürzgen, und ich juchte 
mich zulegt mit Gewalt munter zu erhalten, als plöß- 
ih die Stau, die fich fchon Die ganze Zeit ängitlich 
umgefehen hatte, meinen Arm faßte und mir zuflü- 
jterte fie hätte eine Geſtalt eine kurze Strede hinter 
ung über die Straße gleiten jehen. Kurzes Aufpafien 
überzeugte mich bald daß ein Reiter, jegt links von 
und, nicht mehr auf der Straße, jondern durch den 
Wald galoppirte, und allem Anfchein und vorzufom- 
men ſchien; er hielt fich jedoch mehr linfs und ein 
Feines Gebüjch verbarg ihn bald urfern Augen. Der 
Kutſcher, dem ich das Gefehene mittheilte, ftieß einen 
leifen Fluch aus, und meinte die verwünfchten Kerle 


hätten ſchon neulich feinen Kameraden angefallen, 
und als ihnen diefer mit den Poſtpferden zu fchnell 
geweſen fey, ein Piftol aufs Gerathewohl dem Wagen 
nachgefeuert, ohne jedoch irgend Jemand zu verlegen. 

Natürlich Hatte ich indeffen meinen Poncho vom 
rechten Arm zurüdgeworfen und die Büchfe, zum Ge: 
brauch fertig, aufs Knie genommen; glüclicherweife 
ſollt' ich aber feinen Gebrauch davon machen; hatten 
die Burfchen vielleicht in Goulbourne erfahren daß 
wir bewaffnet waren, oder hatten wir dem naͤcht— 
lichen, vielleicht höchft moralifchen Reiter überhaupt 
Unrecht gethan ihn für einen Räuber zu halten — 
genug wir befamen nichts weiter von ihm zu fehen, 
und nur einmal glaubten wir rafche Huffchläge vor 
und auf der Straße zu hören. 

Lange hatte ich mich ſchon darauf gefreut einmal 
eine ordentliche auftralifche Landfchaft und den Urwald 
in feiner ganzen Cigenthümlichfeit zu fchauen, denn 
oben an Huntersriver, war ed mir vorgefommen ala 
ob die Natur dort ſchon zu fehr von Menfchenhänden 
im Zaum gehalten fey, ich fonnte wenigftens feinen 
großartigen Baumwuchs, wie das fehon fo oft ge- 
Ihildert worden, finden, und ftatt eines Wechfels in 
ben Gruppen, lösten fich nur immer und immer wie: 
ber Gumbäume einander ab. Die Leute dort ver- 
tröfteten mich auf den Murray, und ich fing jet 
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jelber an mich darauf zu vertröften, denn hier im 
Innern wurde die Scenerie nur immer troftlofer. 
Bid Goulbourne jchienen in den legten Wochen ziem- 
lich ftarfe Regen gefallen zu feyn, und das Gras 
wuchs voll und üppig, das Vieh fah gut aus und 
grüne Büſche in einem ziemlich ftarfen Unterholz ga- 
ben ber ganzen Landichaft etwas freundliches, wenn 
auch monotoned in ber zu großen Aehnlichfeit des 
Laubes. Je weiter wir aber nach Weiten zogen, 
defto Dürrer wurde der Boden, defto dünner bie Ve: 
getation, deſto magerer das Vieh das wir an ber 
Straße trafen, und ald wir das FEleine Städtchen 
Yaß erreichten, fchien alles aufzuhören. 

In Daß follte uns aber noch etwas anderes be- 
vorftehen. So fchleht die Wägen nämlich bis jebt 
geweien waren, jo hatte man doch wenigftens darauf 
fiten fönnen, ohne der fteten Gefahr auögefegt zu 
jeyn herauszufallen, hier in Yaß follte aber auch 
dieß aufhören. Von Yaß aus befamen wir einen 
zweirädrigen Karren, auf Dem zwei nach vorn und 
zwei nach hinten (die auf dem Rüdfig mit dem Rüden 
den Pferden zugewandt) figen Fonnten, drei nad) 
vorn und drei nach Hinten aber aufgenommen wer- 
den, wenn ſich Echlachtopfer genug dazu finden. Die 
vorn faßen hatten fich dabei nicht zu beflagen; ber 
Karren hing auf ziemlich guten Federn, und ber 
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Vorderſitz war, wenn auch nicht bequem, doch leid- 
ih, e8 war ald ob man bei einer gewöhnlichen 
Kutfche mit auf dem Bock ſaß. Die Hinterfige erwie— 
jen fich aber in der That lebensgefährlich, und, wie 
ich fpäter gehört habe, fol auch jchon mehrfaches 
Unglüd, bejonderd mit Damen, vorgefallen jeyn, Die 
nicht im Stande waren fich gegen das furchtbare 
Rütteln des Kaftend an dem niedern eifernen Ge— 
lärider und mit faſt feinem Fußbord feitzuhalten, und 
dann rettungslos abgejchleudert wurden, wobei jie 
noch ihrem Gott danfen konnten, wenn fie nicht auf 
das herummirbelnde Rad ftürzten. 

Die Wege find dabei, Hügel auf und nieder und 
durch trodene Lagunen und Schluchten, wahrhaft 
lebensgefährlich, was etwa die zwei Räder entichul- 
digt; denn ein vierrädriger Wagen würde noch mehr 
dem Umwerfen ausgefegt ſeyn. So, fteilen Abhang 
hinauf oder hinunter, geht es fortwährend im Ga— 
lopp, jo daß beim Wiederauffahren die hinten Sitzen— 
ben bie ganze Wucht ihres Körpers einzig und allein 
ihren Händen oder ihren, um bie fchmale eiferne 
Stange gefchlungenen Armen anvertrauen müffen. 

Die Scenerie wurde hier, wenn das ſeit den legten 
Meilen überhaupt möglich geweſen wäre, noch trauriger; 
fein Grashalm fo weit das Auge reichte, Fein Bufch 
außer niedern Gumbüfchen, und alle, alle ein- und 
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dafjelbe Laub; ja jo verzweifelt gleichförmig find ſelbſt 
die Blätter unter einander daß man, wenn man fie 
nicht felber vom Zweig bricht, gar nicht beftimmen 
fann was die obere oder untere Seite an ihnen: ift. 

Die Annehmlichfeit haben Die, mit dem Rüden 
nach vorn Sigenden dabei, daß ihnen niederhängende 
Zweige gar nicht felten nicht allein den Hut vom 
Kopf reißen, fondern den Kopf manchmal faft auch 
mitnehmen möchten — der Karren rafjelt in der Zeit 
an, bis Ihr Kutfcher oder Pferde bewegen könnt zu 
halten, und von dem Schlag noch halb betäubt, kann 
der Paſſagier oft hundert und zweihundert Schritt 
zurüdlaufen, feine verlorene Kopfbedeckung wieder 
zu holen. 

„Berliert Ihr manchmal Baffagiere von dem Ka— 
jten herunter?” — frug ich den Kuticher, ald und 
das Marterwerkzeug zum erjtenmal vorgejtellt wurde. 

„Selten!” lautete feine lafonifche Antwort. 

Freitag Abend den 25. April, kamen wir glüd- 
lich nad) Gundegay, einem Fleinen Städtchen am 
Murrumbidgee. Hier ließen wir unfere legte Dame 
und die arme Frau war durch die anftrengende Tour 
wirflich mehr todt ald lebendig. 

In Gundegay, das wir in der Nacht erreichten, 
blieben wir. etwa eine Stunde und fanden den Fleinen 
Drt noch in voller Aufregung eines Angriffs wegen, 


ben ein benachbarter Murrumbidge-Stamm auf bie 
friedlichen Indianer oder Blacks gemacht hatte, Die 
jich gewöhnlich in Gundegay felber aufhielten. Mit: 
ten in der Stadt hatten fie dieſe plöglich überfallen, 
mehrere verwundet und einen getödtet, ohne jedoch 
einen Weißen, von denen ihnen gerade mehrere in 
den Weg famen, zu verlegen. Die Leute waren hier 
wieder einmal voll von fchredlichen Gefchichten über 
die »treacherous devils« verrätherifchen Teufel, wie 
fie überall genannt wurben. 

Wir mußten hier über den Murrumbidgee, den 
ich, obgleich er ein ganz anfehnliches Bett hat, kaum 
einen Fluß nennen darf, denn er beftand, in biefer 
allerdings ſehr trodenen Jahreszeit, nur aus einer 
Kette von Waflerlöchern ohne irgend eine Strömung, 
ja ohne Verbindung derfelben, unter einander; und 
in jedem Sommer that er daffelbe. Gerade hier war 
jedoch Waſſer genug, und wir festen in einem großen 
breitfchlächtigen Fährboot über. 

Am nächften Tag befamen wir für die Abge- 
gangene wieder einen anderen Paffagier als Leis 
densgefährten — einen jungen Mann und feiner 
weißen Haldbinde und etwas breitfrämpigem Hut nad) 
unter jeder Bedingung Geiftlicher, der, wie ich auch 
bald genug erfuhr, feine Glieder allmonatlich dem 
auftraliihen Marterfuhrwerf, Royal-Mail genannt, 
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preis gab, in Albury feine geiftlichen Funktionen zu 
verjehen — ich betrachtete ihn mir als eine Art Mär- 
tyrer mit einer gewiflen Ehrfurcht. In Albury glüd- 
(ich und ohne Knochenbrüche angefommen, hält er 
dann Sonntags feine regelmäßigen Predigten, und 
tauft und traut was ihm gebracht wird, und fich 
während feiner Abwejenheit angehäuft hat. 
Intereffant war fein Entree — natürlich fam er 
zu mir auf ben Hinterfig, und mit einem fjanften 
verbindlichen Gruß auffteigend, nahm er feinen Sit 
ein und zog ein fleined Gebetbuch aus der Tafche, 
in dem er an zu lefen fing. Er war allerdings ſchon 
öfter auf dieſer Poſt gefahren, und hatte volle Ur- 
jache feinen Leichnam dem Herrn der Heerfchaaren 
im Bejonderen, und fämmtlichen Poſten im Allgemei- 
nen zu empfehlen, aber er gab auch ein treffendes 
Beifpiel daß man.in Zeit der Noth, wenn man 
beten will, nicht Die Hände dabei falten darf, jondern 
zugreifen muß, denn faum fonnte er zehn Worte ge: 
lefen haben, ald der Kutjcher in die Pferde hieb, 
und mit dem erften Rud war auh Buch und Hut 
bes geiftlichen Mannes, der nur rafch mit beiden Hän- 
den ausgriff fich vor dem eigenen Ball zu bewahren, 
über Bord. Wir mußten wieder. halten, um Beides 
aufzulefen, und der reifende ‘Prediger ſteckte von da 
ab ſehr vernünftigerweife fein Buch in die Tasche. 
Gerftäder, Reifen. IV. i 6 
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Am naächſten Abend bekamen wir etwa dritthalb 
Stunden Zeit zum Schlafen, wie wir aber am an— 
dern Morgen wieder abfahren wollten, erwies es 
ſich, da der geiftliche Herr fein „Feines“ Geld bei ſich 
hatte, feine Zeche zu zahlen; feiner Bitte das Geld 
bis Albury für ihn auszulegen willfahrte ich gern, 
wunderte mich nur, Dort angefommen, über jein 
ichlechtes Gedächtnis. Er erwähnte fein Wort weiter 
von den drei Schillingen, und ich muß vermuthen, 
daß er mich als ein „Werkzeug“ betrachtet habe. 

Diefen Morgen traf ich auch einige deutiche Fa— 
milien, die hier bei Engländern ausgemiethet waren 
und ihre Heimath mitten in Dem graslofen Dürren Gum: 
miwald gegründet hatten; fie fühlten fich aber troß- 
dem vollfommen wohl, denn fie hatten Doch hier, 
was fie in Deutichland nicht gehabt, ihr gutes Aus- 
fommen, und mit andern Bebürfniffen total unbe: 
fannt, mit ihrer Familie um fich her, auch weiter 
feine Entichädigung nöthig für das, was fie etwa ſonſt 
noch im alten Baterlande zurüdgelafien. 

Die Gegend war hier übrigens fo waflerarm, daß 
mich Die Leute verficherten: nicht weit von dort fey 
im Walde ein Wafferloch, zu dem der glüdliche Ber 
figer deflelben einen Mann mit einem geladenen Ge— 
wehr geftellt habe, um frembes Vieh und fremde 
Viehtreiber davon abzuhalten. 
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Butter und Milch gelten gegenwärtig in dieſer 
Gegend als Naturmerfwürbigfeiten. 

Sonnabend um 12 Uhr erreichten wir endlich bei 
befierem Weg und über die Ebene hin, welche Die 
Waſſer des Murrum-Bidgie und Murray von ein- 
ander trennt, das Heine Städtchen Albury, am Ufer 
des legtern, und an allen Gliedern fteif, kaum fähig 
von dem fteten Anhalten meine Arme noch zu regen, 
Fletterte ich vor einem der Wirthshäufer in Albury 
von dem Marterfaften herunter, und war wirklich 
jelber erftaunt mich noch ganz und ungerbrochen, nur, 
mit einigen im Berhältniß zu den erhaltenen Stößen 
wirklich unbedeutenden Quetſchungen, wieder vorzu- 
finden. Hier verließ ich die fogenannte Melbourne: 
Poſt um mich auf dem Murray oder Hume wie ber 
Murray hier oben größtentheild genannt wird, ein- 
zufchiffen. 

Albury ift ein Feines wachſendes Städtchen, fo 
recht im Innern des Landes, und jteht bis jetzt auch 
nur durch diefe Perſonenpoſt und »fonft durch Güter: 
farren, mit dem fait vierhundert Meilen entfernten 
Sidney und dem nur etwa zweihundert Meilen ab- 
liegenden Melbourne in Berbindung. 

In gegenwärtiger Zeit befchränft fich diefe Ver— 
bindung aber faft einzig auf die Poſt, denn ber to- 
tale Gradmangel der Umgegend, und die enormen 
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Preiſe für jedes BViehfutter machten es den fonft 
gehenden Güterfarren faft unmöglich ihr Vieh durch- 
zubringen, und diefe Preiſe, befonders des Proviants, 
waren deßhalb auch ſehr geftiegen. Handel und Ver— 
fehr ftocte aus Diefer Urfache auch etwas in Albury, 
denn jeit 16 Monaten war fein ordentlicher Regen 
gefallen, und der Murray in diefem Augenblid fo 
niedrig daß fich der ewige ältefte Mann mit dem 
jchlechten Gedächtniß felbit nicht darauf befinnen fonnte 
ihn je jo niedrig gefehen zu haben. 

Albury erfreut fich übrigens — fchon ein Fort: 
fchritt in der Gultur des innern Auftraliens — einer 
Dampfmühle, durch einen unternehmenden Engländer, 
einen Mr. R. Heaver, gegründet, befigt auch drei 
Kaufläden, einen Schmied, Blechſchmied und das 
Berfprechen einer Kirche, und leidet Durch drei Wirthe- 
häufer, licensed to sell spirituous and fermented 
liquors, Genuß. Die Kirche befchränft fich für den 
Augenblid nur auf jenen ambulirenden Prediger, doch 
Iprachen die Einwohner ſehr ftarf davon eine regel- 
mäßige und feſte Kirche dort zu haben und nicht 
jedem Monat dem ausgeſetzt zu feyn, daß ihr monat- 
licher geiftlicher Zufpruch einmal unterwegs den Hals 
braͤche — was follte da erft der geiftliche Zufpruch 
jagen — und ihre Kinder vier Wochen länger un- 
getauft, ihre jungen Leute ungetraut blieben. 


85 


Don Mr. und Mrs. Heaver in Albury, an Die 
ich Briefe von Eidney aus gebracht hatte, wurde 
ich auf das herzlichite aufgenommen; fie behandelten 
mich während ber furzen Zeit meines Aufenthalts 
dort in der That nicht wie einen Fremden, fondern 
wie ganz zu ihrer Kamilie gehörig, und hier war es, 
wo ich bie faſt unbegränzte Gaftfreundfchaft des Mur- 
ray zum eritenmal, und zwar gleich in ihrer ganzen 
Ausdehnung, Fennen lernte, Ich werde nie die wirk- 
lich angenehme Woche vergeffen, die ich in ihrem 
Haufe verlebte. 

Meine erfte Sorge in Albury war nun natürlich 
mich nad) einem Canoe oder Fahrzeug umzufehen, 
auf dem ich meine Reife antreten Fonnte, oder ba 
fein folches zu befommen war, nad) paflendem Hol; 
zu einem auszuhauenden Ganoe; aber leider follte ich 
hier alles das beftätigt finden, was mir ſchon meh- 
rere der in Albury Bekannten vorher darüber gefagt 
hatten. Gumbäume fo weit das Auge reichte, Gum: 
bäume jo weit ich am Ufer hinauf oder hinunterging 
— ewige, unvermwüjtliche, unvermeidliche, unausſteh— 
lihe Gumbäume, mit einem Holz jo fchwer, daß der 
fleinfte Span wie Blei unterfanf, und daraus follte 
ich ein Canoe hauen? Eine Hoffnung blieb aber noch: 
in den Hügeln dicht bei Albury follten noch Stringy- 
Barfbäume mit etwas leichterem und befler zu 
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bearbeitendem Holze ftehen, und dieſe aufzufinden 
nahm ich mir einen der dort herumjtreifenden In— 
dianer oder „Schwarze“ mit. 

Bei Albury Tagerte gerade ein Feiner Stamm, 
und ich befam hier diefe Söhne der auftralifchen Wild- 
niß zum erftenmal in ihrem vollen noch wenig civi- 
lifirten Zuftand zu fehen. O mein ſchönes Imeo mit 
deinen Palmen und Guiavenfchatten, mit Deinen 
Drangen und Brodfrüchten, und deinen lieben freund: 
lichen, fchlanfen und reinlichen Bewohnern — bie 
Männer mit den offenen Gefichtern und fräftigen 
Geftalten, die Frauen mit den Flaren fchwimmenden 
Augen, den üppigen, glatt gefämmten und geölten 
Haaren und dem freundlichen Lächeln; und von dort 
wie mit einem Zauberfchlag hieher verpflanzt zwiichen 
die ewigen troftlofen Gummibäume und zwilchen das 
fchwarze, ſchmutzige, heimtüdifche, mordluſtige Volk 
dieſer Wälder — der Abſtand war zu entſetzlich. 
Und das zu erreichen, hatte ich mich ſelbſt der Ge— 
fahr ausgeſetzt, auf einer auſtraliſchen Royal-Mail 
zu fahren! Es geſchah mir aber ganz recht, ich habe 
mich überhaupt ſchon von früheſter Kindheit an mit 
größter Mühe, und oft mit nicht geringer Aufopfe— 
‚ zung, in alle möglichen Arten von Berlegenheiten 
hineingearbeitet, und war dann gar häufig felber 
erftaunt ihnen wieder, wenn auch oft mit Hinterlaffung 
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fämmtlicher Federn, entgangen zu ſeyn; gegenwärtig 
fchien ich mich in einer Urpatfche zu befinden, und 
ich fing an, wirklich neugierig zu werden, wie ich 
aus dieſer wieder gerettet würde. 

Die Erzählungen, die ich hier über die Indianer 
oder Blade, wie fie die Engländer nennen, hörte, 
waren gar nicht tröftlicher Art; in letter Zeit bejon- 
ders follten wieder mehrere Mordthaten vorgefallen 
ſeyn, und wie auch darüber einige noch in Zweifel 
waren, ob ich mein Canoe glüdlich den Fluß her 
unterführen fönne, fo waren fie doch darüber alle 
einig, daß ich wahrfcheinlich unterwegs von den Blads 
„geipeert“ werden würde. Cine angenehme Sache, 
wenn man bedenkt, daß die Speere von jehr hartem 
Holz und fehr fpis find, welche Spige von den un 
vorfichtigen Wilden jedesmal vorneweg geworfen wird. 
Man gab fich dabei jede nur erdenkliche Mühe, mir 
die für mich doch jedenfalls intereffant ſeyn müflen- 
den genaueften Daten anzugeben, mit welcher Sicher: 
heit fie ihr Ziel zu treffen wüßten, und zwar von 
80 bis 100 Schritte, und die Mitte des Stromes, 
die ich nicht einmal immer halten fonnte, betrug an 
feiner Stelle mehr ald 40 bis 50. 

Auf das umftändlichite erfuhr ich ebenfalld, was 
jie mit denen machen, die fie entweder überfallen oder 
auf fonftige Art in ihre Gewalt befommen. Eie 
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haben gerade Fein befondered Intereſſe dabei, fie zu 
tödten (falls fie nicht zu einer beſonders feierlichen 
Gelegenheit, wie 3. B. zur Einweihung eined Zaus 
berers, Menichenfleifch gerade gebrauchen jollten), 
fondern fie nehmen fi) nur das Nierenfett — 
weiter nicht8 — und lberlaffen den Ueberwundenen 
dann höchft freundlich feinem Schidfal. Mit diefem 
Fett beftreichen fie fich alddann, und glauben thörich- 
terweife damit Die Stärke des Ueberwundenen zu er 
halten. Und folch eines albernen Vorurtheild willen 
foll man fich den Leib auffchneiden laſſen? Es ift 
himmeljchreiend. 

Das, was ich von den Blads in meiner nächiten 
Umgebung fah, war nicht geeignet mir größeres 
Bertrauen zu ihnen einzuflößen. In Gundegay hatte 
an dem nämlichen Tag, wo ich Abends die Fleine 
Stadt paflirte, ein Stamm den andern überfallen, 
und einen der Schwarzen mitten in ber Stadt mit 
einem Speerwurf getöbtet, und in Albury lief ein 
mit weißem Thon (ein Zeichen der Trauer) und 
rother Erde bemalter Schuft herum, der zwei Tage 
vorher, ohne die mindefte Veranlaſſung, feiner eige- 
nen Frau den Schädel eingefchlagen, und von dem 
jeder wußte, daß er fchon fieben Weiße theils jelber 
ermordet, theils bei ihrer Ermordung hülfreiche Hand 
geleiftet hatte. Dennoch liegen ihn die Gerichte ruhig 
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und frei herumgehen, ja verhinderten fogar, daß 
fein eigener Stamm ihn des Frauenmordes wegen 
beftrafte. Das hochweife Gericht ftedte ihn nur — 
und welchen moralifchen Eindrud das auf den Schuft 
gemacht haben muß — eine Nacht auf die Wache. 

Während ich noch dort war, trat ihm ein Pferd 
den mittlern Zehen bes einen Fußes ab, er lief aber 
an dem ordentlich froftigen Morgen mit dem blutenden 
Stumpf fo ungenirt herum, als ob feinem Fuße 
nicht das mindefte fehle. 

Sonntags den 27. marfchirte ich mit einer dieſer 
ſchwarzen Seelen in die Hügel hinein, wir fanden 
aber nur fehr wenig Stringybarfbäume, Die groß 
genug waren ein Ganoe auszuhauen. Nur etwa 
eine halbe Meile vom Fluß ab ftanden mehrere, und 
ich befchloß einen Verſuch mit dem beften von dieſen 
zu machen. 

Am Montag nahm ich mir einen Arbeiter, einen 
jungen Auftralier, zu Hülfe, einen Baum umzuſägen 
und mir beim Aushauen zu helfen. Der befte Stringy- 
barf aber, den wir fällten, war hohl und brach beim 
Sturze morfch entzwei, und mein Gehülfe verficherte 
mich, wir würden nicht einen einzigen gefunden 
Stringybarf in der Nähe bes Fluſſes finden. Um 
nun nicht noch mehr Zeit unnüß zu verlieren, blieb 
alfo nichts weiter übrig, ald einen der jchweren und 
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hart zu arbeitenden Gumbäume zu fällen, und 
mit Diefem zu verfuchen, wie weit er fich eben aus- 
höhlen und dünn machen laffe. 

Gefagt gethan, rüftig gingen wir daran, zwei 
Stunden fpäter hatten wir einen paflenden Baum 
gefunden und gefällt, fchlugen an dem Abend noch 
die Rinde herunter und begannen nun am nächiten 
‚Morgen die ordentliche Arbeit des Aushöhlene. 

In der Zwifchenzeit machte ich in Albury einige 
jehr intereſſante Befanntichaften, fo unter Anderen 
die eines Mr. Roper, der Dr. Leichhardts erfte Ent- 
bedungstour nach Port Eſſington mitgemacht und 
dort, durch einen Speerwurf der Blads ein Auge 
verloren hatte, Die Bewohner Alburys intereflirten 
ſich aber ebenfalls für meine zu unternehmende Fahrt, 
denn Dadurch wurde ein ſchon lang liebgewonnenes - 
Projekt wieder in Anregung gebracht, die mögliche 
Befahrung ded Murray und Hume, die für ihr klei— 
ned Städtchen von unberechenbarem Nutzen feyn 
mußte. Man beichloß denn auch mein Canoe bei 
feiner Abfahrt feierlich zu taufen, und Einzelne mein- 
ten, e8 wäre nur fchade, daß fie nie das Ende des 
Unternehmeng zu hören befämen, denn die Schwarzen 
würden mich jedenfall8 irgendwo „anfpießen.“ 

Sonnabend den 3. Mai befam ich mein Ganoe 
fertig und ind Wafler, und nahm es den Fluß, ber 
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hier entfegliche Biegungen machte, etwa 7 Meilen 
hinunter, bis unter den Landungsplag von Albury, 
von wo aus ich am Montag, mit Provifionen und 
ſonſtig Nöthigem vollflommen gut ausgerüftet, auf- 
brechen wollte. 

Viele wollten mir jelbit jest noch abreden, Die 
lange bejchwerliche Reiſe fo ganz allein anzutreten, 
mein Entichluß war aber einmal gefaßt, zurück 
fonnt’ ich ja auch gar nicht mehr, denn von Sid— 
ney aus waren meine Sachen ſchon fämmtlich nach 
Adelaide gefandt, und mein Geld, lieber Gott, das 
war fchon gar 668 zufammengefchmolzen, und eine 
lange lange Strede lag vor mir. — Doch ich hatte 
Pulver und Blei genug und fürchtete nichts als Die 
vielleicht zu großen Beichwerden, wenn ich in von 
Indianern gefährdete Gegenden fommen follte, und 
dann niemanden hatte, mit dem ich Nachts abwechjelnd 
Wacht halten Fonnte. 

Doch mit Gott; ich war ſchon aus fo verfchiede- 
nen Klemmen herausgefommen, und würde aljo in 
diefer auch nicht ſtecken bleiben; überdieß hatte ich 
ihon jo mehrfache Erfahrungen, daß Gefahren ge: 
wöhnlich in der Entfernung bedeutend übertrieben 
werden, und viel von ihren Schredniffen verlieren, 
wenn man ihnen gerade auf den Leib rüdt. Es war 
ja ebenfalls jo in Südamerifa gewefen, wo nur ein 
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einziger alter Spanier mir die Möglichkeit ein 
räumte, Durch die empörten Stämme der Pampas 
und über bie fchneegefüllten Gordilleren zu fommen, 
und ich doch frifch und geſund Chile erreichte. 

Sonntags fuchte mich da plöglid ein junger 
Deutjcher auf, der eben nach Albury gefommen, von 
meiner etwas abenteuerlichen Fahrt gehört hatte, und 
nun, felber von allen Mitteln entblößt und eigentlich 
ungewiß, wohin fich zu wenden, fich erbot, mich zu 
begleiten. Es war ein junger Seemann, und er 
verjicherte mich, mit einem Canoe ebenfalls ganz gut 
umgehen zu können. 

Allerdings wurde dadurch mein Canoe, das ei- 
gentlih nur auf eine einzige Perfon mit ihren Be- 
dürfniſſen eingerichtet war, fo viel fchwerer, und 
meine Provifionen mußten natürlich auch fo viel 
fnapper werden, während ich nicht im Stande war, 
noch größere DQuantitäten anzufaufen, nichtödeftowe- 
niger ging ich gern darauf ein, den jungen Burſchen, 
der ein offned und ehrliches Geficht hatte, und über: 
haupt aus guter Familie zu feyn fchien, zum Beglei- 
ter anzunehmen, erleichterte e8 ja mir felber, wenn 
er fih nur ein klein wenig brauchbar anftellte, Die 
Keife, und machte fie für zwei, die an beirohten 
Stellen abwechjelnd wachen konnten, weit weniger 
gefährlich. Unſere Abreife wurde deßhalb auf den 
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nächiten Tag feftgeftellt, und ich ſah jegt dem Au- 
genblid ordentlich mit Ungeduld entgegen. 

Den Sonntag ftreiften wir noch ein wenig in 
ber Nachbarfchaft Albury's herum, aber lieber Gott, 
an der Scenerie war auch nichts teöftliches zu jehen, 
und überall mußte ich die traurigiten Nachrichten über 
den entjeglichen Yuttermangel und die daraus entite- 
henden Seuchen hören. * 

Die Gegend fah aber auch wahrhaftig troſtlos 
genug aus: nicht ein Grashalm war in Berg oder 
Thal zu jehen, das Vieh ging herum, als ob ihm 
die ſcharfen Knochen jeden Augenbli durch die Haut 
ftoßen müßten, und an ben Lagunen im Innern 
lagen überall halbverfunfene und dann verhungerte 
Rinder. Sie waren dort in den Schlamm gerathen, . 
und fo fchwach und matt geweſen, daß fie fich nicht 
wieder hatten herausarbeiten fünnen. 

Dabei war auch bei mehreren Schafzüchtern Die 
jo bösartige Ropfeuche, der fogenannte Katarrh, aus- 
gebrochen, jo daß einer allein, um nur den Neft 
feiner Schafe zu retten, hatte neunhundert Stüd in 
einem Strich müfjen todtfchlagen und «verbrennen 
laffen. Andere hatten zwei, vier und mehr taujend 
verloren, und wußten nicht wie viel fie von den ihnen 
übrig gebliebenen noch würden erhalten können. 

Weiter zurück im Lande follte etwas Gras feyn, 
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jo Fam alles Vieh, das in Albury gefchlachtet wurde, 
vom Billibong herunter, und mußte hier theuer be 
zahlt werden. Es war übrigens auch fein Wunder. 
Ceit jechzehn Monaten Fein anftändiger Schauer ge- 
fallen, wo follte die Vegetation da herfommen? Die 
Gumbäume — an und für ſich und in den beten 
Verhältniffen traurige Gewächfe — ftanden trübfelig 
in dieſer Dürre und raffelten mit den langen trode- 
nen lanzettförmigen Blättern. Diefe Blätter felber 
enthalten dabei auch nicht die geringfte Feuchtigfeit, 
und brechen wie Glas, wenn man fie in die Hand 
nimmt. Wegen eines ftarf cajeputöligen Geſchmacks, 
den fie haben, frißt fie aber auch nicht einmal das Vieh, 
und die Heinen Gumbüfche jtanden deßhalb, troß dem 
- gänzlichen Mangel an jedem grünen Futter, unberührt. 

Und das war das auftralifche Paradies, von dem 
ich jo unendlicy viel gehört und gelefen? Das jene 
üppigen Weiden, jene parfähnlichen Rafenflächen ? 
D heilige Phantafte fomm mir zu Hülfe, dieſe graue 
Staubfläche mit faftigem Grün und das faftige Grün 
dann wieder mit wohlgenährtem wiederfäuendem Vieh 
zu bededen; gieb diefen Flächen — doch nein, biefe 
Flächen follen wirftich in nur einigermaßen günftiger 
Sahreszeit das fchönfte Grad tragen und bedeutende 
Viehheerden ernähren; nur jegt, jest lagen fie in 
troftlofer trauriger Dürre da, und die Kühe ftanden 
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verzweifelnd zwifchen den trodenen Gumbäumen und 
fauten in Gedanken lang verdaute Speife wieber. 
Armes Vieh, fo weit das Auge reichte Fein Gras 
halm, und felbft den Durft zu löfchen mit Todesge— 
fahr verbunden. 

Der Murray jelbit ift ein ziemlich bedeutender 
Fluß, der bedeutendfte wenigitend oder vielmehr ber 
einzige, den Auftralien hat, da er allein in dieſem 
trodenen Jahr noch wirflich ein Fluß mit laufendem 
Waſſer blieb, und die andern nur durch eine Sette 
jtehender Lachen ihr fonftiges Bett bezeichneten. Der 
Murray ift etwa fechzig bis Hundert Echritt breit 
und von fehr unbejtimmter Tiefe; hier Kies und 
Sandbänfe mit nur zehn bis zwölf Zoll Wafler, 
dort Stellen, auf denen ein dreimaftiges Schiff flott 
bleiben würde. Das Waſſer ſelbſt ift von reinem 
ſchönen Geſchmack und fol auch fehr gefund jeyn. 

Was mir aber für meine Canoefahrt bejonders 
bedrohlich jchien, war die nur zu bedeutende Anzahl 
ber in den Strom geftürzten Gumbäume, Die ihres 
riefigen Gewichtes wegen auch natürlich nicht weg— 
Ihwimmen fonnten, fondern da, wo fie einmal hin- 
gefallen, auch liegen blieben. Nur die angeichwollene 
ftürmende Fluth konnte fie vielleicht manchmal eine 
furze Strede in den Strom felber hineinreißen, dort 
janfen fie aber bald durch ihr eigenes Gewicht zu 
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Boden und lagen nun für Jahrhunderte — denn ich 
glaube ein Gumbaum fault nie — und jtredten ihre 
Ihwarzen, fchleimigen, ftarren Arme zadig und fcharf 
durch die flare, über fie hinquillende Fluth. Und 
durch dieſe Bäume follte ich meine Bahn fuchen. 
Am Montag Morgen hatte ich denn endlich alles 
in Ordnung, Das Boot auswendig getheert, und alle 
Kigen und Wurmlöcher, womit dieß vortrefflichite 
aller Holzarten, nebit andern Tugenden, ebenfalls 
reich gefegnet ijt, verftopft; unſere Sachen lagen un- 
ten an. der Landung, und unter. einem herbeigeeilten 
Menſchenſchwarm — ein ordentlicher Bolksauflauf 
für ein jo kleines Städtchen — fchoben wir das 
Canoe ins Waffer; Mrs. Heaver zerbrach eine Flaſche 
Brandy über dem Bug! und taufte e8 Bunyip!, wir 
jtiegen ein, ftießen vom Lande ab und ruderten, un- 
ter Drei Donnernden cheers der Zurücfbleibenden, in 
den ftillen Wald hinein. 
Mein Canoe war das erite Boot, das den Ver: 
. uch machte, den Hume-River, wie der Murray bis zu 
‚feiner etwa dreihundert Meilen entfernten Vereinigung 


x‘ mit dem Murrumbidgee genannt wird, hinabzugehen. 


* Bunyip ift jenes bis jetzt noch fabelhafte auſtraliſche Unge- 
»thüm, das nur die Blads hie und da, bejonders im Murrum- 
„ bidgee und Murray und den benachbarten Seen gejehen haben 
wollen, und von dem fie entjegliche Gejchichten erzählen. 


3. Canoefahrt auf dem Hume. 


Als ich zum legtenmal ein Canoe fteuerte, war 
e8 in Arfanfas, den Fourche la Fave hinab, das 
Canoe aus einem leichten Fichtenftamm gehauen, daß 
e8 wie ein Pfeil kaum durch, fondern faft über das 
Waſſer hinſchoß. Welcher Unterfchied dagegen hier! 
Mein Canoe war allerdings in den rechten Verhält- 
niffen gebaut, etwa 15 Fuß lang und etwas über 
zwei breit im Spiegel, und jo dünn gearbeitet, wie 
ed das fpröde Hol; nur immer erlaubte, dennoch 
ging es tief, fehr tief, der eigenen Schwere wegen, 
im Wafler, und unfer beiderſeitiges Gewicht, mit 
Provifionen und fonftigem Gepäd half außerdem nicht 
wenig nad). 

Die Biegungen des Fluſſes waren dabei jo kurz, 
und die dadurch angefchwenmten Kiesbänfe jo hoch 
und ausgedehnt, daß fie dad Fahrwaſſer gewöhnlich 
dicht unter den weiteiten Bogen bes Ufers hinüber- 
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drängten. Diefer war dann natürlich ‘mit überſtürz— 
ten und halb oder ganz gefunfenen Stämmen und 
Aeften gefüllt oder wenigſtens bedroht, und die Fahrt 
blieb an ſolchen Stellen nicht allein ungemein be- 
Ichwerlich, jondern auch gefährlich. 

Unſere Vorräthe beftanden hauptfächlich tn hartem 
Brod oder Schiffszwieback, Thee, Zuder und Salz; mit 
frifchem Fleifch waren wir nur auf meine Büchsflinte 
angewiefen. Gar bald jollte ich. aber ausfinden, daß 
die Jagd am Murray oder Hume nicht fo leicht oder 
bequem werden würde, wie ich fie mir im Anfang 
gedacht hatte. Durch feinen gefrümmten und ftetd 
von Hinderniffen unterbrochenen Lauf hat er nämlich 
faft gar feine Aehnlichkeit mit den fo ſchönen amerifa- 
nischen Flüſſen, und an ein leifes geräufchlofes Hin- 
abgleiten auf feiner Fläche, etwa zu Waſſer fommendes 
Wild zu befchleichen, war gar nicht zu denfen. Fort— 
während mußte ich, oft mit Aufwendung aller Kraft, 
den im Wege liegenden Snags oder Baumäften aus- 
zumeichen juchen, und das dadurch verurfachte Ge: 
rauf, wie auch fchon die nothiwendige Bewegung 
im Boote jelbit, hätten jedes etwa herabgefommene 
Wild vericheuchen müſſen. Wie mir jet jchon fchien, 
waren wir möglicherweife nur auf Enten angewiefen, 
von denen e8 allerdings eine jehr große Anzahl und 
der verichiedenften Arten gab, und ich ſchoß benn 
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auch, mit forgfamer Berüdfichtigung, ſchwer wieder 
zu erlangender Munition, zwei auf einen Schuß, zu 
unferem Abendbrod und Frühſtück. 

Die Nacht lagerten wir am linfen Ufer, trugen 
unfere Sachen an Land, und jchliefen, troß einem 
leichten Regen, ber zwifchen 12 und 2 Uhr fiel, 
wahrfcheinlich durch die ungewohnte Anftrengung er- 
Ichöpft, fanft und füß. Der Fluß machte übrigens 
entfegliche Krümmungen, und wir waren feſt über- 
zeugt, daß wir und noch nicht fehr weit von Albury 
entfernt haben könnten. 

Am zweiten Tag hatten wir ſehr flaches Waſſer, 
und der ewigen DBiegungen wegen, in Denen Das 
Fahrwaſſer manchmal ordentlich voller Spieße ſtak, 
jahen wir uns fehr oft genöthigt auszufteigen, und 
das fchwere Canoe durch fechs bis fieben Zoll Wai- 
jer hindurch zu ziehen. Es war dabei ziemlich frijch, 
und ber Leſer kann fich wohl denfen, daß ſolche 
Fahrt, mit ftetS nadten und naflen Füßen, auch 
ihre Schattenfeiten und nicht bloß das Romantifche 
eined Streifzugs durch die Wildniß zeigte. 

Eine etwas phantaftifche Hoffnung hatte ich übri- 
gend bei diefer Fahrt, nämlich den Bunyip oder das 
auftralifche Ungethüm des Murray, von dem in 
dieſer Gegend befonderd viel gefprochen wurde, zu 
jehen zu befommen, oder in diefem fo außerordentlich 
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niedrigen Waflerftand wenigſtens feine Spur, und 
dadurch überhaupt feine. Eriftenz beftätigt zu finden. 
Bis jebt lebt er nämlich nur in den etwas abenteuer: 
lichen Sagen und Erzählungen der Blads, die ihn 
als ein Ungethüm von der Größe eines Heinen Ochſen 
mit Pferdemaͤhne und entjeglichem Gebiß, wie haar- 
icharfen Krallen, fchildern. Weiße haben das Thier 
noch nie gefehen, und die Indianer nennen es Devil 
Devil in ihrer englifch-indianifchen Ausfprache. 

Griftirte e8 überhaupt, jo mußte es an dem 
Ufer des Murray, oder in ben verfchiedenen Seen 
wenigitens feine Spur eingedrüdt haben, oder ich 
fonnte vielleicht einmal gar Nachts fein Schnauben und 
Braufen hören, womit ed die furchtiamen Stämme bes 
Murray nicht felten in Angſt und Schreden fegen foll. 

Vielleicht entdeckte ich gar noch am Ende fein 
Gerippe, und dann ging ed mir wohl auch wie dem 
armen Hrn. Koh, dem Mammuthfinder, dem ent: 
gegen nachher ein gewiffer Galway auftritt, und eine 
große, weitläufige Geichichte vom Yang des Hy 
draccho8 erzählte. Doch jo fonnte es mir noch 
nicht gehen, denn ich hatte den Bunyip noch nicht. 
Feſt entſchloſſen war ich übrigens, fand ich nur erft 
einmal die Epur, und wenn es jeyn mußte, Wochen 
daran zu jegen, ein folches Ungeheuer zu erlegen, 
oder Doch wenigſtens zu jehen zu befommen. 
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Den Nachmittag fing ed nun an auf höchit zwed- 
widrige Art zu regnen, und die Wolfen ftanden fo 
tief und drohend daß fich eine fehr böfe nafle Nacht 
nur zu gegründet befürchten ließ. In dieſer Jahres- 
zeit auslaufend mußten wir freilich auch gleich von 
Haus aus auf fo etwas gefaßt feyn, und ſchwam— 
men ruhig weiter, freuten und aber doch ald wir ge: 
rade vor Dunfelwerden eine Hütte am linfen Ufer 
entbedten. Wir ruderten natürlich raſch darauf log, 
und fanden dort wenigftend ein Obdach gegen ben, 
wie wir ed vermuthet, faft die ganze Nacht wüthen⸗ 
den Sturm. 

Am nächiten Tag hatte jich das Wetter etwas 
gelegt, wenn auch noch dann und wann einzelne 
Schauer fielen; die Sonne vertrieb gegen Mittag die 
träufende Wolfenfchaar, und erwärmte unfere von 
Näffe und Kälte Halberftarrten Glieder. 

Der Fluß blieb fich gleih — Biegungen zum 
Berzweifeln; oft mußten wir Stunden lang rudern, 
und das Canoe über Kies und Sand und im Strom 
liegende Stämme fchleppen, um nur wieder faft zu 
demfelben, oder doch wenigitend feine Wiertelmeile 
entfernten Ort zurüdzufehren von dem wir ausgelaufen. 

Das Einzige was mich dabei intereffirte war das 
Slußbett zu beobachten, und die Schwierigkeiten zu 
berechnen bie fich einer fpäter doch jedenfalls darauf 
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Bahn brechenden Dampfichifffahrt entgegenftellen könn⸗ 
ten. Seit Jahrhunderten waren diefe unverwüſtlichen 
Gummibäume jchon hier eingeworfen und — liegen 
geblieben, und ich zweifelte nicht im mindeften daß Die 
meiften der Kiesbarren die wir mitten im Strom fan- 
den, weiter nichts als Dort eingeftürzte Stämme wa— 
ven, an welche fich mit ber Zeit Sand und Kies 
genug angeſchwemmt hatte eine ordentliche Barre zu 
bilden. An den meiften Stellen befteht das Ylußbett 
auch bloß einzig und allein aus diefem Chaos von 
Stämmen und angefchwemmten Sand, und daraus 
jtarren dann die nadten, zähen und fchleimigen Aeſte 
jener riefigen Baumffelette hervor. 

Durch diefe Stämme nun, die, wie ich fchon ge 
jagt habe, am häufigften im Fahrwaſſer felber, das 
heißt in den Biegungen, dem weiteften Bogen ber: 
jelben vorfommen, geht die ftärffte oder vielmehr Die 
Hauptitrömung des Fluffes, und hier ift auch ſtets 
das tieffte Waſſer — felten flacher, felbft in dieſem 
außerordentlich feichten Waſſerſtand, als zwei bis drei 
Fuß. Ein anderer Canal hat fich aber auch gewöhn- 
lich noch auf der entgegengefetten Seite des Bettes 
gebildet, aber natürlich mit weit jchmwächerer Strö- 
mung und feichterm Waffer, manchmal nicht über 
4—5 Zoll, und läßt dadurch an fehr vielen Stellen 
eine Feine Kiesbar als Inſel in der Mitte. 
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Diefe Baumftämme die jetzt mit ihren Aeſten 
und Zweigen die Hauptpaffage hemmen, müflen nun 
freilich aus dem Weg geſchafft werden, foll der Fluß 
jemals jelbft für die Hleinften Dampffahrzeuge fchiff- 
bar gemacht werden, fie würden und müßten font 
jedem verderblich werden der verfuchen follte fich durch 
ihre- jtarren, heimtüdifchen und oft fo ficher und doch 
jo gefahrbringend verjtedten Reihen die Bahn zu er: 
zwingen. | 

Der Murray, unterhalb feiner Verbindung mit 
dem Murrunbidgee, hat im Verhältmiß weit weniger 
Baumftämme in feinem Bett ald das oben der Fall 
ift, die Biegungen find dort auch nicht mehr jo kurz, 
und der Fluß ift jchon etwas breiter und tiefer. 
Unterhalb dem Einfluß des Darling ift er faſt ganz 
frei von Stämmen, hie und da zaden aber doch einige 
Aeſte hinein, und er wäre ſelbſt hier wenigſtens zu 
repidiren. 

Jenes Holz muß aber fämmtlich, wenigftens im 
obern Theil des Fluffes, durch Menfchen oder :Bferde- 
fraft, mit Sägen und Tauen entfernt werden, denn 
dort find die Biegungen viel zu Furz und das Fahr _ 
waffer ift zu ſchmal den Gebrauch von Dampfichiffen, . 
fogenannten rabicatoren, zu erlauben, bie jedoch) 
weiter unten vielleicht anwendbar wären. 

Das Entfernen jener Stämme ift auch möglich, 
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und die Amerifaner haben in manchen ihrer Flüfle, 
z. B. dem Rebriver oder Rio roro, ſchon bedeutend 
mehr Schwierigfeiten befiegt. Werden aber die Ufer 
des Murray je im Stande feyn nicht allein ſolch be- 
deutende Auslagen wieder zu erjegen, fondern auch 
eine Dampfbootlinie theild durch heraufzufchaffende 
Bebürfnifie, theild durch hinunterzufendende Produkte 
zu unterhalten? Das ift eine Frage die ich allerdings 
jegt nicht beantworten könnte, eben jo wenig wie 
irgend ein Anſiedler am Murray die Garantie dep- 
halb übernehmen würde. Für jebt fieht ed jogar 
eher aus ald ob das Land in feiner entjeglichen Dürre 
wenig einen folchen Koftenaufwand rechtfertigen und 
pecuniäre Aufopferungen lohnen möchte. Nichtsdeſto— 
weniger iſt e8 aber auch fähig noch manches zu er— 
jeugen woran bis jest, ber hohen Transportkoſten 
wegen, noch niemand hat denfen Fönnen. 

Für jest befchäftigen ſich Die dortigen settler 
oder Stationshalter ausfchlieglich mit der Viehzucht, 
und Diefe wird auch in fpätern Zeiten, wenn nicht 
überhaupt der einzige, doch der Haupterwerbszweig 
bleiben müfjen, aber größerer, ja fogar jehr bebeu- 
ender Nugen ließe fich mehr daraus ziehen, würde 
die Fracht billiger und bedeutende Verſendung möglich. 

Von den Schafen wird jegt faft nichts benutzt 
als die Wolle, von ben Rindern, die fich hier 


eigentlich zu ftarf vermehren, faft nur das Fleifch zum 
eigenen Bedarf der Stationen. Hie und da werden 
fie auch zu Talg eingefocht, das aber könnte weit 
eher als ein Mißbrauch wie Verbrauch angefehen 
werden, und jedenfalls ließe fich das Fleiſch dieſer 
zahlreichen Heerden, fo bald der Murray wirklich 
einmal befahren würde, trefflich benugen. 

An den Ufern des Murray gibt es nämlich Maf- 
jen von Heinen Salzſeen, die das vortrefflichfte Salz, 
welches jest fogar noch in die Golonie eingeführt 
wird, enthalten. Der Murray könnte deßhalb eine 
ungeheure Maſſe des fchönften Pöfelfleifches liefern, 
jähen fich die Settler an den Ufern beffelben nur 
erit einmal veranlaßt folchen Erwerbszweig zu eröff- 
nen. Das Salz felber fünnte dann ausgeführt, Ham: 
melöfeulen geräuchert, Häute eingefalgen und über: 
haupt Artifel verwerthet werden, die jebt ungenußt 
verderben. Aus den Gummibäumen, die zum Räu- 
hern der Hammelsfeulen vortrefflich dienen könnten, 
liegen fich ebenfalls Holzfohlen brennen, und wer 
weiß ob nicht felbft aus dem zahlreichen Lagunen und 
Seen das Einfalzen der vortrefflichen Fifche des Mur⸗ 
ray einen Handesartikel liefern würde. 

Hiergegen hörte ich allerdings einen erheblichen 
Einwand — wenn er nämlich vollkommen ergründet 
und durchaus erprobt wäre — und zwar von Seiten 
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einzelner Anſiedler felber, daß nämlich das Salz jener 
Seen fich nicht zum Verſalzen von Fleifch und Häu- 
ten, auf die Länge ber Zeit — alfo bei weiten Ber- 
Ihiffungen, eigne — und daß damit angeftellte Proben 
unglüdlih ausgefallen und die damit eingepöfelten 
Fleiſchmaſſen verborben wären. Einzelne Verſuche — 
und ich glaube erft ein einziger für eine wirklich lange 
Strede — mögen damit gemacht feyn, der Murray 
durchfließt aber einen fehr weiten Landſtrich, und 
diefe Salzfeen finden ſich an fehr verfchiedenen Stel 
len, find alfo deßhalb auch ſehr wahrfcheinlich ver- 
ſchieden gehaltig und jest nur noch nicht fo genau 
unterfucht worden, weil eben bis jet gar Feine Aus- 
ficht war das Salz von da wo ed in Maſſe gefun- 
ben wird fortichaffen und verwerthen zu können. — 
Diefer Erwerbszweig müßte alfo deßhalb auch noch 
jebenfall8 erft einer genaueren Prüfung unterworfen 
werden. 

Aderbau wird der Murray wohl faum zu treiben 
geitatten, nicht daß das niebere und uͤberſchwemmte 
Flußland nicht im Stande wäre ziemlich gute Ernten 
zu fragen, aber das allherbitliche Austreten bes 
Stroms zerftört jedesmal die Ernten, und dazu ift 
bad Thalland nicht breit und fruchtbar gemug Levees 
oder Dämme, wie fie zum Beifpiel die Wafler des 
Mififippi aus den Ufern zurüdhalten, zu geftatten. 
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Uebrigens läßt ſich im voraus auch eigentlich gar 
“ nicht beftimmen was der Murray noch alles fähig 
wäre zu leiiten, da eine Schiffbarmachung deſſelben 
auch jedenfalld einen neuen Eifer in feinen Uferbe- 
wohnern fchaffen, und viele dorthin ziehen würde, 
die jest gar nicht daran denfen ſich in einem Diftrift 
nieder zu laffen, ber mit ber civilifirten Welt nur 
durch Ochſenkarren in Verbindung fteht. 

Doch ich ſchwatze Hier über die vielleicht fpäter 
mögliche Cchifffahrt des Murray, und vergefie dabei 
ganz und gar meine eigene. 

Sch will den Lefer, nicht mit den Daten der aller- 
dingd nicht langen, aber deſto monotonern Fahrt 
langweilen, und gleich zum Schluß berfelben, zu ber 
traurigen Kataftrophe Ipringen. Wie ein Gummi- 
baum dem andern, fo fah eine Biegung der andern 
fprechend ähnlich, fortwährend dabei diefelbe Arbeit 
mit aus dem Boot fpringen und das fchwere Holz 
über die Steine fchleppen, oder in Mühe und Gefahr 
den drohenden Stämmen auszumweichen, Die an jeder 
andern Stelle faft unfern Fortgang zu hemmen droh— 
ten. Der Weg wurde, eben durch die ungeheuern 
Biegungen und Hinderniffe, fo entſetzlich lang und 
mühfam daß ich mir ſchon eine ziemlich fichere Be- 
rechnung machen fonnte wie wir folcher Art — von 
den Wilden wirklich nicht gefreffen — faum in drei 


bis vier Monaten im Stande jeyn würden Adelaide 
zu erreichen, als unſere Waflerfahrt auf eine fchon 
lange befürchtete und trog aller Fatalität noch immer 
glüdliche Art ihr Ende erreichte, und und zwang 
unfern Weg zu Fuß fortzufeßen. 

Bon Indianern waren wir allerdings noch nicht 
beläftigt worden, hatten auch nur erſt jehr wehige 
gefehen, und fo ganz in der Nähe weißer Anfieblun- 
gen mochten fich die ſchwarzen Burfche doch wohl auch 
ein wenig geniren; wir hielten wenigſtens die Nacht 
nicht einmal Wache, doch ein jchlimmerer Feind als 
die Wilden, follte uns der Strom bald felber werben. 

An einem heitern Morgen, wo wir die Nacht 
befonders gut gefchlafen und und an einer reichlichen 
Mahlzeit Enten belectirt hatten, von denen wir jogar 
nod ein paar auf den nächiten Tag überbehielten, 
ichifften wir und wieder ein, und ruberten wohlge 
muth den hier gerade eine Strede lang ungewöhnlich 
offenen Strom hinunter. Unfere Freude follte aber 
nicht lange dauern. Plötzlich fchien es ald ob vor 
und der ganze Strom mit einer foliden Maſſe um: 
geftürzter Baumftämme und Wurzeln völlig blofirt 
und abgejchnitten wäre, und felbit beim Näherfommen 
zeigte fich noch feine Durchfahrt, fo daß. wir vor 
allen Dingen landen mußten, und ich mich nur, auf 
den Stämmen hinlaufend, nach einer Deffnung umfah, 
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durh Die wir unfer ſchmales Fahrzeug hindurch- 
laviren konnten. Ich fand auch eine foldhe Stelle, 
die Ein- und Durchfahrt war aber hier fo jchmal 
und gefährlich, daß wir mehr ald zwei Stunden brauch- 
ten, durch dieſen fatalen Platz zu ſchlüpfen, und 
unſer Canoe dabei fich noch obendrein zweimal halb 
mit Wafler füllte, wobei ich e8 das einemal befon- 
ders mit einer Hand ausjchöpfen mußte, während ich 
dag ganze Gewicht defielben, gegen das noch eine ftarfe 
Strömung drüdte, an der andern Hand hängen hatte. 

Endlih, und nach jchweren Mühen, erzwangen 
wir und die Durchfahrt zwifchen gährenden Wirbeln 
und riefigen dunflen fehleimigen Stämmen und Stum— 
pen durch, Die hier der gegen fie anfochenden Fluth 
ingrimmig Trotz boten. Es war ein unbeimliches 
Gefühl ein paarmal jo dicht gewifiermaßen am Ab— 
grund zu ftehen, wo unfer Sinfen oder Schwimmen 
immer nur von einer leifen Bewegung des Körpers 
abhing, und wäre unfer Canoe hier gejunfen, unter- 
gegangen, — wobei das ja oder nein in einem Ei— 
mer voll mehr oder weniger einftrömenden Waſſers 
lag, — fo glaub ih faum daß Einer von und das 
Ufer wieder erreicht hätte. Das tolle Gewirr von 
ipigen drohenden Aeſten war zu arg, und bie 
Strömung hätte und unrettbar da hinein geworfen. 
Soweit follte e8 aber doch nicht kommen. 
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Unter diefer fatalen Stelle, befamen wir wieder, 
etwa eine Meile Weges, ziemlich freies Waſſer und 
glaubten ſchon aller Gefahr entgangen zu feyn als 
wir plöglich eine Biegung des Fluſſes erreichten, wo 
die Strömung raſch und beengt an der rechten Seite 
durchfchoß, während mehrere Bäume dort hinüber: 
hingen, und an dem linken Ufer eine hochangefchwenmte 
Kiesbank hartnädig jede Durchfahrt verwehrte. 

Ic rannte das Canoe vor allen Dingen auf eine 
inmitten bes Stromes liegende Sandbanf, um vorher 
einmal. zu recognosciren wie das Fahrwaſſer eigent- 
lich ausſehe, und ſchickte zu dieſem Zweck meinen Be- 
gleiter auf die Bank hinaus. Dieſer kam auch bald 
zurück und verſicherte: es ſehe hinter dem Baum alles 
gut aus. Unſer Canoe alſo den Geiſtern des Mur: 
ray empfehlend, wurden wir flott, und ich fteuerte 
nun mitten in das hier ziemlich reißende Fahrwaſſer 
hinein, Das gerade unter dem Darüber hinhängenden 
Baum durchſchoß. Unter dem Baum durch ging es 
auch ziemlih gut, die Bahn war dort, wenn aud) 
faum drei Fuß breit, doch frei, gleich dahinter lag 
aber, etwa 6 Zoll unter Waffer, ein anderer Stamm, 
und ungefähr dreißig Schritte weiter hing ein anderer 
Baum, den ih von oben an gar nicht hatte fehen 
fönnen, ebenfalld fo tief über das Fahrwaſſer hin- 
über daß er dem Canoe nicht mehr -geftattete Darunter 
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durchzugehen. Ueber den unter der Oberfläche lie- 
genden Stamm famen wir noch glüdlich hinweg, dar 
durch war aber auch der Fortgang des Canoe, dem 
zweiten, weit gefährlicheren Baum auszumweichen, total 
gehemmt worden; Dort trieben wir jetzt mit voller 
Breitſeite an, und die ganze Strömung, hier in wer 
nige Fuß zufammengedrängt, preßte gegen unfer 
Canoe, und drüdte e8 troß allem was wir aufbieten 
mochten es frei zu halten, Halb unter den Stamm. 

Ein paar Minuten ftemmten wir auf folche Art 
die Strömung und fuchten e8 nach vorn zu ziehen, 
dort frei zu werden und wieder in gefahrlofes Fahr: 
wafjer zu fommen, das follte uns aber nicht gelin- 
gen; plöglich preßte der Drud des Waſſers die ihm 
nächfte Seite etwas nieder, daß ein ſchmaler Wafler- 
ftrahl hineinfchießen konnte; ich fuchte auf der andern 
Seite Das Gegengewicht zu halten und die bedrohte 
Seite wieder in die Höh’ zu bringen, doch vergebens. 
Das Wafler hatte einmal Eintritt gewonnen und ließ 
fich nicht mehr zurückweiſen; ftärker und ftärfer quoll 
ed herein, in wenigen Gefunden war unfere Fleine 
Barke gefüllt, und ich weiß mir von dem Augenblid 
nur noch zu erinnern baß ich nach dem neben mir 
liegenden Gewehr griff, das wenigſtens zu retten. 

Das Boot war in etwa ſechs Fuß Waſſer ge- 
funfen und alles daraus fortgefchwenmt, da die Kies— 
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banf aber dicht daneben war, gelang es und das vorn 
befeftigte Seil zu faflen, und mit nicht geringer An- 
ftrengung zogen wir wenigftend Das leere Boot, in 
deſſen Boden bie langitielige eiferne Bratpfanne und 
eine Harpune, bie ſich im Holze feitgehaft, allein 
liegen geblieben waren, aufs Trockene. Die Brat- 
pfanne war übrigens unfer Glück; mit dieſer fchöpfte 
ich nun dad Canoe raſch aus, um wenigitend noch 
etwas von unferen Sachen zu retten, und fie als 
Ruder gebrauchend wurde ich wieder flott. Freilich 
war aber indefien wenigftens eine halbe Stunde ver- 
gangen, und ich fonnte nur noch das auffifchen was 
an den vorftehenden Aeften in nächfter Nähe hängen 
geblieben war. Zu Diefem gehörten zwei unferer leichteften 
wollenen Deden, meine Eleine Zinnbüchfe mit meinen 
Briefen und Papieren, mein Rod und die Theebüchie. 

Mein Begleiter brachte indefien durch Waten, 
Schwimmen und Tauchen noch einige andere Kleinig- 
feiten, unter dieſen ben allerdings faſt aufgelösten 
Brodſack, herauf, und nach etwa zwei Stunden fiich- 
ten wir nach zehn mißglüdten Verfuchen und nad) 
dem wir und endlich aus dem mit Kies gefüllten 
Brodſack einen Anker gemacht, mit der Harpune meine 
Sagdtafche auf, in der unfer ganzes Pulver, Tabaf, 
Fiſchhaken, einige Mebdicinen und fonftige Kleinig- 
feiten ſtocken. 
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Damit jcehifften wir und nun aufs neue ein, gin- 
gen noch etwa zwei Meilen den Strom hinunter bis 
wir an einen guten. Lagerplatz kamen, und zündeten 
dort vor allen Dingen einmal ein gutes Feuer an, 
und erit wieder zu trodnen und auszuruhen und den 
erlittenen Schaden überfehen zu können. Yeider Gottes 
war er bedeutend genug, und, was das jchlimmite 
jegt unerfegbar. — Unfer Pulver war total durch— 
näßt und unbrauchbar geworden, und jogar unfere 
Schuhe — eine wirklich intereffante Yage in der wir 
uns befanden — zum Teufel. Ueberdieß ſahen wir 
liebenswürdig aus, kalt und naß wie ein paar ge- 
badete Ratten und barfuß, faum im Stande unjere 
wenigen KHabfeligfeiten ans Land zu tragen um fie 
Dort an der lodernden Flamme zu trodnen. 

Bor allen. Dingen brachte ich jegt erjt meine 
Büchsflinte wieder in Stand, fchraubte die Piſtons 
[08 , jchüttete friſches Pulver ein — denn das 
was ich noch im Pulverhorn hatte war wenigjtens 
troden geblieben — fchoß fie ab, ließ fie am Feuer 
ordentlich austrodnen und lud jie von neuem. Das 
gethan, fpannten wir die Deden zum Trocknen auf 
und breiteten cbenfall$ unferen geretteten Thee vor 
dem Feuer aus. Das Pulver in den Banijtern war 
aber rettungslos verloren, ebenfo das meifte unferer 
übrigen Sachen, und ohne Schuhe konnten wir nicht 
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einmal unſere Reiſe zu Fuß fortſetzen — was nun 
thun? 

Geld hatte ich nicht genug bei mir alles von 
neuem zu kaufen, und ohne Proviſionen und Pulver, 
ohne hinreichende Decken durften wir ja gar nicht daran 
denken noch mehrere Monate lang in der ſchlimm— 
ſten Jahreszeit auf dem Waſſer zu bleiben. Selbſt 
unſere Ruder waren weggeſchwemmt, und unſere Si— 
tuation wäre zum Verzweifeln geweſen, hätte fie nicht 
auch wieder fo unendlich viel Komifches gehabt. Mein 
guter Muth verließ mich auch nicht einen Augenblid 
— ich war nun wieder einmal in einem ertra »serape« 
wie es die Amerifaner ziemlich paflend nennen, und 
hatte für den Augenblid gar nichts weiter zu thun 
als zu jehen, wie ich wieder herausfäme. 

Waren wir den Tag in Wafjergefahr geweien, 
jo kamen wir die Nacht über fait, zur Abwechslung 
einmal, in Feuersgefahr. Kalt wie wir waren hats 
ten wir und den größten Haufen Holz angeſteckt den 
wir nur in der Nähe finden fonnten, und das erwies 
jich zufällig als die Stelle wo neben einem hohlen 
etwa 16 bis 18 Fuß hohen Baumftamme die Wipfel 
von drei oder vier trodenen Bäumen niedergebrocyen 
waren. Das Feuer loderte, gegen Abend bejonders, 
Iuftig empor, und wir mußten fogar das dürre Gras 
rings darum her abbrennen, damit wir nicht auch 
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noch die Urſache eines MWaldbrandes, der auf ber 
Melbourne-Seite ſchon jo entieglichen Schaden ange 
richtet würden. So hatten wir und in unfere Deden 
gewidelt und fchliefen ‚vortrefflih, und mir träumte 
ich hätte einen feuerfpeienden Berg beftiegen, und 
ſähe den Krater Lava und Flammen ausjtoßen, ja 
ich konnte deutlich fogar das dumpfe Brauſen in 
jeinem Innern hören. . Gegen Mitternacht mochte es 
jeyn, als ich endlich durch das ganz eigenthlümliche, 
aber fortgefegte Geräufch geweckt wurde, und als ich 
die Augen auffchlug, lag ich exit eine ganze Weile, 
und hätte drauf ſchwören wollen ich träume fort, 
denn dicht vor mir fah ich klar und deutlich — wie ein 
Menſch nur mit offenen Augen und anfcheinend vol- 
lem Bewußtjeyn etwas fehen kann — Flammen und 
Sunfen in die dunkle Nacht hinein ftieben. — Ich 
war doch nicht etwa aus Verfehen nad) Hawaii ge- 
rathen. j 
Als ich etwas beftürzt emporiprang, und nun 
auch vollfommen munter wurde, jah ich die helle 
glühende Lohe aus dem alten Stamm, wie aus 
einem Schlot züngelnd herausfchlagen, und die bligen- 
den Sunfen hoch auf und über uns hin fenden. Da— 
mit aber nicht zufrieden, fielen ſie auch, von einer 
leichten Brife getragen, gerade über uns hin, und 
hatten jchon mehr Löcher in unfere Deden gebrannt. 
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An Schlafen war nun gar nicht mehr zu denken, 
einer mußte wenigſtens fortwährend Wacht halten 
daß uns die paar Kleinigkeiten die wir aus dem 
Waſſer gerettet hatten nicht auch noch verbrannten, 
und es blieb nur noch ein Glück daß dieſe Nacht 
wenigſtens kein Regen fiel, wir hätten ſonſt alle 
Strafen des Wald: und Flußlebens mit einem Male 
durchgemacht. | 

Am nächften Morgen hielten wir einen Euren 
Kriegsrath; aber e8 blieb und dabei eben nicht viel 
zu berathen, Wir fonnten nur einen Weg einfchlagen, 
und zwar den zu Wafler, bis wir entweder ein Haus 
erreichten und und dort Schuhe verichaftten, oder 
irgend ein Thier fchoffen, aus deſſen Fell ich ung 
dann Moccafind gemacht hätte. 

Sp jchifften wir und denn um 9 Uhr etwa auf's 
Neue ein, und ich ruderte den ganzen Tag, ohne da 
wir wieder an irgend eine fo gefährliche Stelle als 
gejtern gefommen wären, mit der entjeglichen Brat- 
pfanne weiter. 

Lieber Leſer, haft du überhaupt ſchon einmal mit 
einer Bratpfanne gerudert? — noch nicht? — nun 
du haft Nichts dabei verloren, es ift das unbequemite 
was man jich denken fann, und das fchwere Stüd 
Eijen jowohl, wie der unverhältnigmäßig dünne Stiel, 
lähmt die Hände und ermüdet die Arme. Es war 
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übrigens dieß einer der traurigften Tage meiner gan- 
zen Reife, denn nicht allein daß ich fait meine ganze 
Ausrüftung, mit einem Theil meiner Kleinen Baar- 
ſchaft verloren hatte, nein dad Bewußtſeyn war es 
bejonderd was mich nieberdrüdte, die Wafferfahrt 
Dadurch unmöglich gemacht zu fehen, und wenn ich 
auch feit entichlofien war, meinen Marfch unter jeder 
Bedingung zu Fuß fortzufegen, mußte ich doch nun 
meinen lang gehegten und liebgewonnenen Plan aufge: 
ben, bie ftillen Wafler des Murray länger zu befahren. 

„Wer weiß wozu's gut iſt,“ ſagte ich mir wohl 
oft, aber ich wußte e& wahrhaftig nicht, und mußte es 
der Alles lindernden Zeit überlaffen, das Ganze zum 
guten Ende zu führen. 

Den Zag über jchoß ich wieder ein paar Enten, 
diefe aber zu befchleichen, mußte ich ausfteigen und 
am Ufer mehreremal hinlaufen. Das Gras war dabei 
hier niedergebrannt und die furzen fcharfen Stümpfe 
befielben, dem Auge nicht fichtbar aber den weichen 
Fügen nur zu fühlbar, ftachen überall empor und 
verwundeten mir die Eohlen auf das empfindlichite. 

Die Nacht lagerten wir am linfen Ufer und 
Morgend war der Fluß über zwei Fuß hoch geftiegen. 
Glüdlicherweije hatten wir unfer Canoe den Abend 
vorher gut befeftigt gehabt, der Ajt, an dem es an- 


gebunden lag, ftand aber ſchon unter Waſſer. 
8 * 
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Mit der Bratpfanne ruhig weiter rudernd, trafen 
wir endlich gegen Mittag einen Fenz, und bald dar— 
auf ſahen wir das helle Dach einer der niederen 
Buſchhütten aus dem troſtloſen Grün des Waldes 
vorſchauen, die wir mit nicht geringer Freude be— 
grüßten. 

Mer aber wohnte hier? — Leſer glaubft du an 
Wunder? — nur ruhig, ich habe auch nicht daran 
geglaubt, bis ich nicht förmlich mit der Nafe darauf 
geftoßen wurde — und ein Wunder war hier ge 
ſchehen, und um es Dir mehr einleuchtend zu machen, 
will ich dir erft eine Feine, jedem Deutfchen befannte 
Anekdote in’d Gedächtniß zurüdrufen. 

AS Mozart eined Tages till und allein in fei- 
nem Stubdierftüblein ſaß, Fam ein Fremder und be 
ftellte auf einen beitimmten Tag ein Requiem bei 
ihm — ed war Mozarts legte Arbeit — er vollen- 
dete dad Requiem, ftarb, und ed wurde bei feinem 
eigenen Begräbniß zum erftenmal - ausgeführt. — 
Der Fremde fam nie wieder — es war ein Engel 
gewefen. 

Lefer, der Mann, der hier wohnte, war ein 
Schufter, und furze Zeit vorher war ein Fremder 
zu ihm gefommen, und hatte zwei paar Schuh (er 
nannte fie Stiefel) bei ihm beftellt, die er gerade 
beendigt hatte, und die und paßten, als ob fie für 
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und gemacht wären — der Fremde war bis jegt noch 
nicht gefommen, fie abzuholen — Leſer, wir affor- 
dirten mit dem Mann für die Schuhe — der biedere 
Mann ließ fich darauf ein, uns Diefelben für das 
Canoe mit Ruder (Bratpfanne) und Theebüchie, 
mit etwas aufgeweichtem Tabak zu überlaffen, und 
beabfichtigte „für den Fremden“ zwei paar andere 
anzufertigen. — Ich mochte ihn nicht entmuthigen 
— bie beiden andern find aber ficher nie abgeholt, 
denn wer hat je gelefen, daß Engel Schuhe brauchten. 

Wir blieben dort die Nacht, ordneten dann un- 
jer Gepäd, und marfchirten am nächiten Tag, troß 
meinen aufgeftochenen und wunden Füßen, troß allen 
Schredensgefchichten von den Blads und erft Fürzlich 
wieder verübter Mordthaten, ftromab, dem noch, wie 
die Leute fagten, 700 engliihe Meilen entfernten 
Adelaide zu. 

Der Marich felber wäre mir nun freilich ganz 
angenehm geweſen, hätte ich eben — einen andern 
Reifegefährten gehabt; dieſer war ein blutjunger 
Burfche, der fich aber gar nichts wollte jagen laſſen, 
und mir, im Fall ich wirflich einmal in. Gefahr 
fommen follte, auch nicht die geringfte Huülfe ge: 
währen fonnte. Meine Meinungen konnt’ ich Dabei 
nicht mit ihm austaufchen, ihm nichts lehren und 
nicht8 von ihm lernen; was alfo müßte es mix jeßt, 
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die Mühjfeligfeiten und Gefahren, und fpäter auch Die 
Ehre eines folchen Marfches durch die Wildnig mit 
ihm zu theilen? Nichtsdeftoweniger mochte ich ihn 
nicht gern allein ziehen laſſen, und erft an der fo- 
genannten Woolihed, zu Land etwa 120, zu Wafler 
vielleicht 400 Meilen von Albury, an einer voll- 
kommen ficheren und bewohnten Straße die nad) 
dem circa 180 Meilen entfernten Melbourne nieder: 
führte, kamen wir zu einem Verſtändniß, nach dem 
jeder feine eigene Bahn verfolgen follte. 

Hier übernachteten wir noch einmal zufammen, 
und ſchieden am nächften Morgen, in Fried und 
Sreundichaft. 

Nun aber leichten Herzens fchulterte ich meine 
Buͤchſe und wanderte getroften Muthes allein in die 
graugrüne Wildniß troftlofer Gumbäume, den wil- 
deften abenteuerlichften Marfch zu beginnen, den ich 
noch in meinem ganzen Leben unternommen. 


4. Marſch durch das Murraythal. 


Der Murray verfolgt im Ganzen eine Strömung 
von Oſten nach Weften, vielleicht Weft-Nord-Weit- 
Cours, bis zu dem großen fogenannten „Nord-Weit- 
Bend“ oder nordweftlichen Biegung, wo er fich plöß- 
ih in einem ganz kurzen Ellbogen nah Süden 
hinunter dreht. Don der „Woolſhed“ aus läuft er 
fih aber eine weite Strede nach Süden hinunter, 
aus dem Weg, erſt ungefähr in der Gegend, wo er 
den Murrumbidgee aufnimmt, feinen alten Cours 
wieder, bis eben zum Nordweitbend verfolgend. 

Diefe füdliche Abneigung geht durch weites Sumpf- 
land, das durch taufend, jet trodene Lagunen durch- 
Ihnitten, mit Theebüfchen, Lignum und ben verfchie- 
denen Arten von Gum und Borholz bewachien ift, 
und bejonders in ſolcher Dürre die traurigfte Einöde 
bildet, die fich in einer bewaldeten Gegend nur über- 
haupt benfen läßt. 

Hier nun läuft eine Art Nothkanal, die fich der 
größere Strom, der weiten Biegung wegen, bei hohem 
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Waſſer gebrochen, ziemlich gerade nach Weiten ab, 
und trifft gar nicht jehr weit von der Ausmündung 
des Murrumbidgee in den Murray, wieder mit Diefem 
zufammen. Diefer Kanal ift der Eduardöriver genannt, 
unterhält aber fein fließendes Waſſer — ausge 
nommen, wenn der Hume hoch genug gejtiegen ift 
ihn zu füllen, und wird im Sommer, wie alle übri- 
gen Wafler Auftraliens, durch eine Kette von Lachen 
bezeichnet, fo daß die Lagunen oder auch Billibongs, 
wie fie jehr häufig von den Anftedlern genannt 
werden, nur bie und da an ihren tiefiten Stellen 
noch ftehengebliebenes grünes übelriechendes Wafler 
von der legten Fluth hielten. ntjeglich war aber 
die Einfaffung berfelben, die ich gewöhnlich, felbit 
bis zum legten Augenblic mit nicht zu überwindendem 
Schauder betrachten mußte. Das arme unglüdliche 
Vieh, befonderd die Rinder, die den Boden von 
Allem entblößt fanden, was ihnen nur die geringite 
Nahrung bieten konnte, zu ſchwach, felbit nach dem 
Murray hinunter zu gehen, wo ihnen bie jteilen ge: 
fährlichen Uferbänfe ebenfalls nur felten einen jicheren 
Trinkplatz geftatteten, juchten ihren Durft da zu 
löfchen, wo ihnen ganz in der Nähe anjcheinend die 
Gelegenheit leicht dazu geboten wurde — und furcht: 
bar mußten fie dafür büßen. — Der breite ſchlam— 
mige Rand‘ gab unter ihren Füßen nach, und bie 
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Mäuler bis dicht am Waflerrand, die Zunge am 
Gaumen Hebend — fie wollten doch nicht zurüdtreten, 
biß fie wenigftend einen Schlud gethan — janfen 
fie tiefer ein dabei, tiefer und tiefer, und abgemattet, 
Monate lang ohne ein einziges ordentliches Maul 
voll Futter, halb verfchmachtet und elend, waren fie 
nicht mehr im Stande, fich wieder herauszureißen 
aus ihrer gefährlichen Lage, noch jelbjt ihren bren- 
nenden genügenden Durft zu löjchen. Mit der Kraft 
ber Verzweiflung arbeiten fie wohl noch kurze Zeit, 
aber nur fich tiefer und tiefer in den Schlamm hin- 
einzufinfen und mit allen vier Beinen feit, die lech- 
zende Zunge vielleicht wenige Zoll nur vom Rande 
des Pfuhls entfernt, an dem die Unglüdlichen Lin- 
derung ihrer Dual erwarteten, lagen fie ruhig da, 
zu verſchmachten. — Ruhig? — ihnen wäre wohl, 
wenn fie dort nur verhungert und verdurſtet wären, 
Mattigfeit brachte fie in dem Fall zulegt in einen 
Zuftand bewußtlofer Erihöpfung, aus dem das thie- 
rifche Leben leichter in den Tod überzugehen fcheint, 
ald wir fonjt glauben möchten; aber nein, Krähen 
und Elftern, die in Mafle dort in den Bäumen mit 
ihrem fetten glänzenden Gefieder herumjaßen, waren 
verwöhnt worden durch Die reiche und leichte Beute 
biejed Jahres — Aas? — e8 fiel ihnen nicht mehr 
ein, Aas anzurühren, nach dem ſie fonft manche 
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lange Meile geflogen waren, fie wußten ein ledereres 
Mahl, und auf das fterbende Vieh flogen fie hinab 
und hadten den vergebens nach Hülfe blöfenden, 
an den eigenen Hörnern ber halb Verſunkenen die 
gierigen fcharfen Schnäbel noch weßend, erbarmunge- 
108 die ſchon glafigen brechenden Augen aus. 

Und Fein größeres Mitleiden hatte der wilde 
Hund, dem es nicht mehr in den Sinn fam, an 
Ihon ftarren Falten Xeibern feine Fänge zu verderben, 
die noch lebenden warmen waren feine fichere und 
bequeme Beute. — Was fümmerte ihn ihr angſtvolles 
Blöfen — ed war Mufif zu feinem Mahl, und bie 
Leiber riß er den auf der Seite Liegenden auf, oder 
frag fich in ihre Weichen. 

Doch hinweg, hinweg mit den Schredensbildern, 
mir wandte ed das Herz im Leibe um, den Sammer 
mit anjehen zu müflen, und trog dem, daß ich nur 
noch wenige Ladungen Pulver in meinem Horn hatte, 
fonnte ich einige Male dem Drange dieſe Unglüd: 
lichen von ihren Leiden zu befreien, nicht wibderjtehen, 
und jchoß ihnen eine Kugel durch das Hirn. — ich 
hätte einen Wagen mit Munition mithaben müffen, 
hätte ich ihnen allen helfen wollen. 

Hier am Eduard wurde das Land einigermaßen 
befier, denn hier zum erften Mal begann die eigen- 
thümliche Vegetation des Murray, bie diefen Fluß 
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auch deßhalb jo auögezeichnet für den Echafzüchter 
macht, der Salzbufch, und wenn auch der Name 
nicht gerade fehr einladend klingt, ift er doch ein 
Segen bes Landes und befonders des Viehes geworden. 

Der auftraliihe Schäfer und Anſiedler begreift 
übrigens unter dem Namen „Salzbufch” eine ganze 
Quantität der verfchiedenen Pflanzen; der Haupt: 
jalzbufch übrigens Hat ein nicht fehr großes, herzför— 
miges, hellgrüned und wie mit Mehl beftreutes, 
ziemlich faftiged Blatt, mit einem bald mehr bald 
weniger falzigen Geſchmack; dann hat noch eine an- 
dere Gattung von Eisgewächien, mit dicken furzen 
fleiichigen, wäſſrigen Blättern, und ebenfalls jalzigem 
Geſchmack den nämlichen Namen. Einige von diefen 
jehen wirklich ganz hübſch und frifch aus, und ich 
begreife gar nicht, wie fie in dem entfeglich dürren 
Boden im Stande find, ſolch eine Mafle von Feuch- 
tigfeit anzuziehen und zu halten, 

Das Hauptnahrungsmittel der Schafe hier iſt 
übrigens das fogenannte pigs face (Schweinsgeficht), 
ein jedenfalls höchſt unpoetifcher Name; es iſt dieß 
eine Gactusart, die im Herbft, nach rother Blüthe, 
eine kleine ebenfalls rothe, höchſt wohlfchmedende 
Beere tragen fol. Das pigs face felber fommt in 
dreiedigen dicken fleifchigen Blättern oder Stangen 
aus der Erde heraus, und die Schafe freffen es fehr 
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gern; es gibt übrigens verjchiedene Arten davon, Die 
jich im Aeußern allerdings gleichen, im Gejchmad 
aber einen genauen Unterfchied zulaſſen. ine Art 
jchmedt ſehr falzig, eine andere bloß wäÄfirig mit 
leifem Bitter, etwa wie rohe Gurfen, und eine dritte, 
von ber ich felbit mehrmals bedeutende Mahlzeiten 
gehalten, hat einen Nachgeichmad faft wie reife Herz: 
firichen. 

Die Blads verzehren Dieß pigs face in großen 
Duantitäten, aber auch von den Schafen wird es 
ſehr viel gefrefien, und ich glaube, daß es einen 
vorzüglichen Salat geben würde, Mancher Berirrte 
hat fich ſchon das Leben damit erhalten. 

Die Begetation blieb ſich ſonſt ziemlich gleich: 
Gumbäume in der Nähe des Flufies, und Thee- und 
Bejenbüfche mit dem Salzbuſch in den fogenannten 
Flatd. Das traurigfte von allen Pflanzenarten ift 
aber das Lignum, das in den der Ueberſchwemmung 
ausgejegten Ebenen gedeiht. Es jieht genau jo aus, 
ald ob die dürren Stangen von dem Vieh abgefrejien 
und ihrer Blätter total beraubt wären; ed wächst 
aber gleich abgefrefien, und das Vieh ift ganz un- 
Ihuldig an dem trübfeligen Ausfehen deſſelben — es 
rührt die holzigen bittern Zweige nicht an. 

Das Land zu beiden Seiten des Eduard war 
flach, und von zahlreichen Lagunen bdurchichnitten, 
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der Boden ein grauer in jeuchtem Wetter Flebriger 
Lehmboden, ber aber halb troden fchon wieder auf 
jpringt, und der ganzen dort wuchernden DBegetation 
nach, kaum einer bejonderen Gultur fähig ſeyn möchte. 

Durch diefe Wälder nun begann ich meinen ein- 
jamen Weg, jest aber noch inmitten einer verhält 
nigmäßig ganz anfehnlichen Zahl von Stationen, die, 
wenn man auch nicht immer darauf rechnen fonnte, 
jede Nacht eine zu erreichen, doch gewiffermaßen ſchon 
in dem Bewußtfeyn ihrer Eriftenz, eine Art Schuß 
gegen etwaige freche Raubanfälle der Indianer oder 
Schwarzen bildeten. 

Schon die erfte Nacht lagerte ich im Freien am 
Eduard River in einem Fleinen Gehölz von jogenann- 
tem Borwood — Gumbäumen ebenfalls, nur mit 
etwas anderer Rinde — und mein Abendbrod war 
ein Kafadu. Das Fleifch derfelben iſt übrigens hart, 
dunfelroth und troden, und nur ber äußerſte Hunger 
vermochte mich dazu den mir überdieß widrigen Pa— 
pageiengeruch zu überwinden. Ich zog dem Burjchen, 
den ich Abends jchon in tiefer Dämmerung aus einem 
Gumbaum herausgeholt hatte, das Fell ab und briet 
ihn auf den Sohlen. Ich hatte mir nämlich ein 
tüchtiged Feuer angemacht, denn obgleich ic) den Tag 
Indianer getroffen, follten fie in diefer Gegend Doc) 
noch nicht gefährlich ſeyn; wenigitens war fein 
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Beifpiel befannt geworden , wo fie einen Weißen ermor- 
det hätten. Am nächiten Morgen wollte ich nicht 
wieder einen Kakadu frühftüden, mußte aber zwölf 
jtarfe Meilen marfchiren, ehe ich an eine Station 
fam, und erlabte mich hier nicht wenig an faltem 
Nindfleiih, Thee und Dämpfer, oder damper, wie 
e8 die Engländer nennen. 

Zur Berftändigung, da das Wort Damper wahr: 
jcheinlich noch öfter vorfommen wird, möge hier die— 
nen, daß der Damper ein gewöhnlicher, einfach mit 
Wafler, ohne Hefen, angerührter Weizenteig ift, der 
nur flachgedrüdt, und in ber Ajche gebaden wird, 
und auch wohl, nad civilifirten Begriffen, etwas 
ſchwer zu verdauen feyn möchte, den „Bufchmägen“ 
aber vollfommen gut zufagt. 

Bis zum 23. Mai paflirte mir nun nichts befon- 
deres. Die Gegend war monoton genug, meiltens 
Salzbufchebenen und Borwoodwaldungen, niedetes 
apfelbaumartiged Holz mit mattgrauer Rinde und 
mattgrünen Blättern; die ganze Natur jah aus wie 
ein abgetragener jteyermärfifcher Jagdrod, und ber 
Himmel ſpannte fi mit einem correfpondirenden 
neblichten Stahlgrau darüber hin. Das Wetter drohte 
dabei immer Regen, und erhielt mich in fortwähren- 
der Angſt, denn hätte es hier in dieſer Gegend 
geregnet, jo befand ich mich in einer höchft jchauerlichen 
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Lage. Der Boden beftand hier nämlich durchgängig 
aus dem grauen ftaubigen Lehm, der fich bei ber 
mindeften Anfeuchtung mit einer ganz unbefchreib- 
lichen Bosheit an die Sohlen hing. Ein langer 
Stock brachte die bleifchweren Maffen dann auch gar 
nicht wieder ab, und ich mußte fpäter, hatte ich 
ſolche Streden im Regen zu pafliren, mein Meffer 
offen in ber Hand tragen, um die Haden frei zu 
halten oder doch wenigftens dann und wann zu reis 
nigen von ben entfeßlichen Anhängfeln. 

Am 23. Abends erreichte ich einen kleinen Ereef, 
den Mouleman, der fich ebenfalls in den Eduard 
ergießt (d. h. wenn er Waffer hat, denn jegt war 
ed auch nur das trodene Bett, das ben ehrenvollen 
Namen eines Creek führte.) Hier war ein Wirthe- 
haus und eine PBolizeiftation, und ich hörte hier aller- 
dings nicht tröftliche Nachrichten über Die Blads, Die 
eben in neuefter Zeit wieder mehrere Mordthaten an 
einzelnen Reiſenden, welche von einer Station zur 
andern gehen wollten, verübt haben follten. Einer 
diefer Schufte, „Billy the Bull,“ faß hier in ber 
Polizeiftation gefangen; er hatte zwei Mordthaten an 
Weißen befannt und die Körper aufgezeigt. Einen 
derjelben Hatte er auf wahrhaft teuflifche Weife ver- 
ſteckt, damit er von ber Polizei nicht aufgefunden 


werden follte. Nachdem er den Unglüdlichen nämlich 
Gerftäder, Reifen. IV. 6 9 
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erfhlagen und fich fein Nierenfett herausgenommen, 
ftieg er mit ber Leiche tief in das Bett des Murray 
hinab, und trieb hier, nachdem er den aufgefchnitte- 
nen Leib des Ermordeten zuerft mit Steinen gefüllt, 
einen Pfahl durch die Bruft deffelben in den Boden, 
wohl 14 Fuß unter Wafler, jo daß der fpäter leich- 
ter werdende Körper von der Fluth nicht mehr an 
die Oberfläche gehoben werden fonnte. Andere Mord: 
thaten waren noch viele von ihm befannt, die Be— 
weife aber nicht fo leicht zu liefern, da er fid 
fchlauerweife fämmtlicher Zeugen dabei — unter ihnen 
jelbft eine von feinen Frauen — auf fehr jummarifche 
Meife mit der Kriegsfeule entledigt hatte. 

Außer diefem war die Polizei noch hinter zwei 
andern von den Teufeln, Namens Bill und Peter, 
her, die ebenfalls Weiße ermordet und die Körper 
einfach in den Buſch geworfen hatten. Es war ihr. 
noch nicht gelungen jie einzufangen, und einer der 
Bolicemen meinte treuherzig: ich würde ihnen wohl 
auf meinem Weg begegnen. 

Gerne hätte ich mir nun, nad) dieſen allerdings 
nicht gerade beruhigenden Nachrichten, einen Schwar: 
zen von hier zum Begleiter mitgenommen, aber daſ 
jelbe wurde mir darüber hier wie auch ſchon in 
Albıny und Sidney gefagt: daß ich erſtens feinen 
befommen würde, ber die Tour mit mir machte, und 


zweitens, geichähe das wirklich, nur noch größerer 
Gefahr ausgefegt bliebe, als wenn ich allein und 
nur gut bewaffnet ginge, denn nicht fowohl Raub- 
luft jey es oft, was diefe Stämme dazu treibe, den 
einzelnen Wanderer, befonders aber Einzelne eines 
anderen Stammes anzufallen, als eine Art religiöfen 
Wahnfinns und Aberglaubens, der aber dann, fobald 
man ihm einmal in den Weg geworfen wird, natür- 
lich noch weit gefährlicher ift, als bloßes Raubgelüfte 
und DBlutdurft irgend eines wilden Stammes. 

Diefe Wilden hier glauben nämlich an feinen 
natürlichen Tod, und jeder, der von dem Stamm 
ftirbt, ift — ihrer Meinung nach — das Opfer der 
Zauberei irgend eines andern Stammes geworben. 
Diefe Zauberei kann auf verfchiedene Art ausgeübt 
werden, Doch die Art und Weife bleibt ihnen gleich, 
fie halten fich an das Refultat. Die Weiber befleben 
ih nun mit weißem Thon und heulen und fehreien, 
jammern und wehflagen, bis die Männer — jelber 
zur Verzweiflung getrieben — hinausziehen, und das 
Fett irgend eines erfchlagenen Feindes als Sühnopfer 
dem Zobten in das Lager bringen. Nun verwandelt 
fich der bisherige Sammer plöglich in Freude, und 
die Manen des durch Zauberei Hingerafften find jegt, 
ihrer Meinung nach, vollfommen beruhigt. - 

Die natürliche Folge hievon muß feyn, daß die 
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einander benachbarten Stämme fortwährend in grim- 
migfter Feindfchaft leben, und fich gegenfeitig nicht 
über die felbjtbeftimmten Gränzen wagen, außer um 
Einfälle in die Befigungen ihrer Nachbarn zu machen 
und Todesfälle jener Art zu rächen. Daher wagt 
ſich auch felten ein Schwarzer, felbft in ftarfer Be- 
gleitung von Europäern, auf feindliches Gebiet. Hat 
er aber einmal wirklich Die Gränze überfchritten, und 
liegt ein feindlicher Stamm zwifchen ihm und dem 
feinen, fo wird es ihm nie einfallen, allein zurück— 
zugehen, und er fieht dann die Weißen als feine 
einzigen Beichüger an. 

Daher kommt es denn auch daß Weiße, die 
mit einem Schwarzen gehen, fait unvermeidlich ber 
Gefahr ausgefegt find, von einem andern Stamm 
angefallen zu werden, während ein Weißer allein weit 
eher Ausjicht hat, unbejchädigt dDurchzufommen. 

Hier ſah ich auch zum erften Mal eine Fleine 
Abtheilung der fogenannten „ſchwarzen Police,“ Die 
„im Buſch“ bejonderd von unendlicher Wichtigkeit 
für die Sicherheit der Anfiedler ift, nicht allein be 
gangene Frevelthaten an den anderen Stämmen zu 
ftrafen, als auch fchon beabfichtigte Raubzüge zu 
verhindern. Sie befamen von der Regierung einen 
guten Gehalt und Kleidung und Beföftigung, und 
jtehen unter einem weißen Dirigenten. Ihre Uniform 
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ift blaue Jade und Hofe, die legtern mit. vothen 
Streifen an den Seiten herunter und eine runde 
Mütze. Ihre Waffen find hauptfächlih ein Ceiten- 
gewehr, aber auch Flinten tragen fie, und es ift 
merfwürdig, wie raſch fie fich in den Gebrauch ber- 
felben finden, und wie vortrefflich fie ſelbſt mit Leich- 
tigfeit zu fchießen lernen, 

Meiftentheild wird diefe „wilde Polizey“ aus den 
Nachbarſtämmen gewählt und unterhalten. Die Wei- 
Gen haben dadurch auch noch den Vortheil, daß folche 
mit allen Schlichen und Schlupfmwinfeln der Nachbar 
fchaft genau befannt find, ja auch fehon die Charak— 
tere, von denen gewaltthätige Handlungen etwa zu 
erwarten wären, perfönlich kennen und im Auge 
behalten. Aber jelbit aus feindlichen Stämmen hat 
man fchon Einzelne dafür angeworben, die fich dann, 
mit den neuen Waffen und von den Weißen bejchigt 
und unterftüßt, ficher genug fühlten ein Territorium 
zu betreten, dem fie fonft gewiß nicht auf manche 
lange Meile zu nahe gefommen wären, ausgenommen 
auf einem Kriegszug. 

Ein Stamm des Mouleman Blacks lagerte am 
Iinfen Ufer des Kleinen faft trodenen Baches, und 
eine Anzahl folcher jchwarzer Polizeidiener, die hier 
gerade ihre Station hatten, trieb fich zwiſchen ihnen 
herum. Wie der Blitz aber waren fie da, als fie mich 


mit Büchfe und Mefler bewaffnet aus dem Didicht 
fommen fahen, und während fie mich in zehn Schritt 
etwa an fich vorbei befiliven ließen, wechſelten fie 
raſch einige Worte miteinander, Dann aber, wie 
Hunde, die einen Fremden fommen fehen, und von 
ihm zurüdkleffend einen kleinen Bogen bejchreiben, 
auf feine Fährte zu treffen, fo ließen fie mich erſt 
vielleicht fünfzig Schritt weiter, den Gebäuden zuge- 
hen, und folgten Dann meiner Spur eine furze Strede, 
bis fie zu einem Platz famen, auf dem ber Fuß 
vollfommen genug abgebrüdt war, ihmen die getreue 
Fährte zu zeigen. 

Die Station felber beftand aus einer Fleinen Ans 
zahl von Gebäuden, die zum Polizeigebrauch dienten, 
und theild zu einem Gefängniß, theild zu Wohnung 
für die Angeftellten beftimmt waren, dann aus zwei 
Privatwohnungen und dem Gafthaus. 

Das Gefpräch drehte fich hier übrigens faft ein- 
zig und allein um einige erft neulich wieder verübte 
Mordihaten an Reifenden, und um das wahrjchein- 
liche Urtheil das über den eingefangenen und über: 
wiejenen Verbrecher gefällt werden würde, von dem 
man wieder vermuthete, die Gerichte würden ihm, 
nach einer harten Verwarnung, eine wollene Dede 
geben, und ihn laufen lafien, wie das bis jegt mit 
den meiften ber Anderen gejchehen war. 
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Ich bin wahrlich nicht gejonnen, Graufamfeiten 
gegen bie indianifchen Stämme dad Wort zu reden. 
Es ift nicht mehr wie recht und billig mit den In- 
dianern, bie allerdings über ein Menfchenleben ganz 
andere Begriffe haben, ald wir, und von denen man 
nun einmal nicht erwarten kann, daß fie jich fo gleich 
den ihnen, Doch eigentlich auch aufgedrungenen Ge— 
fegen und Einrichtungen der Weißen fügen follen, 
milde zu verfahren, und nicht gleich bei einem erjten 
Fall z. B. die ganze Strenge der Gefege gegen fie 
in Anwendung zu bringen, diefer Schuft aber, Billy 
the Bull wußte fo gut was er that, und wie er jich 
dadurch der vollen Rache der Weißen preis gab, ale 
irgend ein Weißer es wiſſen fonnte, und liegen ihn 
die Gerichte wieder frei, jo hieß Das gar nichts ans 
deres, als „gehe hin und morde nach Gefallen.“ 
68 war ganz das nämliche Verhältnig mit dem 
Mörder Merryman in Albury, und die Weißen zeig. 
ten fich dort ziemlich Alle einerlei Meinung, ihm — 
wo fie ihm nur einmal allein im Walde begegneten, 
einfach eine Kugel durch den Kopf zu jagen. Ich 
jelber würde mir nicht das mindefte Gewiflen daraus 
gemacht haben, ihn wie einen Wolf niederzufchießen. 
Ueberdieß waren in der Gegend befonders ſchon zu 
viel ſolche Morde vorgefallen, und wo Reifende nicht 
allein, fondern auch die einzeln zerjtreuten Schäfer 


136 

fortwährend der heimtückiſchen Mordluſt einzelner 
Schufte preiögegeben find, da könnte e8 auch wohl 
eben Nichts jchaden, wenn einmal ein Erempel fta- 
tuirt und den Burfchen gezeigt würde, wie man mit 
ihnen umgehen fann, fo man nur will, befonders 
wenn ed fih um einen fo anerfannten Mörder han- 
belte, wie eben dieſer Billy der Bull feyn follte. 

Eined merfwürdigen Umjtandes, der auch eben 
diefen Billy the Bull in die Hände der Weißen lie- 
ferte, muß ich aber doch noch erwähnen, der übrigens 
vielleicht in den eigenen Gefegen oder angenommenen 
Gebräuchen der Wilden felber feine Löfung findet. 
— Gie fcheinen nämlich zu glauben, daß nach Ablauf 
einer gewiffen, gar nicht fo fehr langen Zeit, bie 
vielleicht jeh8 Monat betragen mag, eine Art von 
Verjährung eingetreten ſey, nach ber fie ftraflos 
wären, und nun ruhig wieder ihre Jagdgründe, Die 
fie nach dem verübten Morde eined Weißen nicht 
felten verlafjen, wieder befuchen könnten. Auch „Billy“ 
hatte fich auf ſechs Monat nach dem einen Mord, 
von dem er nicht jo ganz ficher war daß er heraud- 
fommen möchte, entfernt, und geftand, eingefangen, 
mit der größten Freundlichkeit noch einige andere, 
die aber fchon „lange, lange” (über ſechs Monat) 
verübt wären, wie er meinte, und ihm feiner Rechnung 
nach Doch jeßt nicht mehr fonnten zur Laft gelegt werben. 
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In dem Gafthaus kehrten diefe Nacht auch ein 
Settler von der nächften Station den Fluß hinunter, 
ein Mr. Smith und ein Prediger ein, ben der exftere 
mit herauf von Melbourne gebracht hatte. Die An- 
ſiedler fehienen nämlich eine Subfeription gemacht zu 
haben um einen Geiftlichen — und ed war dieß ber 
erfte, der in dieſen Diftrift kam — bleibend hier 
heraufzubefommen. Die Meinung fprah fich fehr 
günftig dafür aus, und man glaubte einem längit 
gefühlten Bedürfniß abzuhelfen, da auch der gemeine 
Mann, fo roh und ungebildet er „im Busch“ (wie 
die Wildniß Auftraliens überhaupt genannt wird) 
auch feyn möchte, doch dann und wann einmal Gottes 
MWort zu hören wünfche, und daher gern einen Flei- 
nen Beitrag zur Beibehaltung eines Geiftlichen geben 
würde. Meberdieß lebten ja auch da und dort Fa— 
milien, und zu Trauungen, Taufen und Begräb- 
niffen fchien e8 wünfchenswerth geiftlichen Beiftand 
zu haben. 

Mein Marfch und die Art meiner Reife brachte 
mich, fehr zu meinem Vortheil, mit beiden Schichten 
der Gefellfchaft am Murray in Verbindung, und 
zwar als Fußreifender oder fogenannter »bundleman,« 
am meiften mit den untern Schichten; denn größten: 
theils, wo ich eine Station erreichte um dort zu 
übernachten, fehlief ich in der Hütte des Schäfers 
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oder der Küche, wurde aber jtet8 reichlich mit Speife 
und Trank und warmen Schaffellen verjehen. 

Am Abend erreichte ich die etwa 25 Meilen ent- 
jernte Station des Hrn. Smith, der an dem Nach— 
mittag zurüdfehrte, und übernachtete in der fogenannten 
„Hütte" mit dem Schäfer und Stodfeeper. Das 
Gefpräc drehte fich natürlich um die »natural curio- 
sity,« wie ſie's nannten, den „Prediger im Buſch,“ 
aber keineswegs mit der Ehrfurcht die Mr. Smith 
oder der Prediger erwartet haben mochten. 

„Der ift wohl hergefommen uns unfere six pence 
abzuholen,” meinte der eine; „verdammt der Penny, 
ben er aus dieſer Taſche kriegt,“ erwieberte ber 
andere. Alles fprach fich gegen jede Predigt, wie 
überhaupt gegen jede geiftliche Tröſtung aus. ch 
glaube auch, nad) allem, was ich gehört habe, daß 
dieß ziemlich die allgemeine Stimmung im Buſch iſt, 
und es giebt ficherlich auf ber weiten Welt feinen 
undanfbareren Drt für einen Geiftlichen, ald eben 
den Murray Scrub. Wohl nirgends in der weiten 
Welt lebt ein roheres, rauheres Volk, als gerade die 
Bewohner dieſes Bufches — die Anfiebler felber, 
oder vielmehr Die Pächter der verfchiedenen Stationen 
und »runs« natürlich ausgenommen, bie fich aber 
au von den „Leuten“ in ftreng ariftofratifcher Art 
vollfommen ifolirt halten. 
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Eine Tugend haben diefe Leute aber, die Tugend 
der Gaftfreundfchaft, die bei dem Araber nicht gewil- 
jenhafter ausgeübt werden fann. Kommt ein Wan- 
derdmann in eine von ihren Hütten, ja fieht man 
nur einen von weiten fommen, fo fegt der „Hut- 
keeper“ (Hüttenbewohner) fehon den Quarttopf mit 
Thee and Feuer und den Damper- und das Fleifch 
auf den Tifh. Kommt er gegen Abend an, fo ift 
es eine Sache die fich von felbft verfteht Daß er dort 
übernachtet, und in gar vielen Hütten bin ich auf 
das herzlichite aufgefordert worden auch den nächjten 
Tag noch zu bleiben und auszuruhen. Die wenigen 
Settler die davon eine Ausnahme machen jind am 
ganzen Murray gefannt, und ed wird nur mit Ver- 
achtung von ihnen gefprochen. 

Sonſt beiteht diefe Bevölferung wenigitens zu drei 
Viertheilen aus früheren Deportirten, Leuten die in 
ihrer Jugend ſchon hieher gefchafft wurden, und jelbft 
der Möglichkeit jeder Erziehung entnommen, wild und 
roh in einem eben jo wilden Lande aufwuchien. Je— 
des Wort faft das fie ausfprechen bezeichnet das, 
und »a bloody fine day — a bloody bad road« 
jind die fteten, felbft im freundlichften Sinn gebraudh- 
ten Ausdrüde. Dennoch halten fich diefe Leute in 
einer Art gefeglihem Zwang, von dem der eben jo 
wilde, aber nicht fo rohe Badwoodsmann (Hinter 
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wäldler) Amerifa’d nichts weiß. Es hHerricht eine 
Art angeborner Scheu vor einem Gefeß, das in vie- 
len Fällen nicht im Stande ift ihn zu fchügen, das 
der Bufchmann aber doch felten oder nie — wenn 
er es nicht ald Verbrechen heimlich thut — Übertritt. 
Sch meine hiemit das Lynchgeſetz, das vielleicht in 
feinem Ort der Welt nöthiger wäre manchmal anzu: 
wenden als gerade hier — nirgends aber auch, wenn 
nicht jene wohlthätige Scheu vor dem Geſetze ftatt- 
fände, in fchlimmeren Händen ſeyn könnte. 

Es fallen nämlich, felbft Hier im Buſch, fehr 
häufig Diebftähle vor. Diefe aber find um fo ge- 
fährlicher, da die Schäfer und Stodfeeper ihre Hütten 
gar nicht einmal verfchloffen halten können, und felbit 
die Hutfeeper, befonders da wo Hürden jtehen, die— 
jelben manchmal verlaffen müffen. Nur zu häufig 
fommt e8 vor daß herumftreichende Vagabunden, die 
überall die Gelegenheit wiſſen, Deden oder Provific- 
nen — denn fonft ift in den Hütten felten etwas zu 
holen — mitnehmen, ja wohl auch die einzige Kiſte 
aufbrechen, worin ein paar mühfam erfparte Schil- 
linge zu finden find; oder daß fie Pferde auffangen 
damit ihren Weg fortzufegen, bie fie dann, wenn 
fi) Gelegenheit bietet, verkaufen oder vertaufchen, 
oder auch wieder laufen laffen. 

Werden folhe Scufte von den rechtmäßigen 
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Eigenthümern auf frifcher That ertappt, jo müßte immer 
erft ein Polizeibeamter vielleicht fechzig oder fiebzig 
Meilen weit, herbeigeholt werden fie zu verhaften. 
Ebenjo geht es mit der Verfolgung; wollte man fich 
der Polizei dabei bedienen, jo gewännen bie Diebe 
gewöhnlih, ehe die Polizei herbeigefchafft werden 
fönnte, „einen folchen Vorſprung daß an ein Nachjegen 
gar nicht mehr gedacht werden fönnte. Uebernehmen 
aber die Leute felber die Verfolgung, jo dürfen fie 
ihnen gefeglich nichts weiter thun als ihnen Das ge: 
raubte Gut wieder abnehmen — und ich glaube felbit, 
das ift nicht einmal ftreng geſetzlich. Das diebifche 
Gefindel das fich hier herum aufhält, weiß das auch 
recht gut, und treibt fein fchändliches Gewerbe ohne 
Scheu. Nur ein paar Mal aber den alten Lynch 
zwiſchen fie gebracht, was Feine ftrengen Folgen von 
Seiten der Behörden haben könnte, und fie würden 
jich lange nicht mehr fo ficher in der Ausübung ihrer 
Berbrechen fühlen. Man mag gegen das Lynchgejek 
jagen was man will, ich bin doch in einzelnen Fällen 
dafür, und alles was ich darüber in Amerika geje- 
hen und erfahren habe, ift mir hier im auftralifchen 
Busch beftätigt worden. 

Diefen Tag hatte ich mehrere leere Schäferhütten 
getroffen. Es follte vor kurzem hier mehrfach Negen 
gefallen feyn, und weiter nad Norden hinauf, im 
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jogenannten Scrub oder den Malleybüfchen fing das 
Gras an aufzufeimen, weßhalb die meiften Schaf- 
jtationen jeßt weiter ind Land hinein verlegt wurden. 
Die Schafe follen zu dieſer Jahreszeit und mit dem 
jo waflerhaltigen Butter des pigs face vielleicht nicht 
jo viel Wafjer gebrauchen, und den Echäfern wird es 
dann durch Karren für den eigenen Bedarf zugeführt. 

Heute traf ich auch zuerft den Malleybufch von 
dem ich früher fchon fo viel gehört hatte, und ber 
ein für viele auftralifche Stämme fo ungemein wich— 
tiger Strauch ift. 

Der Malleybufch hat, wie fait jeder auftralifche 
Baum, die langen, lanzettförmigen, oben und unten 
gleichen, und mit einer Art Terpentin gefättigten 
Gummiblätter; er wächst aber nur als Buſch, und 
zwar ſechs bis zwölf und zwanzig Fleinere Stämme 
von einer Mittelwurzel fchlanf und blattlo8 in die 
Höhe zweigend, während die Dichte Laubfrone ein 
breites, ſymmetriſch gleichförmiges Dach bildet. Das 
Grün diefer Blätter ift lebhaft und der Stiel derfel- 
ben von einer röthlichen Farbe, fo daß fie mit dem 
ſchlanken, eigenthümlichen Wuchs gar nicht üble 
Gruppen bilden. Zwifchen ihnen kömmt meiftend bie 
auftralifche Fichte vor, ein wahrhaft jchöner, wenn 
auch nicht hochwachſender Baum, der mit feinem vor: 
trefflich fchattirten faftigen Grün und den feinen 
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Nadeln auf das freundlichite gegen die ihn umgebenden 
und oft überragenden Malleybüiche abfticht. Das 
Holz diefer Fichten ift fchlanf, weiß und feit, und 
eignet fich vortrefflich zu Tifchlerarbeiten, wie denn 
von den Eleinen fchlanfen Stämmen faft ſämmtliche 
Hütten im Bufch aufgebaut werden. Die Rinde ijt 
von einem fehr hübfchen Grau und lang und tief ein- 
gefpalten, was bei dem tannenartigen Wuchs Des 
Baumes ſelber und unter dem tiefſchattigen Laub vor: 
trefflich abfticht. 

Der Boden wo diefe Malleybüfche jtehen ift durch— 
gängig rotfer Sand, und hier gebeiht beſonders bei 
nur einigermaßen günftiger Witterung der wilde Ha- 
fer; an mancher Stelle fogar, wie mir verfichert 
wurde, zu ganz vorzüglicher Güte. Jetzt freilich wa— 
ven nur erft die allererften Spuren davon in dünnen 
grünen Hälmchen fichtbar, und es bedurfte noch man— 
chen guten Schauers fie auch in diefer jo regenarmen 
Gegend voll und üppig herauszutreiben. 

Der Malley bildet an beiden Seiten ded Murray, 
oft bis zum Fluß hinanreichend, ein, weiter zurüd 
befonders, faft undurchdringliches Gebüfch, das dann 
auch mit dem dien, in fürmlichen Rabatten, Krän- 
zen, Halbmonden und Schlangen wachfenden Eaftus- 
ähnlihen Porkupine oder Stachelfchweingras feſte 
Dickichte flicht, in denen nur das Känguruh und der 
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Kafuar (Emu) mit dem wilden Hund ihren Aufent- 
halt finden. 

Hier aber haufen auch viele Stämme der Schwar⸗ 
zen, die Malleyblads oder Worrigels, wie fie von 
den Stämmen am Murray genannt werben, und 
leben von Känguruhs und Wallobys (einer Fleinern 
Art Känguruhs), Känguruhratten, Wombats (einer 
Art Das) und Emus. Kein Tropfen Wafler fließt 
in ihrem Gebiet, und fie gewinnen daſſelbe auf eine 
jo ſinnreiche als eigenthümliche Art. Die Wurzel 
einer dieſer Malleyarten iſt nämlich überaus ſaftreich, 
und ſie graben ſie aus, brechen ſie in Stücke und 
ſtecken ſie in ein zu dieſem Zweck gehaltenes Gefäß 
aus Baumrinde, wobei aus manchen der Wurzel— 
ſtücke ein vollfommen klares, aus andern ein etwas 
röthliches, aber ftet8 rein und ſüß ſchmeckendes Waſſer 
fließt. Wachen fommt bei ihnen natürlich nicht vor, 
und zu diefem Gebrauch vermiffen fie alfo das Wafler 
nicht; zum Trinken aber find ihnen diefe Wurzeln 
vollfommen genügend. 

In diefem jo überaus trodenen Sommer haben 
jich aber auch einige von ihnen genöthigt gefehen Die 
jonft ihnen alles bietenden Malleybüfche zu verlafien 
und zum Murray hinabzuziehen. Hier famen fie in 
das Flußgebiet feindlicher Stämme, und wo fie nicht 
jtarf genug waren fich auf furze Zeit den Aufenthalt 
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am Murray zu erzwingen, mußten fie Nachts — 
troßdem daß dieß ihrer Natur bedeutend widerftrebt 
— heimlich zum Fluß kommen, und fi in Baum- 
rindenfchalen das nothwendigfte Wafler das fie brauch- 
ten fortholen. 

Doc auf die Sitten und Gebräuche diefer Stämme 
fomme ich fpäter ausführlicher zurüd, da ich, außer 
meinen eigenen Erfahrungen, in Adelaide auch noch 
vortreffliche ja felbft officielle Quellen fand, die ich 
benugen durfte, und aus denen ich mir einen ziem— 
lich guten Ueberblick feftitellen konnte. 

Ich näherte mich jegt mehr und mehr dem Ter- 
ritorium in dem die Blacks beſonders »Jolly,« wie 
fie eigenthlmlicherweife genannt wurden, feyn follten. 
Das Wort jolly bedeutet eigentlich bloß vergnügt, 
munter; meinen befondern Nachfragen aber nad 
war hiermit feineöwegs eine harmloſe Fröhlichfeit gez 
meint, fondern jolly follte hier mehr keck und über- 
müthig bezeichnen, und die fchredlichiten Geſchichten 
erzählte mir nun gar ein fogenannter »bundleman« 
oder Fußreifender, welcher auf einer furzen Strede 
der unterhalb liegenden Stationen gearbeitet hatte, 
und mit noch einem Begleiter hier heraufgefommen 
war. Unterwegs paflirten fie einen Stamm der Wil- 
den, und zwei von biefen hatten ſich von den ihrigen 
abgefondert, Famen mit ihren Speeren und Keulen 
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auf fie los und verlangten »smoke« (Rauch), für Ta- 
baf). Sie. verficherten ihnen daß fie nichts hätten 
was fie ihnen geben fonnten, aber einer ber fchwar- 
zen Schufte machte fich jet, während der andere 
ruhig dabei ftehen blieb und das Geficht nur zu einem 
freundlichen Grinfen verzog, eifrig darüber her ihnen 
die Deden von den Schultern zu nehmen und dann 
auch noch beiden die Tafchen zu vifitiren, in denen 
fie einige Schillinge Eilbergeld und jeder ein Fleines 
Taſchenmeſſer hatten. Sie wurden rein ausgeplün- 
dert, und mußten nur noch froh feyn unbejchädigt 
und mit ihrem Nierenfett an der richtigen Stelle ih: 
ven Weg fortfegen zu fönnen. Kurz vorher hatte 
derfelbe Stamm einem andern Fußreifenden bloß Ta- 
baf und Mefjer fortgenommen, und dieſe beiden er- 
fundigten fich jetzt gerade fehr angelegentlich nach 
einem frühern Kameraden von ihnen, der den Weg 
auch gefommen feyn follte, hier oben jedoch von Nie: 
manden mehr geiehen war. 

Es iſt aber jet auch wohl nöthig daß ich hier ein 
paar Worte über die Waffen der Schwarzen fage, die 
von manchen vielleicht zu leicht angejehen werden möch- 
ten, wenn man hört daß fie füämmtlich nur von Hol; 
find. Die Stämme wiflen aber vortrefflich Damit um- 
zugehen, und die Genauigfeit mit der fie beſonders 
die leichten Speere werfen, ift außerordentlich. 
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Diefe beftehen aus zwei verfchiedenen Theilen: 
der etwa zwei Fuß lange Stiel ift von einer Art 
feftem Rohr, oder meiftend von dem fogenannten 
Grasbaum, einem Gewächs das am meiften mit un- 
jerer fchilfigen Plumpfeule (ich weiß wirklich in die— 
jem Augenblid weiter feinen als unfern Kindernamen 
dafür) Aehnlichkeit hat, und die ebenfalls 3 bis 4 Fuß 
lange Spige befteht gewöhnlich aus dem harten Holz 
bes hiefigen Eifenbaumes. Die Spiten berfelben find 
glatt und haarfcharf, und ſie fchleudern die Pfeile 
nicht bloß durch den Schwung des Armes, fondern 
geben ihrem Wurf noch weit mehr Stärfe durch ihr 
jogenanntes Wurfholz. Es ift dieß ein etwa zwei 
Fuß langes ſchmales Stüf Holz, an dem oberen 
Ende mit einer Art Widerhafen verfehen; in biefen 
Widerhafen wird das untere Ende des Speered ge- 
legt, und der Speer fo gewiffermaßen durch Hebel- 
kraft fortgefchleudert: Sie führen gewöhnlich vier 
oder fünf folcher Speere bei ſich. Außer dieſen ha- 
ben fie noch die Keule — ein furzes ſchweres Stüd 
Holz mit dickem Knopf in den verfchiedenften Formen, 
und den fchmalen langen Schild, die Speere und 
Keulenichläge zu pariren; dann die Wurffeule, ein 
ſchmales gebogenes, fehr dünnes und fcharfes Inftru- 
ment von hartem Holz, mit breitem rvadiermefferarti- 
gen Kopf, und das eigenthümlichfte von allen, Die 
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Momera, wie fie diefelben, glaube ich, in Vandie— 
mensland nennen, oder die Bumerang, wie fie am 
Murray heißt. Diefe Bumerang ift ſchon oft von 
Engländern befchrieben worden, ich habe mir aber 
beim Lefen nie einen vecht deutlichen Begriff davon 
machen fönnen, und will hier verfuchen ob ich im 
Stande bin fie etwas begreiflicher zu erklären. 

Der Bau der Bumerang, fo einfach wie nur 
etwas feyn kann, gründet ſich auf ein ſtreng mathe 
matifches Princip, das von dieſen Blacks gewiß nicht 
durch Berechnung oder Meberlegung, fondern nur 
durch Zufall gefunden iſt. Die Bumerang ift ein 
etwa zwei bis brittehalb Zoll breites und vielleicht 
18 bis 20 Zoll langes, aber nicht mehr als etwa 
einen halben Zoll dies Etüd hartes Holz, an beiden 
Enden nicht ſpitz, fondern mehr ſcharf abgerundet, aber 
faft zu einem Halbmond, wie eine Sichel, und nicht 
ganz fo rund gebogen, mit ber innen Ceite eben- 
falls ziemlich fcharf. Von dieſen Bumerangs gibt es 
zwei Arten: bie eine, ift ein gewöhnliches Wurfge: 
ſchoß das durch die Biegung nur jchärfern Nachdruck 
erhält, an dieſer find die beiden Schenfel der Sichel 
vollfommen gleich. Die andere aber, bei weldyer der 
eine Schenkel ein flein wenig Fürzer und das Injtru- 
ment felber auch etwas mehr gebogen iſt, wird nicht 
allein ebenfo vorwärts gefchleudert, jondern Fehrt 
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auch, wenn fie nirgend MWiderftand getroffen, alfo 
den Gegenftand nach welchem fie gefchleudert wurde 
verfehlt Hat, durch eine eigene Schwingung zu ihrem 
MWerfer, und zwar mit faft noch vermehrter Gewalt 
zurück. Diefe Bumerang wird aber nicht direct nach 
dem Gegenftand, den fie zu treffen beftimmt iſt, ge- 
worfen, fondern fie berührt erft, in etwa zwanzig 
Schritt Entfernung, die Erde, und prallt nun von 
diefer wie mit neugewonnener Kraft ab, dem beftimm- 
ten Ziele zu. Trifft fie hier Mann oder Thier — 
und der Werfende weiß ziemlich genau die Höhe zu 
beftimmen in welcher das von der Erde feyn muß 
— fo ſchlägt das ſcharfe harte Holz in der gewalti- 
gen Schwingung eine bösartige Wunde. Diefe höl- 
zerne Sichel fchneidet felbjt durch das didfte Tuch, 
und ift auch in ihrem unregelmäßigen Flug faft gar 
nicht zu pariren. Trifft fie aber ihr Ziel nicht, fo 
fliegt fie etwa bis 100 und 120 Echritte Entfernung 
weiter und fteigt dabei bis zu 20 Fuß Höhe vom 
Boden empor, befchreibt hier einen kurzen Bogen zur 
Linfen, wobei e8 ein paar Secunden lang faft aus— 
fieht als ob fie total fejtftände, und ſchwirrt nun 
plöglich zifchend und faufend wieder durch die Luft 
heran, fait in gerader Linie über die Stelle hin, und 
wohl noch zehn, zwölf Schritte weiter zurüd, von 
der fie ausgemworfen wurde. 
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Diefe Bumerang ift weiter unten am Mur: 
ray und in Südauftralien nur fehr wenig gefannt 
und gar nicht im Gebrauch während fie jedoch, 
Dr. Leichhardts Bericht nach, bis im hohen Norden 
von Auftralien vorfommt. Bei den Stämmen in der 
Torresftrait habe ich fie nicht gefehen, es Tann aber 
deßhalb doch feyn, daß fie fie eben fo gut zu führen 
wiffen, denn auf den Inſeln gibt es fein Wild für 
dDiefe Waffe und es läßt fich denken daß fie Alles, 
was fie nicht eben nothivendig für ihren dortigen 
Aufenthalt brauchten, -am feften Lande zurüdlafien 
würden. 

Am 25. Mai näherte ich mich dem Murray wie 
ber, den ich, dem Eduard folgend, verlaflen hatte, 
und wanderte jet am Logan, der nur eine fFurze 
Strede diefen Namen führt, und durch den Eduard 
und den Wafool, beides Ueberſchwemmungsarme des 
Murray, gebildet wird. Hier fhoß ich den erjten 
ſchwarzen Schwan, obgleich ich fchon mehrere vorher 
gejehen, aber feinen hatte zum Echuß befommen Fon- 
nen. Ich balgte ihn ab und nahm die Haut mit mir. 

Diefe Schwarzen Schwäne haben ein vortreffliches 
Gefieder, der Rüden ift ziemlich fehwarz, und der 
Bauch mehr in ein dunfles Silbergrau überfpielend. 
Das Werthvolle an ihnen ift aber der fchneeweiße, 
faft anderthalb Zoll ftarfe Daun, der zum Vorſchein 
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fommt wenn bie fchwarzen Federn ausgezogen werben, 
und der das zartefte, wunderfchönfte Pelzwerk für 
Damen liefert. Die großen Schwungfedern find weiß, 
und ein rother Ring liegt ihm um die Augen. 

Jagdbares Wild gibt es hier freilich Außerft wer 
nig, und die Känguruhs find vielleicht das einzige 
was auf den Namen von Jagd Anfpruch machen 
fonnte, da man fie nicht allein best, fondern auch) 
auf der Pirſche fchießen kann, und darin hat dieſe 
Jagd viel Aehnlichkeit mit der des Hirſches. Kän- 
guruhs befam ich aber nur jehr wenige zu jehen; 
fie hielten fich bei der entjeglichen Dürre des Landes, 
da fie felber lange ohne Wafler leben können, tief 
in den Malleybüjchen auf, wo ziemlich gutes Yutter 
wachſen foll, und wo fie fich befonders an dem eben 
jest herausfommenden jungen Gras lebten. Kängu— 
ruh-Jagden find fchon viel zu oft befchrieben und zu 
einformig um Darüber noch ein Wort zu verlieren; 
intereflanter follen aber die Emu- oder Gafuar-Jagden 
ber Eingebornen ſeyn, die diefen auftralifchen Strauß 
gewöhnlich, wenn jie ihn auf den Ebenen entdeden, 
mit einem ganzen Stamm umzingeln und ein fürm- 
liches Kefieltreiben darauf anftellen. 

Diefer Emu hat viel Aehnlichkeit mit dem ſüd— 
amerifanifchen Aveftruz oder Caſuar, fcheint aber doch 
eine andere Gattung zu bilden, und ift auch etwas 
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größer als der amerifanifche. Der eine wenigfteng, 
mit dem ich an diefem Tage faft zufammen rannte, 
jtand gewiß über fieben Fuß hoch und war ein fo- 
Iofialer Kerl. Ih. ging nämlich durch ein Fleines 
Borwood-Didicht, wo mein Schritt auf dem weichen 
ftaubigen Boden faum hörbar war, und fam eben 
an einen ber taufend Fleinen trocdenen Creeks oder 
Schluchten, die das flache Land nad) allen Richtun- 
gen hin durchziehen, als ich in der Schlucht ein Ge- 
räuſch hörte. Schon der Indianer wegen trug ich 
die Büchfe immer fchußfertig; im Nu hatte ich fie 
im Anfchlag und blieb laufchend ftehen, um durch 
ein zweites Geräufch die Richtung und Natur deſſel— 
ben mehr beftätigt zu befommen; ich follte aber nicht 
lange darüber im Zweifel bleiben. Im nächiten Mo- 
ment ſchon fuhr irgend etwas, das ich im erften 
Augenblid natürlich für nichts geringeres als einen 
morbfüchtigen Indianer hielt, wie ein Ungewitter aus 
dem Theebuch auf mich los. Ich ri, in einem mir 
jelber faum bewußten Gefühl der Selbftvertheidigung, 
bie Büchfe an den Baden, ehe ich aber irgend ein 
Ziel vifiren, ja jelbft das was fich aus dem plöglich 
Leben gewinnenden Theebufch zu entwideln ſchien, 
erfennen konnte, fuhr eine dunkle Geftalt an mir 
vorbei, jo dicht daß es mir die Büchfe bald berührt 
hätte, und ich erfannte jet einen gewaltigen Caſuar, 
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der die langen Beine nicht ſchlecht gebrauchte, und 
mit wirklich fabelhafter Schnelle über den weichen 
Boden hinflog, daß er ben Staub hoch Hinter fich 
aufwarf. Das Alles Fam fo fehnell daß ich wahr: 
haftig zu fchießen vergaß, und zwei Secunden fpäter 
wäre es auch zu fpät gewefen, benn die ganze Er- 
fheinung ging wie ein Blitz an mir vorüber. 

Dieß hatte übrigens infofern fein gutes, als es 
mich für die Zufunft vorfichtiger machte, denn wo 
ich den langen Emu vorher in der Schlucht nicht 
gejehen hatte, der gar nicht daran gedacht fich zu 
verfteden, da hätte auch ein halbes Dugend von den 
Blacks in bequemjter Art und Weife im Hinterhalt 
liegen und mir ihre fatalen Speere in den Leib ja- 
gen fönnen. " Ich fing jegt an weit forgfältiger auf 
zupafien, und bie Folge davon war daß ich ſchon 
am nächiten Tage ein Känguruh belauerte das zum 
Waſſer an den Logan hinuntergefommen war. 

Die Emus werden von den Schwarzen gegeflen; 
die Jungen follen auch ganz gut fchmeden. Die Haut 
mit dem Gefieder ift aber zu weiter nichts ald Fuß— 
dbeden zu gebrauchen. Die Schwarzen benüsen fie 
höchftens manchmal zum drauf liegen. 

Außer dem Emu und dem Känguruh gibt es fait 
gar Fein Wild, nur noch einige Känguruh-Arten: 
das Walloby, etwas Kleiner ald das Känguruh, und 
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die Känguruh-Ragen, Kleine poffierliche Dinger, halb 
Rage, halb Känguruh, die bligfchnell, wenn aufge: 
fcheucht, halb fpringend, halb laufend, durch bie 
Büfche ſchießen, und beim erjten Anblid, eben wenn 
fie fo rafch verfchwinden, faft Aehnlichfeit mit dem 
Kaninchen haben. Das Komifche bei ihnen ift daß 
fie alle ftets eine ihrer Vorderpfoten, bald die rechte, 
bald die linfe, bei der Flucht in die Höhe halten, 
fo daß man im erften Augenblid glaubt fie hinfen; 
das ift aber feineswegs der Fall, fie jchonen nur 
die Füße fo lange fie mit dreien raſch genug vom 
Plage kommen. Die Blads fangen fie in Schlingen, 
was um fo leichter ift, da fie in Erdlöchern wohnen 
und alfo ihre regelmäßigen Aus- und Eingänge haben. 

Das einzige in Auftralien eriftirende vierfüßige 
Raubthier (mwenigftens in diefen Theilen von Auitra- 
lien, denn der Norden ift noch gar wenig befannt 
und es find ja bdafelbft auch, der Zoologie dieſer 
Streden ganz zuwider, Krofodile gefunden), ift ber 
wilde Hund, eine Schafal-Art, die zwifchen Wolf, 
Fuchs und Hund liegt. Die Farbe deffelben iſt nicht 
feftftehend, wie bei dem ſtets grauen Kayota Gali- 
forniens und dem fahlen Prairie-Wolf der weitlichen 
Steppen Nordamerika's, die meijten dieſer „Dingos“ 
find allerdings gelb und hellgelb, es gibt aber aud) 
braune, lohfarbene und ganz ſchwarze, bie legtern 
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haben aber dann meiftens nach dem Bauch hinunter 
und an den Beinen eine lohfarbene Schattirung. Der 
wilde Hund ift noch rein Naturhund, und will mit 
der Eivilifation nichts zu thun haben, obgleich er 
von den Schwarzen und in feltenen Fällen auch von 
den Weißen gezähmt wird. Diefe den Weißen an- 
gewöhnten Dingos find dann, freilich Renegaten und 
werden von ihren freien. Brüdern gründlich gehaßt 
und verfolgt. Mit der Givilifation felber geht es 
ihnen aber wie dem Mephiftopheles: „Du kannſt im 
großen nichts beginnen, und fängit e8 nun im Elei- 
nen an.” Gegen bie ganze Civilifation mit ihren 
Stationen und Schafheerden fünnen fie nichts aus— 
richten, wären auch jehr thöricht wenn fie es thäten, 
benn gerade dieſe Givilifation erhält fie fett, und fo 
halten fie ji) nun an die einzelnen Schafe, denen 
fie auf eine wahrhaft nichtswürdige Weife nachitellen. 
Die Sache ift übrigens, befonders dort wo Kängu— 
ruhhunde gehalten werden, äußerſt gefährlich für fie, 
denn fommen dieſe einmal einem der bdiebifchen Ge— 
jellen frifch auf die Fährte, fo ift er geliefert; denn 
einem Känguruhhund — die im Stand find jelbft 
den, wie im Blitz dahinfchiegenden Emu einzuholen 
— fann er feine halbe Meile weit entgehen. Aber 
ſelbſt langſameren Hunden fällt ex leichtjinnigerweife 
jehr oft zur Beute, denn die flugen Thiere, befonders 
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wenn fie fich Hinfichtlich der Schnelle dem flüch- 
tigen Dingo nicht gewachfen fühlen, legen ſich Nachts 
an irgend einer Fenzede unweit der Hürden auf Die 
Lauer, und wehe dann dem fchleichenden Dieb, wenn 
er fich zu Fed in ihre Nähe wagt. Nichtsdeftoweni- 
ger verfucht er es doch immer wieder ben Doppelt 
bewachten Heerben beizufommen, und diefe find weder 
am Tag in dem scrub, noch Nachts in den Hürben, 
vor ihnen ficher, während das blutgierige Thier oft 
bie furchtbarften Verheerungen unter den armen Woll- 
trägern anrichtet, und nicht allein zerreißt was es 
eben verzehren will, das ließe fich noch entjchuldigen, 
ſondern morbet, fo lange es noch Leben um ſich fieht. 
Einige der englifchen Anftedler halten fich übri- 
gend ſogar Brafen, die englifchen Foxhounds, und 
jagen den Dingo ganz nach Art der englifchen Fuchs— 
hegen, wobei fie manchmal fehr hübfche Jagden haben 
jollen. Am Murray fand ich einen foldhen „Kennel“ 
bei Mr. Jeffries, und in den übrigen Theilen bes 
Landes follen fie ebenfalls hie und da vorkommen. 
Die Ruthe wird eben fo gut als Siegeszeichen babei 
mit nach Haufe gebracht ald vom Fuchs in England, 
und fie haben auch nie zu fürchten daß fie einen Tag 
ausreiten ohne auf eine frifche Fährte zu fommen 
und den Dingo zu faffen. Sie fehren felten oder nie 
ohne Jagbbeute heim. 
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Schlangen ſoll es in fehr großer Menge hier in 
Auftralien geben, jebt, im Winter, lagen fie aber 
faſt fämmtlich in ihren Erbhöhlen oder in hohlen 
Bäumen verftedt, und wenn ich auch hie und da bie 
frifche Spur derjelben, an einem fchönen warmen 
Tag, im Staub oder Sand fand, befam ich Doch 
nicht eine einzige felber zu Geſicht. Zu dieſen Rep: 
tilien fann man übrigens audy eine fehr große Art 
Eidechje, die mehrere Fuß lang wird, zählen. Die 
Schwarzen halten biefe für einen. Lederbiffen, und 
jie wird auch von vielen Weißen gern gegefien. 

An Geflügel findet man den fchwarzen Schwan, 
den Pelikan, die wilde Gans, eine fehr große Menge 
verfchiedener Arten von Enten — eine befonders mit 
jehr fcharfem Mofchusgeruch, und eine wunderfchöne 
Art Kranich, unter einer großen Anzahl fleinerer, 
den jogenannten native companion, der bis vier und 
fünf Fuß hoch wird und in feinem ganzen Gang 
und Aeußern — nur nicht in der Farbe, denn er 
hat ein jehr hübfches Stahlgrau — ungemeine Aehn— 
lichfeit mit unferm deutſchen Storch hat, zu befien 
Geſchlecht er auch unftreitig gehört, nur daß ber 
Schnabel fürzer ift. 

Die Gravität mit der Diefe native companions 
einherjchreiten ijt wirklich poffierlich anzufehen, und 
jie gleichen nicht felten in Gang und Bewegungen 
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— fo wunderbar das auch klingen mag — Menfchen, ° 
die fich theils in Gedanken, theild auf müßigem Spa- 
ziergang, theils ihren Gefchäften nachgehend, hin und 
her bewegen. Co fah ich einft zwei von dieſen na- 
tive companions von einer Lagune zur andern Hin- 
überwechjeln.. Cie hatten vorher am Wafferrande 
geftanden und fich den Schlamm und die trübe Fluth 
ungemein aufmerkſam befehen; ihre Bemerkungen dar- 
über fonnt’ ich nicht hören, ich war zu weit entfernt; 
nachdem fie fich aber ein paarmal gegen einander ge- 
wandt und das Terrain abwechielnd mit den Blicken 
genau unterfucht hatten, gingen fie beide in einem 
Moment, wie nach vorhergegangener Werabredung, 
den flachen Uferrand hinauf, und fchritten nun lang- 
ſam neben einander hin Durch den offenen Wald einer 
andern Lagune, oder eigentlich derfelben, die nur 
dort eine große Biegung machte, zu, und fahen ums 
Leben fo aus wie ein paar fauber in Stahlgrau ge: 
fleidete alte Herren, die mit den Händen auf dem 
Rüden plaudernd, und behaglich auf einer Fleinen 
Promenade nad Tiſch im Walde fpazieren gingen. 
Langfam jchlenderten fie fo neben einander hin, und 
verfchwanden bald darauf hinter den den andern Arm 
ber Lagunen begränzgenden Gummibüfchen. 

Das Schnabelthier, berühmt weil e8 bis jetzt das 
einzige entdeckte Thier mit einem Vogelſchnabel iſt, 


habe ich mehreremal am Murray gefehen, wo es oft 
in die Höhe fpringt, daß man im erften Augenblid 
glaubt es ſey ein Fifch der an die Oberfläche ſchlage; 
zweimal traf ich es auch auf dem feften Land, aber 
immer Dicht am Ufer, und ehe ich es aufs Korn 
nehmen fonnte, war es ſtets untergetaucht. 

Sp arm die Thierwelt in Auftralien an Vierfüß- 
lern jeyn mag, fo unendlich reich ift fie dagegen an 
Vögeln, und ich habe bis jest in feinem Theil der 
Melt eine ſolche Mannichfaltigfeit in Gefieder und 
Sarbenpracht gefehen wie bei ben hiefigen Arten 
dev Papageien und Kakadus, Waflervögel und 
Tauben. 

Den weißen Kafadu gibt e8 in ungeheuren Schwär— 
men, und Züge ftreichen oft über die Waldungen, 
breiten fich über die Ufer der Lagunen oder flattern 
freifchend und fchreiend in die breiten Aeſte der Gum- 
bäume an den Ufern der Flüffe, in Schaaren von 
drei und vierhundert Stüd. Der ſchwarze Kakadu 
ift fchon feltener, fommt aber auch in ganzen Bol- 
fern, manchmal mit dem weißen zufammen, am lieb- 
ften aber doch allein vor, und von biefem habe ich 
befonders zwei leicht zu unterfcheidende Arten gefehen, 
die eine mit hochrothem, Die andere mit orangegelbem 
Kamm und Duerftreifen über den Echwanz. 

Zu dem jagbbaren Geflügel gehört noch eine Art 
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gelb und braunes Waldhuhn, ziemlich fo groß wie 
ein gewöhnliches Haushuhn. 

Doch genug von der Thierwelt, ich will lieber 
wieder zu meinem einfamen Marſch zurüdfehren. 

Die Nacht vom 20ſten blieb ich auf einer Sta 
tion die ich gerade vor Sonnenuntergang erreichte, 
und ging am nächiten Morgen ziemlich früh aus. 
Sonderbarer Weife fühlte ich aber eine Art Schwin- 
del im Kopf, als ob ich betrunfen wäre, und auf 
ebener Erde taumelte ich ein paarmal hin und her. 
Das ftärkite was ich getrunken hatte war an dem 
Morgen Thee geweien, und den Tag über Murray 
wafler, davon Fonnte e8 alfo nicht fommen; fonft 
fühlte ich mich ebenfalls vollfommen wohl, nur im 
Kopf ging mird herum, und manchmal tanzte ber 
ganze Bufch einen ordentlichen Reigen um mich her. 
Wenn ich jegt hier, gerade in der Nähe der fchlimm- 
jten Indianerftämme, franf geworden wäre — ber 
Gedanfe jagte mir einen Falten Echauer über den 
Leib, und ich wanderte, gerade nicht in bejonders 
freudiger Stimmung, weiter. Der Schwindel wurde 
übrigens gegen Abend immer ftärfer, und ich Fonnte 
endlich nicht weiter. Am Fluß felbft mochte ich übri- 
gend, der dort auf und abftreichenden Blacks wegen, 
nicht lagern, ich ſchwankte alfo, denn gehen Fonnte 
ich das gar nicht mehr nennen, etwa eine Biertelmeile 
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in die Malleybüfche hinein, zündete mir dort mit 
unendlicher Mühe ein Feuer an, rollte mich, bie 
Büchfe an der rechten, offenen Eeite, in meine Dede 
und verfiel bald in eine Art von Halbichlaf, in dem 
ih auch die ganze, ziemlich traurige Nacht verbrachte. 
Am nächſten Morgen hatte der Echwindel etwas nach- 
gelafien, der Kopf brannte mir aber wie Feuer, und 
mein Magen erklärte mir ebenfalld ziemlich deutlich 
daß er etwas mehr verlange ald pigsface und Mur- 
raymafler. Glücklicherweiſe ſchoß ich, als ich meine 
Dede aufgepadt hatte und zum Murray zurüdging, 
ein Waloby, aus dem ich mir ein Stüd am Feuer 
briet, dennoch war ich den Tag zum Marfchiren un: 
fähig. Gott weiß was mir in den Gliedern lag, die 
Knochen waren mir aber wie zerfchlagen, und ich 
jürchtete ernftlich krank zu werben. | 

Um den Tag übrigens nicht gänzlich zu verlieren, 
beſchloß ich Das einzige Hemd, das ich noch aus dem 
Schiffbruch gerettet — weil ich e8 eben anhatte — 
wieder einmal zu wafchen, das Wetter war denn 
auch günftig, und auf einer Sandbanf im Fluß, Die 
gefpannte Büchfe über ein paar Stüd zu dem Zweck 
hineingefchlepptes Holz gelegt, fo daß fie mir im 
Nothfall dicht zur Hand blieb, beendete ich meine 
ganze Wäfche in etwa einer halben Stunde, Sand 


jtatt Seife benußend, und verzehrte dann den Reſt 
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meines Walloby — mein Magen befand fich noch in 
ganz vorzüglicher, und keineswegs durch den Schwin- 
del angegriffener Ordnung. Am andern Morgen war 
ich denn auch, Danf meiner guten Natur, vollfom- 
men wieder hergeftelt — der Schwindel hatte mid) 
freilich noch immer nicht ganz verlaffen, aber ich 
fühlte ihn nur dann noch ‚wenn ich jtehen blieb und 
die Augen fejt auf einen Punkt gerichtet hielt, Den 
Tag über verließ mich auch dieß legte Gefühl, und 
ich wanderte jest wieder froh und frifch meine Bahn 
durch Die ewigen Gummimälder, 

Bon meinem Lagerplatz abgehend, hatte ich aber 
die einzelnen Wagenfpuren verloren die nach einer 
Station, wahrſcheinlich etwas zurüdliegend, führten, 
und ziemlich gerade Richtung verfolgend die mich wie- 
der zum Fluß bringen mußte, behielt ich dieſe bei, 
und erreichte den Murray gerade an einer Stelle, 
etwa Nachmittags zwei Uhr, wo an der gegenüber: 
liegenden Seite, auf einem Sandhügel, von Fichten 
und fogenannten honeysuckle (Banksia) umgeben, 
eine Kleine Hütte ftand. Am andern Ufer ſah ich 
einige Schwarze mit einem ihrer Rindencanoes, winfte 
ihnen und hatte fie bald bei mir. Won den Blads, 
die fi) an den Stationen aufhalten, hat man übri- 
gend auch nichtd zu fürchten, wenigſtens fo lange 
fie in der Nähe der Wohnungen der Weißen bleiben, 


163 
und für ein Stüdchen Tabak waren diefe gern erbö- 
tig mich über den Strom zu fchaffen. 

Diefe Rindencanoes der auftralifchen Wilden find 
übrigend merfwürdige Dinger, und gar fehr verfchie- 
dene von benen aller übrigen Stämme die mir bie 
dahin vorgefommen. Der nordamerifanifche Wilde 
z. B. an ben großen Süßwafler-Seen des Binnen: 
landes fertigte fich aus der elaftifchen und zähen Bir: 
fenrinde ein Canoe, mit dem er felbft über Die er- 
vegten Wogen jener gewaltigen Waſſer fühn und 
bligesfchnell Hinüberfchießt. Dem faulen auftralifchen 
Wilden fällt es aber gar nicht ein fich mit irgend 
etwas Mühe zu geben, was er ohne Mühe weit be- 
quemer haben kann; er fchält fich deghalb nur ein 
einfaches Stüd Rinde von einem Gummibaum her- 
unter und legt das aufs Wafler — er wählt ftets 
gebogene Bäume, von denen er das äußere Knie 
nimmt, fo daß er auch nicht die mindefte Mühe 
weiter damit hat, als eben das Abfchälen, läuft das 
Waffer aber doch hie und da auf der Seite ein, fo 
baut er ſich einen Heinen Damm vorn und hinten 
hin, mit ein paar Händen voll Thon oder Lehm 
und rudert nun, bloß mit feinem Speer, über den 
Fluß Hinüber und herüber und manchmal auch ein 
Stüd hinunter oder hinauf. Er muß aber fortwäh- 
rend dabei genau balanciren, denn nicht felten, und 
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auch z. B. an dem Canoe in welchem ich überfeßte, 
bleibt faum ein Zoll hoch Rand, jo daß die geringite 
falfche Bewegung das Canoe unrettbar füllen und 
fenfen muß. Ich faß denn auch, vollfommen eines 
folchen Zufalls gewärtig, mit meiner Büchfe umge— 
hängt, und das Pulverhorn, das ich mir in dem leg: 
ten »public house« wo fie einige Sachen zum Ber: 
fauf hielten, wieder hatte friſch füllen laffen, auf 
den Kopf gebunden. 

Wir famen aber glüdlich hinüber, und ich blieb 
die Nacht bei den Leuten in der Hütte, von denen 
ich auf das gaftlichite aufgenommen wurde. Die Nacht 
vegneie ed was vom Himmel herunter wollte, und 
ich war froh genug daß ich nicht im Freien lag. 

Hier hörte ich auch daß die. beiden Schwarzen 
die zweier Mordthaten wegen verfolgt wurden, ganz 
in ber Nähe feyen. Die nach ihnen ausgefandten 
Gonftabler waren aber unverrichteter Sache zurüdge: 
fehrt, weil fie diefelben nicht perfünlich Fannten und 
auch durch feinen der Anderen herausbefommen fonn- 
ten, doch erwartete man fie jeden Tag zurüd, und 
der Schäfer wünfchte fehr daß dieſe beiden gefährlichen 
Scufte, von denen ber Eine noch dazu mit Feuer: 
gewehr bewaffnet war, unfchäblicd gemacht würden. 

Am 29, Mai, bei ziemlich fchönem Wetter, wan- 
derte ich meinen Weg auf einer ziemlich gebahnten 
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Straße hin; ich hatte einige zwanzig englifche Meilen 
fein Haus zu erwarten, und war beßhalb in der etwas 
öden Gegend ziemlich aufmerkſam. Sch befand mid) 
hier, unter der Mündung des Murrumbidgee, und 
gerade hier follten einige der bösartigjten Stämme 
haufen. Es war übrigens ſchon Nachmittag, und 
noch hatte ich feinen einzigen der Blacks gefehen, 
ja nicht einmal eine frifhe Spur von ihnen gefun- 
den, als ich plöglih vor mir in der Straße jich 
etwas regen ſah und ein dunfler Körper über den 
Weg in die dichten Thee- und Lignumbüfche hinein- 
glitt. Ich ging noch etwa dreißig bis vierzig Schritte 
vorwärts, blieb dann ftehen und fah, da ich nicht 
ohne Grund vermuthete daß ich von irgend einer 
Seite beobachtet würde, nach meinem Gewehr, knackte 
ein paarmal mit dem Hahn, fegte zur Vorforge neue 
Zündhütchen auf, und verließ dann die hier gerade 
durch ziemlich dichtes Gebüfch hinführende Straße, 
um rechts ab nad) einem Fleinen mehr offenen Sand- 
hügel einzubiegen, wo ich, im Fall einer der Schur- 
fen wirklich böſe Abjichten haben follte, das Terrain 
beſſer überfehen konnte, und nicht überall Büfche um 
mich her hatte, in denen die Schwarzen leicht anzu— 
jchleichen vermochten. 

Hier jchien ich aber aus dem Regen in die Traufe 


zu fommen, denn faum auf dem Gipfel des Huügels 
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angelangt ſah ich mich plöglich vor einem ganzen 
Stamm der Blads, die auf dem Marfch begriffen 
waren, und gerade in diefem Augenblid, zu welchem 
Zwed konnte ich nicht errathen, einen Halt gemacht 
haben mußten. 8, brannte nicht ein einziges Feuer, 
und felbjt die wenigen Frauen die fie mit fich führ- 
ten trugen ihre Päcke noch auf dem Rüden. 

Ich war jedenfalls fchon früher von ihnen be 
merkt worden, denn nur ein Theil von ihnen fah 
fih nach mir um als ich fo dicht vor ihnen — ich 
mochte faum noch hundert Schritt von ihnen entfernt 
ſeyn — erihien, und vier oder fünf alte Männer 
waren in einer heftigen Disputation begriffen. Ich 
jelber wußte im erjten Augenblid nicht was ich thun 
jollte — leichtfinnigerweife hatte ich auch von Sidney 
nur meine Büchſe und mein Meffer mitgenommen, 
und meinen königl. ſächſiſchen Paß im Koffer liegen 
lafien, wie follte ich mich jetzt legitimiren, — So 
war ich denn freilich wieder einmal auf mich felber 
angewiefen, und glaubte dießmal wirklich einem Ans 
fall nicht mehr aus dem Wege gehen zu können. 
Uebrigens war ich vollfommen darauf vorbereitet, 
denn ich hatte mir bei meinem legten Unmwohlfeyn — 
eine Sache die jet viel zu meiner Beruhigung bei: 
trug, für den Schrotlauf meines Gewehrs Patronen 
gemacht, und für den Büchfenlauf die fich fehr raſch 
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ladenden Spitzkugeln in der breiten Gürteltafche flets 
zum Gebrauch bereit. 

Das Ausſehen der dunflen Schaar war übrigens 
feineöwegs einladend, und es ließ fich nicht leicht 
verfennen was fie eigentlich beabfichtigten. Sie wa- 
ren jedenfall zu einem Kriegszug aufgebrochen, hat- 
ten fich reichlich mit weißer und rother Erde auf die 
wunberlichjte Art bemalt, und gingen, ich möchte ſa— 
gen, bis an die Zähne bewaffnet. Faſt jeder von 
ihnen trug zwei Bumerangs, drei oder vier Speere 
und am Handgelenf die Fleine Kriegöfeule mit dem 
langen ſchmalen Echild, und es läßt fich denfen daß 
diefe, fchon in friedlicher Zeit mord- und beuteluftigen 
Gefellen eben nicht milder geftimmt feyn würden, wo 
fie einmal die Waffen mit dem feiten Entichluß auf 
gegriffen hatten, nicht ohne das Nierenfett irgend 
eines erlegten Feindes wieder heimzufehren. 

Allerdings galt dieſer Zug nicht den Weißen, 
fonft hätten fie mich felber ſchon Tange überfallen, 
jondern wahrfcheinlich irgend einem anderen benad)- 
barten Stamm (und das war auch ber Fall, denn 
jpäter hörte ich, daß fie gegen die Swanhill blads 
zu Felde gezogen wären) jedenfalls fam ich ihnen 
aber da fo ganz allein, noch dazu mit meinen Waf- 
jen, die fie recht gut zu würdigen verftehen, auf eine 
gar verführerifche Weife in den Wurf, und ich glaube 
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nicht daß ich mich irrte wenn ich das fcharfe Debatti- 
ven der Alten auf mich felber bezog. 

Leid thut e8 mir jet Damals meine Advofaten, 
das heißt Die welche gegen irgend eine feindliche Maß— 
regel vielleicht ftimmten, nicht näher beobachtet zu 
haben; mir blieb aber in dem Augenblick wahrlich 
feine Zeit dafür, denn nach einem raſch umherge— 
worfenen Blick fah ich wieder eine Geftalt hinter mir, 
und zwar ebenfalls wie bie frühere, nicht offen vor: 
tretend, ſondern, als ich mich umdrehte, das Gebüfch 
ſuchend. Die Sache war, wie die Engländer fagen, 
too exciting to be pleasant, zu aufregend um ange: 
nehm zu ſeyn. 

Ihnen gerade in die Zähne laufen wollte ich aber 
auch nicht, und fie wenigftens die Angreifer feyn zu 
lafjen, wogegen fie doch gewöhnlich einige Scheu tra— 
gen, wandte ich mich wieder dem Wege zu und bes 
ſchloß mich auf diefem zu halten, und abzuwarten, 
was bie ſchwarzen Schufte beginnen würden. 

Lange follte ich darüber nicht in Zweifel bleiben; 
ich war faum zweihundert Schritt gegangen, als ich 
vechtö, durch die niedern Theebüfche weg, zwei junge 
fräftige Kerle mit ihren Waffen nach dem Weg hin- 
überfchneiden ſah, ald ob fie dort kreuzen wollten; ich 
war ungefähr noch 60 Schritt von ihnen entfernt 
als fie ftehen blieben und mich dort, doch nicht in 


169 

feindlicher Stellung, erwarteten. Durch das Abbie- 
gen vom Hügel war ich ber übrigen Schaar aus 
den Augen gefommen, fah aber jegt wie fich dieſe 
ebenfalls auf dem Hügel fammelte, augenjcheinlich 
um die Verhandlungen zu beobachten. Mir war übri— 
gens fchon vorher von allen die ich darüber gejpro- 
chen und die längere Erfahrung für ſich hatten, ge- 
fagt worden, nie und unter feinen Umjtänden, wenn 
ich jemals mit Eingeborenen in eine devartige Ber 
rührung fommen follte, Furcht zu zeigen — ich fel- 
ber hatte das ebenfalls‘ ſchon, unter den verſchieden— 
ften Verhältniffen erprobt gefunden, und wenn mit 
auch jetzt das Herz ein wenig flopfte, beichloß ich 
doch die fehwarzen Burfche davon nicht das mindeſte 
merfen zu laſſen. Ich nahm deßhalb die Büchſe 
langfam und ohne fie zu fpannen von der Schulter 
und unter den Arm, und ging meinen ruhigen Schritt 
fort auf die beiden mich Erwartenden zu. 

»You smoke?« fagte der eine als ich Dicht vor 
ihnen war, jet wohl denfend daß ich bei ihnen ftehen 
bleiben würde, — und das follte nicht etwa heißen 
ob ich felber rauche, das würde fie wenig ge 
fümmert haben, fondern ob ich Tabaf bei mir führe. 

»No,« lautete meine furze Antwort, und damit 
bog ich, ihnen nur eben nach der rechten Ceite aus» 
weichend, mir aber auch den rechten Arm mit dem 
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Gewehr (und mein Jagbmefler trug ich, der Taſche 
wegen, ebenfall® an ber rechten Seite) freihaltend 
ihnen vafch aus dem Pfad, und fchritt meinen ge 
wöhnlihen Gang auf dem Wege fort. Ein paar 
Sekunden blieben fie, wie unfchlüffig gemacht, ftehen, 
dann aber famen fie, nach ein paar fchnell gewech- 
felten Worten, vafch hinter mir her, und ich war 
jest genöthigt mich umzudrehen fie zu erwarten, denn 
ich mochte fie nicht in Speerwurfsnähe wiſſen und 
ihnen dabei den Nüden zugefehrt halten. 

»You smoke? —« wiederholte jeßt der eine ber 
vorher gefprochen, ungeduldig, nicht mehr in bloßer 
Frage, fondern ſchon fordernd, und ich fagte ihnen 
eben fo furz und beftimmt daß ich feinen Tabak bei 
mir hätte. Das war nun freilich nicht der Fall, 
und ich hätte ihnen gern eine Stange gegeben, that 
ih das aber, fo glaubten fie am Ende fie hätten 
mich eingefchüchtert, und ihre Habgier wurde dann 
gereizt und trieb fie zu weiterem. 

»That dam gammon,« fuhr aber der Sprecher 
iegt wüthend auf — »you smoke,« — gammon ift ihr 
englifcher Ausdrud für Lüge, Betrug, zum Beſten 
haben xc. — und ich glaubte jetzt daß ich fie habe 
weit genug gehen laffen, mich eben für einen frieb- 
lichen bundleman zu halten, mit dem fie thun und 
vornehmen Fonnten was ihnen gerade beliebte. Um 
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ihnen daher vor allen Dingen zu beweifen, daß ich 
mich nicht im mindeften vor ihnen fürchte oder über- 
haupt glaube daß fie hier das Uebergewicht über 
mich hätten, griff ich in die Tafche, zog eine Stange 
Kautabaf heraus, zeigte fie dem Einen, und fagte 
ihm, er folle den Tabak haben, wenn er mir eine 
von den Bumerangs gäbe, Die er in der Hand trüge. 

Die Wirfung die diefer Vorfchlag auf ihn machte, 
war in der That komiſch. Er ſah mich erft ein paar 
Sefunden lang erftaunt an, dann feinen Kameraden, 
und fprang plöglich, wie in einem Ausbruch von 
Fröhlichfeit, Hoch in die Höhe. Jetzt aber griff 
er die eine Bumerang in die rechte Hand, lief ein 
paar Schritt zurüd und rief: »I give you Bumerang,« 
und ſchwang die Waffe ald ob er fie nach mir fchleu- 
dern wollte. 

Vielleicht ſollte das Ganze nur Scherz ſeyn; jeden- 
falls zeigte e8 mir aber deutlich, wie ganz verfchieden 
fich jeßt diefe zum Kampf ausrüdenden Burfchen be: 
trugen, wenn fie einen einzelnen Mann zwifchen fich 
hatten, mit dem fie vielleicht glauben mochten, fie 
fönnten thun was fie wollten. Wie er aber nun 
zurüd trat, und die Bumerang in der Luft ſchwang, 
hatte ich meinen Tabak auch ſchon wieder eingeftedt, 
und ließ, ohne weiter eine Miene zu verziehen, beide 
Hähne auffnaden. Beide Echwarze faßten bei dem 
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ihnen wohl gut genug befannten Laut nach ihren Spee- 
ren; vor Keuergewehren, bejonders doppelten, die fie 
recht gut von einfachen zu unterfcheiden wiffen, haben 
fie aber eine fehr heilfame Scheu, und unfchlüflig jahen 
fie fich, wohl überzeugt daß der Angriff nur von 
ihrer Seite abhange, einander an. Da ftieß einer 
der Indianer die auf dem Hügel ftanden, und deren 
Bewegungen ich bis dahin ganz aus den Augen ver- 
loven, einen eigenthümlichen Schrei aus; wie ein 
Blitz wandten fich meine beiden Freunde darnach 
um, und als ich mich ebenfalls dorthin drehte, ſah 
ich eben noch wie drei von den Echwarzen in toller 
Eile und ihre Speere zum Wurf in der Hand den 
Hügel hinab und dorthin in die Büſche fprangen wo 
ich hergefommen war. 

Im erften Augenblick konnte ich nichts ‚anderes 
glauben ald Schrei und Angriff gelte mir, und brad) 
die ganze Bande über mich herein, fo blieb mir aller: 
dings nichts weiter übrig als ein paar vor den Kopf 
zu jchiegen und meine Haut dann von ihren Speeren 
in ein Sieb verwandeln zu laffen. — Die nächite 
Sefunde überzeugte und beruhigte mich aber, daß 
fein Menfch mehr an mich dachte, was auch die Ur— 
jache war, aber felbft die beiden an mich Abgeſchick— 
ten vannten, jo raſch fie ihre Beine trugen, bie 
Straße zurüd. Natürlich blieb ich auch nicht ftehen, 
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ihre Rüdfunft zu erwarten, beeilte meinen Marfch 
aber auch nicht Feine Furcht zu zeigen, — und ich 
muß geftehen daß mir das ſchwer wurde — und 
verfolgte ruhig meine Straße, den Fahrgleifen nad). 
Als ich mich aber nach einer Weile umdrehte, fah 
ih nur zu gut, daß fein Menfch mehr Notiz von 
mir nahm, denn die Frauen Die jest nur noch auf 
dem Hügel ftanden, hatten mir alle den Rüden zu: 
gedreht, und. fchauten nach der entgegengefegten Rich- 
tung hin. 

In der nächften Station die ich den Abend noch, 
gerade vor Dunfelwerden, erreichte, befam ich eine 
theilweije Auflöfung dieſes räthielhaften Betragens. 

Diefe Indianer gehörten zu den Murrumbidgee- 
Blacks. Kurze Zeit vorher war einer der Swanhill- 
Blads herüber an den Murrumbidgee zu einem klei— 
nen Stamm gefommen. Er war allein, und trifft 
zwei Murrumbidgee-Blads, von denen ber eine eine 
Slinte trägt. Diefe beide fragen ihn wo er herkommt 
und wie er heißt, und als er die Fragen beantwortet, 
jagt ihm ber eine: es fey gut; er folle mit ihnen 
gehen, gibt ihm fogar das geladene Gewehr zu tra- 
gen, und läßt ihn vorangehen. Als fie aber eine 
furze Strede auf diefe Art marfchirt und an einen 
dazu pajfenden Ort gefommen find, nimmt der eine 
der vorher. die Flinte gehabt, feinem Cameraden ben 
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Waddie oder die Fleine Kriegsfeule aus der Hand, 
Schlägt den fremden Echwarzen damit zu Boden und 
ihm dann das Gehirn ein, ſchneidet ihn auf, nimmt 
ihm das Nierenfett heraus und deckt ihn mit Zwei— 
gen und Büfchen zu. 

Der Stamm bed Ermordeten erfährt das aber, 
und erklärt, für die That Rache nehmen zu wollen; 
die übrigen Murrumbidgee-Bladd wollten dagegen 
den Schwarzen ihred Stammes fchügen, und zogen 
nun deßhalb jegt von allen Seiten heran, fo daß Die 
Settler in der ganzen Gegend vermutheten es würde 
jedenfalls zum Kampf zwifchen den Stämmen fom- 
men. Was übrigend das fonderbare Betragen ber 
Blacks gegen mich betraf, wodurch ich ihnen unge: 
hindert entfam, wußte ich mir nicht anders zu erflä- 
ren ald daß jener Schwarze den ich zweimal hatte 
über meinen Weg gleiten fehen, vielleicht dem feind— 
lihen Stamm angehörte, hier zum Spioniren her: 
übergefommen und von den Feinden entdeckt worden 
war. In dem Fall lag ihnen natürlich alles daran 
diefed Spione habhaft zu werden, und fie ließen mich 
gern ungefchoren. Möglich iſt's aber auch daß es 
nur ein Vorwand war auf eine anftändige Art von 
mir [08 zu fommen; denn die Echwarzen find fo feig 
als heimtückiſch, und hüten fich, fo lange fie es ir- 
gend vermeiden fönnen, einen öffentlichen Angriff auf 


175 





— — 


Weiße zu machen, der vielleicht ſpääter von einem 
ihre8 eigenen Stammes verrathen werden könnte. 
Kann das heimlich gefchehen, wenn ihrer nur höch— 
ſtens zwei befammen find, geniren fie fich weniger; 
die meiften Mordthaten an Weißen find auch faft 
ſämmtlich von einem einzelnen Schwarzen oder von 
zweien ausgeübt worden. 

War ich nun vor einiger Zeit nach dem linken 
Ufer des Murray übergefegt, jo riethen mir jet bie 
Leute auf zwei Stationen die ich paflirte, den Weg 
nach der nächften PBolizeiftation zu verfolgen, und 
Dort wieder, wenigftend für eine Strede lang, an 
das rechte zurüdzugehen, da ich dadurch einen bebeu- 
tenden Bogen, den der Strom hier machte, abfchnei- 
den Eonnte. 

Dem Rath folgend, erreichte ih am 30. die fo: 
genannte PBolizeiftation, die hier allerdings etwas ein- 
jam in der Wüſte liegt, und mehr des Namens ale 
jonft eines befondern Nutzens wegen unterhalten wird. 
Das einzige was ber dort wohnende Gommiflioner, 
ein Mr. Macdonald, fonft ein fehr geachteter und 
allgemein beliebter Mann, zu thun hat, ift Graͤnz— 
und andere Streitigkeiten zwifchen Nachbarn zu ent- 
jheiden. Der Commiffioner ift zugleich auch Pro- 
tector der Blads, und hat ihnen fchon jehr viel Gutes 
erwieſen; in Diefem Augenblid war er übrigens nicht 


anweſend. Er hatte, wenn ich nicht irre, feiner Ge— 
jundheit wegen eine Reife nad) Melbourne gemacht, 
war aber jchon wieder auf dem Rüdweg, und wurde 
täglich erwartet. 

Neben der Polizeiftation war. ein Gafthaus, in 
dem ich übernachtete, und hier frug mich gleich bei 
meinem Eintritt der Wirth: ob ich der Deutfche ſey 
der in einem Canoe von Albury ausgefahren wäre. 
Ich war wohl nicht mit Unrecht erftaunt daß der 
Mann hier, mitten in ber Wildniß, davon jet ſchon 
etwas wiflen fonnte, denn ben Fluß herunter war 
fein Reifender gefommen, ich hatte wenigitens feine 
Spur gefehen, und wer fonnte es ihm fonft gefagt 
haben? Als ich es übrigens bejahte und ihn nur 
frug moher er das wifje, zeigte er mir mit einem 
Ihlauen Blid ein Sidney-Zeitungsblatt, das einer 
von ber berittenen Polizei mit von Melbourne ge- 
bracht hatte, und worin mein Plan, Sidney zum 
Zwed einer Canoe-Fahrt auf dem Murray zu verlaf- 
jen, erwähnt war. Der Mann that fich nicht we- 
nig auf feine Schlauheit zu gut mich gleich erfannt 
zu haben, und war ungemein freundlich. 

Hier lagerten auch einige zwanzig Blacks, und 
ich gab einem von ihnen, als ich anfam, das Schwan: 
fell, das ich noch immer in der Dede trug, um das 
dett aus der Haut mit einer Mufchel heraus zu 
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fragen, worin fie große Fertigkeit haben follen. Als 
ich nach einer halben Stunde wieder hinaus ging, 
um zu fehen wie weit fie damit wären, fahen ſämmt— 
liche Blades fo fettig und glänzend von oben bie un- 
ten aus — benn troß der ziemlich falten Witterung 
trugen nur zwei oder Drei von ihnen Deden — als 
ob fie ſämmtlich in Del abgefocht gewejen wären. 
Haar, Geficht, Arme, Beine, furz alles glänzte gleich 
jtarf, und ich ſah wie fie fich gegenfeitig mit unge: 
meinem MWohlgefallen betrachteten. Mein Schwan— 
fell hatten fie aber, in dem Eifer fo viel ald mög- 
lich von dem fehr beliebten Fett daraus zu erhalten, 
jo rein ausgefrast Daß an ein paar Stellen Die ganze 
Haut mitgegangen war, und es fchien mir eben die 
höchite Zeit e8 an mich zu nehmen wenn ich nicht 
bloß die Federn übrig behalten wollte. 

Diefe Sitte der auftralifchen Stämme, fich den 
Körper mit Fett einzureiben, ſcheint aber faft jo viel 
in der Eigenfchaft des ganzen dortigen Klimas, als 
in Mode oder Aberglauben begründet zu feyn. “Die 
Luft trodnet die Haut auf eine jolche Weiße aus, 
daß felbjt Europäer ſchon, bejonders bei längerem 
Aufenthalt im Innern, zu demfelben Mittel ihre Zu- 
flucht genommen haben — auch Leichhardt erwähnt 
ed. in jeiner Reiſe. Die Wilden benußen das 
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auch zu demſelben Zwed, wie wir und, felbft wenn 
die Haut im Sommer noch fo rein ift, häufig wa— 
fchen, und Schwarze follen oft in der Nähe von An- 
fiedlungen die Weißen auf das Dringendfte um nur 
ein Feines Stüdchen Fett angehen, wenn fie es fich 
nicht jelber gleich verfchaffen fünnen, nur um ihrer 
Haut diefe Linderung zu gönnen. 

In dem Gafthaus übernachteten zwei Engländer 
die von dem Darling gefommen, und etwa 16 Mei- 
len von da ebenfalld von Bladd angehalten, durch 
das Hinzufommen eines NReiterd aber noch von ihnen 
befreit waren. Der Stamm follte dicht am Wege 
lagern, und der eine von ihnen fuchte mir abzureden 
allein dort hinunter zu gehen, und lieber hier zu 
warten bis fich ein Begleiter für mich fände. Daran 
fonnte ich natürlich nicht denken, beichloß jedoch, wenn 
ich in Die Nähe des Platzes, den fie mir ziemlich genau 
bezeichneten, Fäme, rechts in den Wald abzubiegen, 
und dadurch jeder Berührung mit ihnen auszuweichen. 

Mein Marich ging diefen Tag größtentheild durch 
bie fandigen Malleybüfche, wo ich allerdings gut 
marjchiren hatte (denn der Boden war feft und hart), 
aber auch nicht weit um mich fehen fonnte. Um 
3 Uhr Nachmittags erreichte ich etwa Die Gegend 
welche mir bie Engländer bejchrieben hatten, und wo 
die Blads an einem Creek lagern follten; bald 
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darauf ſah ich auch den Creek und, vorfichtig weiter 
gehend, den Rauch ihrer Feuer, und fchlug mich nun 
rechts in die Büfche, in ungefähr eine Meile den 
Lagerplag umgehend. Gegen Abend erreichte ich bie 
Straße wieder, und nun fonnte ich ungehindert mei- 
nen Meg verfolgen. 

Als ich durch den Malleybufch von der Straße 
ab marfchirte, fah ich mehrere Känguruhs und eine 
Emu, ich mochte aber in diefem Fall nicht fchießen, 
leid that e8 mir aber doch einen guten Braten fo 
gerade unter der Hand weglaſſen zu müflen. In 
der Nacht erreichte ich eine Station, und fette dort 
am andern Tage wieder über den Fluß nach dem 
linfen Ufer, da mir in dem letzten Haufe gefagt war, 
ich würde auf der Seite noch vor Abend ein Haus 
‚ erreichen können. Die hier ausführenden Karren- 
fpuren waren aber fehr unbeftimmt, da fie bald rechts, 
bald links in den Buſch Hineinführten. Bis gegen 
Abend hielt ich aber ziemlich gute Richtung, und 
behielt immer den befahreniten Weg bei; mit 
Dunfelwerden, wo ich das Haus noch nicht erreicht 
hatte, verlor ich diefen jedoch, und glaubte nun, 
wenn ich meine Richtung einfach der untergehenben 
Sonne, alfo faft Nordweit, zubielte, die Station, 
oder doch jedenfalls den Fluß, und an diefem wieder 
einen Weg erreichen zu müffen. Es wurde aber 
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dunfler und dunfler, die Sterne funfelten jchon hoch 
am Himmel, und das füdliche Kreuz ftieg mehr und 
mehr, aber immer ließ fich noch fein Zeichen von 
ber Nähe des Stromes oder einer Station bliden. 
Tiefer und tiefer fam ich in die Malley-Wildniß hin- 
ein, Känguruhs und Emus fuhren vor mir auf aus 
den Büfchen, hie und da hörte ich den wilden Hund 
leife durch den Scrub fchleichen, und ich fonnte zu- 
(legt nicht anders glauben ald daß ich, trogdem daß 
ich treulich die bisher gehabte Richtung beibehalten 
hatte, meinen Weg total verfehlt haben mußte. Wie 
das gefommen, war mir für den Augenblid uner- 
flärlich, ich wußte aber daß ich mich auf der Süd— 
jeite des Stromes befand; ftrich ich jeßt ganz gerade 
nach Norden hinüber, jo mußte ich endlich wieder 
auf einen Pfad, oder doch wenigftens an den Fluß 
fommen, und, dem füdlichen Kreuz den Rüden zu: 
fehrend, marfchierte, d. h. drängte und arbeitete ich 
mich jest in gerader Richtung gen Norden. 

Wäre ich meiner Richtung aber nicht fo gewiß 
gewejen, ich hätte ficherlich müfjen irre werden, denn 
ich Fam jetzt durch ein Terrain — fteile, mit dich— 
tem Bufch bewachjene Sandhügel, und dann eine 
weite mit Salzbuſch bewachjene Ebene — das id) 
gar nicht Fannte, und das feinenfalld auf dem von 
mir zurüdgelegten Pfad gelegen. Die Sterne logen 
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aber in diefem Falle ficher nicht, denn wenn ich mir 
auch nicht gerade aus ihrem Stand mein Schidfal 
bezeichnen laffen möchte, unterwerf’ ich mich Doch fehr 
gern ihrem Ausfpruch was die Richtung in dunkler 
Nacht betrifft. Zwei volle Stunden mußte ich aber 
gehen, und legte in diefen gewiß ſechs Meilen Durch 
das wildefte, unmwegfamfte Terrain zurüd, wobei mich 
das „Stachelfchweingras“ bald zur Verzweiflung brachte, 
— GStachelfchweingras? wozu eigentlich noch eine 
Schmeichelei, Stachelichweinborften hätte man eben 
fo gut jagen fünnen, denn wie fcharf geichliffene Bor- 
ften gingen mir die Spiten in die Haut, und ich be- 
greife jeßt recht gut weßhalb die Indianer nicht Nachts 
marjchiren mögen — man braucht gar nicht aber: 
gläubifch zu feyn einem ſolchen zwechwidrigen Gewächs 
vorfichtig aus dem Weg zu bleiben, wenn es erit 
einmal dunfel ift. Dürre und überall niedergebrochene 
Malleyitangen vermehrten dabei noch das Befchwerliche, 
und nur der Durft der mich yeinigte, denn ich hatte 
den ganzen Tag noch nicht einen Tropfen Waffer über 
die Lippen gebracht, vermochte mich, nicht gleich da liegen 
zu bleiben wo ich einmal ftand, und den Verſuch nicht 
aufzugeben, den Fluß noch an dieſem Abend zu erreichen. 

Prachtvoll war übrigens die Scenerie, wenn ich 
mir dann und wann Zeit nahm ftehen zu bleiben 
und einen Blick über das wilde Chaos zu werfen, 
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bad mich umgab. Die rauhen Malley bewachfenen 
Sandhügel mit den wunderlichen Büfchen und fchön 
gezeichneten daraus hervorragenden Heinen Fichten las 
gen um mid) her wie die fchwellenden Wogen einer 
See und die Sterne, die Har und funfelnd am Him⸗ 
mel ſtanden, gaben gerade Licht genug die eigenthuͤm— 
lichen oft wild phantaftifchen Formen einzelner naher 
Bühe und Stämme erfennen zu lafien. Dabei ra: 
ſchelte und flüfterte e& durch den Buſch in toller un- 
heimlicher Art, denn die von allen Büfchen nieder 
hängenden Rindenftreifen Ihlugen an einander. Die 
Malleyblätter felber hatten ein eigenes trodenes wis— 
perndes Rauſchen und ber Luftzug, der durch Die 
Ihwingende Rinde ftrich, fang manchmal wie wirk— 
liches Singen und Pfeifen menfchlicher Wefen. 

Ich bin übrigens nicht furchtfam, und da ich 
mich auch ziemlich ficher von Indianern wußte die 
hier, jo weit vom Waffer entfernt und in dem jtach- 
lihen Gras gewiß nieht Nachts umberzogen, fonnte 
ih mich den fremdartigen Eindrüden mit voller Ruhe 
hingeben. — Es ſchwelgt ſich aber fchlecht in Natur- 
ſchönheiten, mit zerjtochenen Schienbeinen und ich 
fing an mich mehr um meine Bahn, ald die mich 
umgebenden Baum und Strauchgruppen zu fümmern, 
die mich in ihren nicht wegzuleugnenden Hinderniffen 
fo ſchon genug befchäftigten. 
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Diefe auftralifchen Hügelftriche haben aber eine 
Gigenthümlichfeit in ihrer Bildung, wie ich fie noch 
in feinem andern Lande gefehen, und wie fie auch 
wohl kaum in einem andern Welttheil eriftirt. “Die 
ganze Oberfläche zeigt hier nicht eine Spur von Wafr 
fer, fein trodenes Flußbett felbft, nicht das Zeichen 
eines ausgetrodneten Baches. Die wellenförmigen 
Hügel oder Erhöhungen vielmehr, denn feine berfel- 
ben ift mehr als fechzig bis fiebzig Fuß hoch, ziehen 
fih, wenigftens in jenem Strich, meift von Oft nad) 
MWeft, und wie das Meer, wenn feine Wogen plöß- 
lich erftarrten, einen durch Nichts unterbrochenen 
Gang zeigen würden, fo liegen dieſe Malleyhügel in 
ungefannte unbetretene Salzwüften hereindehnend, ftarr 
und entfeglich da. Diefe Gleichförmigfeit ift denn 
auch nur zu Häufig die Urfache, daß fih Schäfer 
ober Jäger verirren, und ber Unglüdliche der Dort 
erſt einmal feine Bahn, und mit ihr auch gewöhn- 
lich Kopf und Geiftesgegenwart verloren, hat Nichts 
was ihn leiten könne als den Himmel, und ift ber 
bedeckt, oder verfteht er die Sprache der Geftirne 
nicht, fo mag er ſich ruhig niederlegen und fterben. 

Diele folche Beifpiele wurden mir von dortigen 
Stationhaltern erzählt, und wie ich einmal die orbent- 
liche Wildniß erft wirklich betreten hatte, fand ich 
das auch leicht erflärlich, noch dazu da Nichts auf 
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ber Welt einen fo furchtbaren lähmenden Einfluß auf 
die Nerven des Menfchen ausüben foll, als eben der 
Gedanfe ſich verirrt zu haben, Der ftärfite Mann, 
wenn er fich nicht mit gewaltfamer Anftrengung feine 
geiftigen Kräfte wahrt und den Kopf oben behält, 
wird zum Kind und rennt, als ob fein Leben von 
der Strede Weges abhinge die er möglicherweife durch: 
laufen fann, in blinder wahnfinniger Eile fort und 
fort und im Kreis herum, bis er zum Tode erfchöpft 
niederfällt und nur neuen Athem ſchöpft feinen irren 
Lauf aufs Neue zu beginnen. In jedem anderen 
Lande hat man dabei wenigitens die Formation der 
Gebirge oder Hügel, die alle irgend eine Echlucht 
zeigen, in ber jich in der Negenzeit das Waſſer ſam— 
melt in das Ihal hinab zu fließen — jelbjt in den 
PVraierieen und Steppen giebt es, wo bie Flüſſe feh— 
len, ſchmale Ravinen die fich das Regenwaſſer ge 
riffen, und die endlich einmal einem Fluſſe zuneigen. 
— Diefen folgend muß der Verirrte endlich an 
ein größeres MWafler und damit auch wohl zu dem 
Aufenthalt von Menfchen Fommen, wenn ihn nicht 
vorher feine Kräfte verlaffen oder er, wie Das mei- 
ſtens gefchieht, Tage lang einer folchen Bahn folgt 
und dann, ziemlich am Ziel, daran verzweifelt e8 je 
zu erreichen, um nach anderer Nichtung hin den trojt- 
Iojen Lauf aufs Neue zu beginnen. Hier fehlen alle 
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diefe Zeichen; der fallende Regen wird von dem fan- 
digen Boden mit Begierde aufgezogen, und wo fich 
wirklich einmal eine Schlucht gebildet hat, der Waf- 
fer die erite Form gegeben zu haben fcheint, braucht 
man ihr nur zu folgen um zu fehen, wie Zufall oder 
andere Umstände das flache ſchmale Thal ausgehöhlt 
haben müflen; nach wenigen hundert Schritten ver: 
ſchwindet es wieder und Sand, ewiger entjeglicher 
Sand ift was dem Berichmachtenden entgegenftarrt. 

Ich Fümmerte mich aber wenig um Schluchten 
oder Hügel, fjondern meiner Richtung gewiß, ruhig 
meinen einmal angenommenen Gours beibehaltend, 
und nur da links oder rechts abbiegend, wo ich hof- 
fen durfte eine jteile oder zu dicht bewachjene Hügel: 
fuppe zu umgehen, erreichte ich zulegt eine weite 
Salzbufchebene, über die hin ich endlich den dunklen 
MWaldjtreifen, der mir die Nähe des Fluffes bezeich- 
nete, vor mir ſah, und nun auch zugleich einen 
Ihmalen ziemlich betretenen Brad traf, neben Dem 
ich ein Wagengleis fühlen fonnte — denn zu fehen 
war nicht viel. Diefer Pfad führte jedenfalls zu der 
Station, die ich umgangen haben mußte, denn an 
den vor mir liegenden Walditreifen ſah ich daß ber 
Strom gerade an Diefer Stelle unvermuthet einen 
gewaltigen Bogen nach Norden hinaufmachte, weß— 
halb ich jo lange marſchiren mußte ehe ich wieder zu 
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ihm fam. Da ich aber wußte daß nach Weften hin 
wenigſtens in 25 bis 30 Meilen feine andere Woh— 
nung lag und feine PBrovifionen mehr bei mir führte, 
befchloß ich bie nur kurze Strede, wie ich vermuthete, 
nach dem Haus zurüdzugehen. 

Dem Pfad alfo folgend, der mich zulegt wieder 
unter hohe Gumbäume, alſo jedenfall in die Nähe 
des Fluſſes führte, wanderte ich wieder Meile auf 
Meile, ohne auch nur die Spur einer menfchlichen 
Mohnung anzutreffen, bis ich endlich in weiter Ferne 
ein Licht fchimmern fah, und nun wenigftens für bie 
jen Abend meinen Marſch glüdlich beendet glaubte, 
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Raſch ging ich darauf zu, und war vielleicht auf 
hundert Schritt hinangekommen, während mich das 
bichte Gebüſch verhinderte, genau zu fehen, von wo 
das Feuer eigentlich ausgehe. — So feſt fühlte ich 
mich übrigens zu gleicher Zeit davon überzeugt, hier 
eine Hütte zu finden, daß ich gar feinem anderen 
Gedanfen Raum gab, und den gewöhnlichen auftra- 
liichen Ruf, das allbefannte Ku-ih ausftieß, damit 
die Bewohner wüßten es fey ein Fremder draußen, 
und Die gewöhnlich bösartigen Hunde zurüdhalten 
fönnten. Gin Berirrter der das einmal — im Sid- 
ney-Diftrift — verſäumt hatte, war von den wü— 
thenden Känguruh-Hunden, ald er eben über Die 
Fenz jtieg, angefallen und, ehe ihm ber Befiger des 
Haufes zu Hülfe fommen fonnte, im wahren Sinne 
des Worts zerriffen worden. 

Hunde jchlugen, fo bald ich rief, ebenfalls an, 
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aber e8 antwortete niemand, und im nächften Moment 
war das Feuer verlöfcht oder wenigſtens verdedt. 
Zugleich hörte ich leiſe flüfternde Stimmen, denn 
nachdem ich gerufen, war ich Dem Feuer noch näher 
gefchritten — und in demfelben Augenblid auch ein 
Raſcheln in den Büſchen rechts von mir, 

Ich war, ohne daran zu denfen, ein Feuer der 
Blacks angelaufen, und das Berdeden ihrer Kohlen 
ließ mich deutlich genug merfen daß fie mit mir nicht 
viel zu thun haben wollten. Meine Sehnfucht nach 
ihnen war ebenfalls nicht ftarf, und ich zog mid) 
deßhalb, jo bald ich merfte wie ich eben nahe daran 
geweien einen höchit gedanfenlofen Streich zu bege— 
hen, leife linfs ab, und blieb dann etwa eine Vier: 
telftunde lang hinter einem Baum ftehen das Reſultat 
abzuwarten. Nichts ließ fich mehr fehen, fein Yaut 
hören; einmal glaubte ic) ganz nahe bei mir das 
leife Kommen eines Hundes zu hören, das kann aber 
auch Täuſchung geweſen feyn, oder es verjtummte 
augenblicklich wieder. Auch das Feuer kam nicht 
wieder zum Vorſchein, und ich trat endlich, den Pfad 
beibehaltend, langſam meinen Rückweg an. 

Als ich übrigens etwa eine halbe Meile zwiſchen 
mir und den Blacks hatte, beſchloß ich Halt zu ma— 
chen; ich war todesmüde und konnte kaum den Fuß 
mehr vor den andern ſetzen. Es mußte auch bald 
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Mitternacht feyn, und ich war vom früheften Mor- 
gen an marfchirt — fein Wunder daß mir die Füße 
weh thaten. Ein Feuer wagte ich aber doch nicht 
anzumachen, denn obgleich die Nacht recht unfreund- 
lich Falt war, wollte ich mich dem nicht ausfegen jo 
nahe bei Indianern, von denen ich nicht willen 
fonnte wie fie geſinnt waren, bei einem Feuer eins 
zufchlafen. Ich vollte alfo meine Dede auseinander, 
legte mir meine Taſche mit dem Schwanfell obenauf 
unter den Kopf, wicelte mich gut ein, und war bald 
feſt und ſüß eingefchlafen. 

Das follte aber nicht lange dauern, die wirklich 
empfindliche Kälte weckte mich bald wieder, es fiel 
dabei ein höchſt fataler ftarfer Thau, und ich ver 
juchte umfonft mich zu erwärmen. Gin paarmal 
Iprang ich auf und lief bin und her; ich war aber 
zu müde, und mußte mich wieder in ben jegt von 
dem Thau genäßten grauen Staub des dürren Bo- 
dens niederlegen, 

Eines ftörte und ärgerte mich aber befonders, und 
zwar eine Fleine Feldmaus oder irgend ein dem ähn— 
liches Thierchen, Das jedesmal, wenn ich eben glaubte 
in Echlaf fommen zu fünnen an meinem Jagdranzen 
oder dem Fell an zu knuppern fing, und bei Der 
leifeften Bewegung jpurlos verichwunden war. Das 
erſte Mal erfchrad ich fogar nicht wenig, und fuhr 


wie ber Blitz, das Gewehr im Anfchlag, in die Höhe, 
denn wie ich das rafchelnde Geräufch hörte, glaubte 
ich fchon die Wilden von dem legt verlaffenen Lager 
hätten Luft an mich hinanzufchleichen; wenn ich aber 
auch die Urfache ausfand, Fonnte ich fie Doch nicht 
befeitigen, bis ich meinen Lagerplag veränderte und 
einige zwanzig Echritt weiter unter einen anderen 
Buſch ging. 

Es war eine traurige Nacht die ich verlebte, und 
Gott weiß mit welcher Sehnfucht ich immer und im- 
mer wieder nad) dem füdlichen Kreuz hinaufichaute 
Das ſich meiner Meinung nach noch nie jo langſam 
gedreht hatte, und den Morgen gar nicht herbeibrin- 
gen wollte. Endlich brach er an, von der Sonne 
wehte ein fchneidend Falter Wind herüber, und in 
dem öden Gumwald dämmerte der Morgen. 

Ich fah aber auch jetzt daß ich mich gar nicht 
auf einem von Menfchen betretenen Pfad befand, 
fondern den rechten im Dunfel wahrfcheinlich verfehlt 
hatte und einem PViehpfad gefolgt war, der, Gott 
weiß wohin führte, fo meine Richtung, dem Fluß 
zu, wieder aufnehmend, erreichte ich bald darauf 
den rechten Weg, und dieſem bann folgend auch 
endlich erfchöpft und Hungrig und durftig genug, die 
Station, wo ich aber auf das gaftlichfte und freund- 
lichfte aufgenommen wurde und bie Glieder wieder 
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durch ein Fräftiges Mahl und eine kurze Raſt ftärfen 
fonnte, 

Nahe zur Station fand ich wieder ein Fleines in- 
dianifches Lager, denn die Wilden ziehen fich gern 
dann und wann in die Nähe der Weißen um von 
diefen mancherlei ihnen doch müßliche Dinge, wie be- 
fonderd auch, für Heine Dienftleiftungen, dann und 
wann ein Stüd Brod zu befommen, was fie leiden- 
fchaftlich gern efien. Ihre Wohnungen find dabei 
raſch genug aufgefchlagen, es giebt in ber That 
nicht8 Ginfacheres als dieſe Hütten, Die eigentlich 
nicht einmal den Namen von Hütten verdienen. Es 
find auch nur fchräg in einen Mittelpunft zufammen- 
geftellte Stüden Baumrinde, die in diefem, von einem 
in die Erde gerannten Stock fchief aufrecht gehalten 
werden, und an deren, dem Wind abgefehrten offenen 
Seite das Feuer entzündet ift. 

Daß der Indianer die Kälte dabei nicht fühlt, 
weil er eben nadt geht, kann ich. mir nicht denfen, 
denn ich habe fie fchon zitternd vor Froſt bei dem 
Feuer liegen ſehen; nichtödeftoweniger errichtet er fich 
aber nirgends, felbjt nicht im härteften Winter, ein 
befieres Obdach, ja nimmt fich nicht einmal die Mühe 
wenigftend Rindenjtüde auf die Erde zu legen um 
die ſtets auffteigende Feuchtigfeit von feinem Körper 
abzuhalten. Daher mag ed aber auch fommen daß 
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man unter ihnen jo viele Krüppel und Abgezehrte 
findet; ich habe auch bei feinem wilden Stamm z. B. 
mehr Blinde geſehen als bei den auftralifchen Schwar— 
zen, und eine andere Krankheit — wenn ich es jo 
nennen darf — Die: bei ihnen vorfommt, iſt Das Ab- 
fallen des Fleifches an einzelnen Gliedern. Manche 
ſonſt fräftige Männer und Frauen habe ich gefehen, 
an denen ein Arm oder Bein vollfommen wohlgebil- 
det und der andere total fleifchlos, ein nur mit Haut 
überzogener Knochen war. Bei den Frauen fand ich 
das mehr an den Armen, bei den Männern war 
aber auch manchmal eines von den Beinen abgejtor- 
ben, und zwei Fälle fah ich wo in beiden der Ober: 
förper des Mannes vollfommen gut ausgebildet war, 
der untere Theil aber förmlich einem fchwarzen Ske— 
lett glich, jo daß fie nicht einmal Stärke behielten 
um auf den fleiichlofen Beinen zu gehen, und auf 
den Händen fortrutfchen mußten. In beiden Fällen 
waren dieſe Unglüdlichen aber, fo langfam und ſchwer— 
fällig te jich natürlich auf dem feften Land fortbe- 
wegten, dejto behender im Wafler, und es ſah ordent— 
li) unheimlich aus wie dieſe Krüppel, einmal im 
Canoe angelangt, bligjchnell damit fortfchofien, ja 
jich auch hinauswarfen, unter dem Waſſer verfchwan- 
den und mit lautem Jubelruf, hundert Schritt von 
der Stelle wo jie gefunfen, wieder emportauchten. 
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Merkwürdig ift folcher Art der Unterfchied zwi- 
hen den beiden Nachbarländern der Südſee und Aus 
jtralien in ihren Hauptfvanfheiten. Der Süpfeeländer 
mit jeiner Elephantiafis befommt fo viel Fleifch unter 
die Haut feiner Beine, daß es ihm dieſe zu zerfpren- 
gen droht, und den auftraliichen Wilden verfchwin- 
det es ordentlich darunter fort, und wüßten fie was 
ihre Nachbarn oft für dicke Beine haben, fo bin ich 
feſt überzeugt jie würden fagen, diefe hätten es ihnen 
durch irgend ein nichtöwürdiges Zaubermittel heim- 
tückiſcher Weiſe entwendet. 

Am entſetzlichſten ſehen übrigens die alten Frauen 
der Blacks aus, die wirklich ſchwarzen lebendigen 
Skeletten gleichen. Ein ſchmutzigeres Volk gibt es 
dabei ebenfalls nicht als die auſtraliſchen Wilden, 
und das ſchreckbarſte der Schrecken ſind ihre Naſen, 
die ſie nur manchmal von dem Gröbſten mit einem 
der. harten Gumblätter reinigen. Noch ſchrecklicher 
ſollen ſie im Sommer ausſehen, wo ihnen die 
Fliegen dann unbehindert und unverſcheucht um den 
ganzen Mund herum ſitzen. Die Zudringlichfeit der 
aujtralifchen kleinen Fliegen erklärt man denn auch 
damit daß fie die Blads eben „verwöhnt hätten.“ 

Am 4. Junius kreuzte ich wieder nad) dem rech— 
ten Ufer des Murray hinüber, und hörte hier von 


den Dlads, die ich bei einer Station traf, daß in 
Gerftäder, Reifen. IV. 9 13 
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der Biegung bie der Fluß hier mache, und wodurch 
er in der fteilen Bank eine Art Keſſel auswuſch, ber 
Devil Devil oder das Bunyip haufen folle. Berge 
bens hatte ich bis jeßt, wo ich nur den Fluß be 
rührte, die Ufer auf das genauefte nach irgend einer 
fremdartigen Spur unterfucht, ich fand nichts, und 
befchloß nun dieſe Gegend nicht eher zu verlafien, 
bis ich wenigftens überzeugt fey daß dieſes jabelhafte 
Ungeheuer feine Tape nicht an Land gefegt habe. Ich 
fletterte, und ging zu dieſem Zwed um bie ganze 
Biegung herum, marfchirte fogar noch wieder ein 
Stück ftromauf, um das Ufer dort gleichfalls zu un- 
terfuchen; weder oben noch unten war aber bie min- 
defte Spur zu entdeden, und meine einzige Hoffnung 
dem Ungethüm noch auf die Fährte zu fommen, blieb 
für ein paar Seen weiter unterhalb aufgefpart, in 
denen, befonders in dem oberften oder Pictoria-Ser, 
der Bunyip zu jener Zeit gleichfalls gefehen ſeyn follte. 
An demfelben Abend noch erreichte ich den Dar- 
ling, an dem einige Häufer gebaut jind und über: 
nachtete an der andern Seite, hatte aber auch damit, 
in der Entfernung wenigitens, die längite Strecke 
meined mühfeligen Weges zurüdgelegt, und wenn 
auch gerade hier die Indianer wieder einen ſehr bö- 
fen Namen hatten, fing ich am abgeftumpft zu wer- 
den gegen bergleichen Eindrüde. Ich marfchirte ben 


Tag über eben wie auf der Pirfche, die gut geladene 
Buüchsflinte im Arm, und aufmerffam jeden Buſch 
vor mir beachtend, auf das geringfte Geräufch hor- 
chend. Nur Nachts war e8 ein unangenehmes Ge— 
fühl, wenn ich gerade feine Station erreichen Fonnte, 
das gute Feuer zu verlaffen und mich im Kalten, hinter 
irgend einem feuchten alten Bufch, auszuftreden, der 
Dunfelheit ein paar Stunden Schlaf abzuftehlen. 
Manches erlebte ich dabei in den ftillen einfamen 
Nächten, manchen falfchen Alarm, der mich unnöthi- 
ger Weife emporfchredte und Stunden lang wach hielt, 
mancher fremde Laut drang zu mir, mancher leife 
Schritt, meift wohl des rothen Buſchwolfs oder wil- 
ben Hundes, paflirte mein Lager, aber das find alles 
Einzelnheiten auf die ich hier unmöglich eingehen 
kann, ich brächte nicht die Hälfte alles deffen in einen 
Band und will mich ja doch hier nur einfach an bie 
wichtigiten Punkte meines Marfches felber Halten. 
SIntereffirt fich dann der Lefer noch fpäter für Auftra- 
lien, fann ih ihm noch Manches daraus erzählen, 
und manchen vergnügten Abend verbringen wir dann 
vielleicht in den friedlichen Rindenhütten der Schäfer 
oder felbft in dem wilden Walde jenes wunberlichen 
Landes. 

Hier, oder wenigitend 20 Meilen weiter unter 
halb, nimmt aber auch das Ufer ded Murray einen 
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ganz andern Charakter an. Es flacht fich von hier 
nicht mehr allmählig nach dem innern Land ab, 
fondern bildet ein oft 100 Fuß hohes, von fteilen 
wilddurchbrochenen und durchlöcherten Kalkſteinſchich— 
ten formirtes, bald fchmäleres, bald breiteres Bett, 
in welchem ſich nun der Fluß, feine folche entfegliche 
Biegungen mehr ausführend ald weiter oben, hin— 
Ichlängelt, und jest am linfen, dann am rechten Ufer 
nieder, je nachdem er rechts oder links abweicht, ein 
mit den gewöhnlich hohen Gumbäumen bewachjenes 
fogenanntes Flat zurüdläßt. Diefe Flats, die man 
in Amerifa Bottom nennen würde, jind allerdings 
an feiner Stelle jehr breit, bieten aber eben dadurch 
leicht abzufenzende vortreffliche Weidepläge, die jchon 
auf natürliche Weife nach der Lanbdfeite zu durch ihre 
fteilen Klippen, und auf der andern durch den Mur: 
ray felber, das Vieh inne halten. Der Boden diefer 
Flats ift aber lange nicht fo vortrefflich ald man ed 
von folcher Lage wohl erwarten follte, und ich ſah 
hier am Murray bejonderd wie lügenhaft meift alle 
jene Länderbefchreibungen find, die von jogenannten 
Schiffsagenten gewöhnlich verbreitet werden, und 
weiter feinen Zwed haben als nur fo und fo viele 
Köpfe oder Seelen an Bord der Echiffe zu liefern, 
für die fie fich interefiiren. Wie manchem armen 
Teufel fie dabei das Hirn verdrehen mit ihren 
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parabieftfchen Schilderungen, wie manche unglüdlich 
werben, weil fie nun einmal mit zu großen Erwartuns 
gen in das fremde Land gefommen find, und e8 nicht - 
dahin bringen können diefen zu entfagen, fo ftarr und 
troden ihnen auch die Wirklichkeit bei jedem Schritt 
entgegentritt, ift ihmen einerlei; fie haben ja ihren 
Thaler Kopfgeld für die „arme Seele" erhalten, das 
übrige hat diefe mit fich felber auszumachen. 

Auf folche Art ift das Murray-Thal in Befchrei- 
bungen und Karten fo überaus fruchtbar und herr 
lich gefchildert, und wie wenig urbares Land ſah ich, 
und zwar nur oben an feinen Ufern, während hier 
unten fein einziger Scheffel Weizen gezogen werben 
fann, und alles Mehl auf Ochfenfarren von ben 
nächften beftedelten Plätzen — und bdiefe nicht felten 
400 bis 500 engl. Meilen weit, herbeigefchafft wer- 
den muß. Nur an einigen Orten haben fie auf den 
Stationen Feine Gärtchen für etwas Gemüfe, und 
felbft diefe dann im Sand der Hügel, weil der Thal 
boden des Murray, der allenfalls Weizen oder Mais 
tragen würde, alljährlich, und zwar gerade zur Ernte: 
zeit, dermaßen überſchwemmt wird, daß es bie in fei- 
nem Thal gebauten Früchte regelmäßig mit fortnimmt. 
Der Thalboden befteht aus einem grauen leichten 
Lehm, der jedenfalls, wenn er zu Staub pulvert, ges 
pflügt werben müßte, denn bei der geringften Feuchtigkeit 
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entwidelt er einen folch entfeglich zähen Charakter, 
daß er den Fußmwanderer manchmal zur Berzweif- 
lung treiben möchte. Diefer graue Lehm trodnet 
aber auch ſehr ſchnell wieder aus, und fcheint nicht 
die geringfte Feuchtigfeit für längere Zeit zu halten, 
da fchon, oft nur ftundenlang nach einem Regen, der 
eben abgetrodnete Boden an der Oberfläche wieder 
auffpringt. Doch das ließe fich noch alles verbeflern, 
wenn eben nicht die fteten Ueberſchwemmungen bie 
Bebauung jener weitläufigen Länderjtreden unmöglich 
machten. Allerdings Fönnte das Land durch Dämme, 
wie 5. B. am Miffiffippi, vom Waffer freigehalten 
werben; aber erſtens kann der Murray mit dem 
Mififfippi auch in Feiner Hinficht nur verglichen wer- 
den, und dann liegt eben nicht Land genug in dieſen 
Thälern, um ed der Mühe folcher Koften und Ar- 
beiten werth zu machen. Das Murray-Thal wird 
an Getreide nie das liefern fünnen was die Vieh- 
züchter, jo wenig das auch feyn mag, dort nur zu 
ihrem eigenen Bedarf gebrauchen. 

Eine fehr hübſche Lagune ſah ich an diefem Tag 
von einer der Kalfiteinklippen aus; fie bildete von 
einem Gürtel ziemlich ftattlicher Gumbäume umzogen 
einen Halbmond, und eine Maffe dürrer junger 
Bäume war mit ihren zadigen Aeſten jo an ben bei- 
den Enden hingejtreut, daß die bligende und ſich in 
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der Lagune fpiegelnde Sonne ihre Strahlen auf höchft 
eigenthümliche Weife zwifchen ihnen brach. Hunderte 
von Kafadus, die mit ihrem weiß glänzenden Gefie- 
der gar fcharf gegen den dunfelgrauen Hintergrund 
bes Bodens abftachen, belebten die Scene, und hie 
und da ftand auch ein erniter hochbeiniger Wafler- 
vogel in der fonnenfunfelnden Fluth und beichaute 
ſich ſorgſam das Terrain um fein „täglich Brod“ ba 
heraus zu fiichen. Unter ihnen erfannte ich einen 
ber native companions, ber feine Tagesarbeit vollen- 
det zu haben fchien, und hier langfam am Ufer auf- 
und abging, nur manchmal wie unwillig den Kopf 
jchüttelnd über das fchauerliche Gefchnatter und Getöfe 
der unermüdlichen Kakadus. Jetzt blieb er ftehen 
und fah fich nach den Gumbäumen um, in bemiel- 
ben Augenblid flatterte er aber mit ben Flügeln auf, 
und fiel zu Boden. Ich fuhr felber erftaunt in bie . 
Höhe, denn ich fonnte mir fein Betragen nicht er- 
flären, und hatte gar nichts, weder gehört noch ge: 
jehen, was e8 rechtfertigen fonnte, als ich bald genug 
die Urfache erfahren follte, denn während ber Vogel 
noch am Boden mit den Flügeln fchlug, glitt eine 
dunfle Geftalt aus einem der Büfche heraus, faßte 
den native companion und fchleppte ihn, unter dem 
Zeter- und Mordgefchrei der Kakadus, die jest alle 
aufflogen und ihn umfreisten, in das Gebüfch zurüd. 
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daft unwillfürlich ſah ich mich aber um, ob ich nicht 
au Hinter mir fo irgend einen alten Gumbaum 
hatte, hinter dem vor eine Bumerang gar böfe Mir 
fung hätte thun fönnen, aber auf dem ganzen „bluff,“ 
der in eine ziemlich freie Salzbufchebene auslief, ließ 
ſich nicht das mindeſte ſehen, und ich ſetzte meinen 
Weg ungehindert, unbelaͤſtigt fort. 

Den 6. Junius hatte ich einen langen einſamen 
Marſch, durch Sandhügel und Ebenen, Baͤume nur 
hie und da an den Ufern eines Creeks, und die ein— 
zigen lebenden Weſen die tollen kreiſchenden Kakadus, 
einzelne kleine Heerden halbwilder Rinder, die in dem 
Malleybuſch hauſen und oft Jahrelang von ihren 
weit entfernten Eigenthümern gar nicht geſehen wer— 
den, ein paar Emus, die flüchtig durch die Ealz 
büfche dahin ftoben, oder ein ehrwuͤrdiges Känguruh, 
das ſich unter einem Theebaum fonnte, bei Annäbe: 
rung eined Menfchen in Tangen gewaltigen Sägen 
über die niederen Büſche fortiprang, und bald darauf 
in weiter, weiter Ferne verichwand. Den Abend 
erreichte ich den fogenannten PVictoria-See, von bef- 
fen Schönheit ich vorher ſchon fo viel gehört hatte; 
ih fand aber weiter nichts als eine große Rache, aus 
ber ich die Nacht, des bösartigen Schlammes wegen 
ber feine Ufer bildete, nicht einmal Waſſer befommen 
fonnte. Ich Fam dort gerade mit Dunfelwerben an, 


201 

und fah mehrere Feuer, alle von Indianern, ringe 
herum, ließ mich aber Dadurch keineswegs abhalten 
ebenfalld ein gutes Feuer anzumachen, und zwar, 
wie die andern, am Ufer des Sees. Weber Nacht 
gehen die Echwarzen nicht gern umher, und wenn 
fie auch das neue Feuer fahen, hielten fie es Doch 
jedenfalls, fo gerade in ihrer Mitte, für eines der 
ihrigen.. Sch wurde auch nicht im mindeften belä- 
ftigt, mit exrfter Morgendämmerung war ich aber fchon 
munter, briet mir meine zweite Ente (ich hatte den Tag 
über zwei Enten an dem einen Greef den ich paffirte 
gefchoffen), und rollte dann meine Dede zufammen. 

Damit eben noch befchäftigt, fah ich drei Blacks 
mit ihren Speeren auf mich zufommen, und fie fchie- 
nen nicht wenig erftaunt, hier einen fremden Weißen 
und fo ganz allein anzutreffen. Am Tag brauchte 
ich aber von dieſen, bewaffnet wie ich war, nicht 
viel zu fürchten, und überhaupt find diefe Blads — 
obgleich ‚Die des Darlings, zu welchen die Victoria's 
gehören, mit den fchlimmften Namen an Falſchheit 
und Hinterlift führen — lange nicht fo gefährlich als 
die des Murrumbidgee, die ihnen in Führung ber 
Waffen und ‘in den Waffen felber weit überlegen 
find. Hier fangen 3. B. ſchon die fechs Fuß langen 
Speere an, von denen jeder Indianer nur einen 
einzigen, höchftens noch mit einem Fifchfpeer trägt, und 
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bie nur mit der Hand, alfo lange nicht fo weit und 
fräftig gefchleudert werden können, als bie Fleinen 
Rohrſpeere der mehr öftlichen Stämme. 

Diefe drei Burfche zeigten fich übrigens freunb- 
ih genug, holten mir in meinem Becher Waffer, 
und einer von ihnen erbot fich mir, für ein Stüd 
Tabak natürlich, den Weg nach der nächiten Station 
von Weißen am Murray zu zeigen. Vorher lag mir 
aber daran das Ufer des Victorin-Sees nach Bunyip- 
puren abzufuchen, und ich nahm ben einen jungen 
Black — die andern beiden gingen zum Fifchen einen 
andern Weg — mit mir. Das Bunyip oder den 
devil-devil fannte er nun zwar gut genug, und be 
hauptete auch in feinem gebrochenen Englifch es fey 
hier im See und in ben benachbarten Schluchten, 
wollte e8 aber felber noch nicht gefehen haben, und 
verficherte mich nur, daß es einmal einen von feinem 
Stamm umgebracht habe. Meine Frage ob es ihn 
auch verzehrt hätte, verneinte er. Ich wollte nun 
gern herausbefommen wo es fich eigentlich am liebften 
aufhalte und von was e8 lebe, darüber fehien er aber 
felber nicht im flaren, und hielt es für beffer mit 
einer Art geheimnißvollem Kopffchütteln zu antworten. 

Auf dem weichen Uferfchlamm des Sees fort: 
ſchreitend, umgingen wir dieſen zur größten Hälfte, 
und ich beobachtete genau jeden Eindrud im weichen 
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Schlamm, konnte aber feine andern Fährten als bie 
der gewöhnlichen Thiere dieſes Landes finden, Ale 
ich den Bla endlich frug ob er mir feine Splr des 
Bunyip zeigen fönne, fchüttelte er mit dem Kopf, 
und fagte ernithaft: »Devil-devil no trak — but- 
chery jabon .devil-devil, but no trak« was jo viel 
heißen follte ald Devil-bevil, obgleich fehr groß, hielt 
es doch viel zu fehr unter feiner Würde eine Fährte 
zu hinterlaffen. 

Mir wanderten inbeffen, immer dem Rande bes 
Sees folgend, gerade auf ein indianifches Lager zu, 
an dem ich etwa fechzehn bis zwanzig Geftalten fich 
bewegen ſah. Nun machte ich mir gerade nicht be: 
fonders viel daraus fo mitten unter eine ganze Schaar 
ber Blacks hinein zu gehen, wenn es gleich heller 
Sonnenſchein und offenes Terrain war, mochte aber 
auch feine Furcht zeigen, und hätte überdieß einen gewalti- 
gen Ummeg machen müffen, den gerade in meinem ‘Pfad 
liegenden „Mob“ zu umgehen, und folgte beghalb ru— 
hig dem Wilden, der mir indeffen in feinem Kauder— 
welfch die wunbderlichften Gefchichten von dem Bunyip 
— weil er wohl gemerkt haben mochte daß ich mich 
dafür intereflirtte — enzählte: wie e8 vor noch nicht 
langer Zeit eine Frau überfallen und ihr die „Butter“ 
(ihr Ausdrud für Nierenfett) herausgenommen habe, 
daß die Frau, obgleich Feine Außere Verlegung an 
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ihr zu fehen geweſen, doch in zweimal fchlafen (zwei 
Nächten) geftorben fey; wie es ſich manchmal an bie 
Schläfer Nachts anfchleiche, wenn das Feuer nicht 
Iuftig brenne, und fie anhauche mit feinem giftigen 
Athem, daß fie blind werden müßten, oder ihnen 
das Fleifch unter der Haut fortjtehle und fie abſter— 
ben laffe an Armen und Beinen. 

Das Alles, und noch viel mehr erzählte mir der 
Schwarze, als er mit leichtem elaftifchem Schritt, 
feinen langen Speer in der Hand, neben mir hin: 
Ichritt, und die dunklen ausdrudsvollen Augen Dabei 
raftlo8 nach rechts und links hinüberftreiften. Die 
Augen find unftreitig das Echönfte an dieſer Men- 
jchenrace, und man würde ihnen gern und befriedigt 
hinein fchauen — wenn fie nicht eben fo gar dicht bei 
der entieglich vernachläfligten Nafe fäßen. 

Unterdeffen waren wir auch dicht an das Lager 
hinangefommen, und obgleich ich, unwillfürlich auch 
und in alter Gewohnheit, das Echloß meiner Büchſe 
unterfuchte, fand ich Doch bald, daß ich hier nicht 
das Mindefte zu fürchten hatte. 

Das Lager enthielt, außer zwei oder drei erwach— 
jenen Männern, nur die Alten, Kranfen und Frauen 
und Kinder, von denen die beiden legteren emfig be: 
Ihäftigt waren mit Heinen fcharfen und abgeflachten 
Hölzern den leichten und feuchten Uferfand aufzu: 
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wühlen, aus dem fie dann die darin faft wie fchicht- 
weis gelagerten Mufcheln herauslafen. Hie und da 
lagen jchon ganze Nege voll gefammelt, und an ben 
verfchiedenen Feuern vöfteten fie das einfache Mahl. 
Der größte Theil ded Stammes war wie mir mein 
Begleiter jet fagte, fiichen gegangen und die Frauen 
und Mädchen drängten fich, als ich nahe genug ge- 
fommen, um mich her, und wollten Angelhafen haben 
zum Fiſchen. 

Es waren eine Menge junge Mädchen dabei von 
jedem Alter, die wenigften felbft nur mit einem 
ſchmalen Opoſſummantel befleidet, aber auch nicht 
eine einzige edle oder fchöne Gejtalt, felbjt nicht ein- 
mal freundliche Geſichtszüge fah ich unter ihnen, und 
der Schmuß in dem ſie einhergingen war fürchterlich. 
Ich gab ihnen einige Fiſchhaken uud rief mir dann 
ein halbes Dutzend Jungen heran, die fich vor allen 
Dingen das Geficht waſchen mußten, dann nahm ich 
ein paar Papiere Zinnober heraus, von dem ich etwas 
bei mir führte, und ftrich den Jungen die Nafen, 
. mitten in den ſchwarzen Gefichtern, hochroth an. 
Der Eindrud den dieß machte, war pompös — Die 
Najen glühten wie Karfunfeln und nicht allein Die 
Jungen felber, nein der ganze Etamm jchien eine 
unbändige Freude darüber zu haben. Ich mußte ih- 
nen aber auch noch etwas von dem Zinnober ba 
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laffen, und die Männer verficherten mich, baß fie 
ed nothiwendig zu einem Korroborri, oder feierlichen 
Tanz, den te in diefen Tagen halten wollten, brauchten. 
Sie ſchienen e8 fo nothwendig dazu zu gebrauchen wie der 
größte Theil unferer europäischen Indianer einen Frack. 

Da die Sonne indefjen immer höher jtieg und 
mich der Schwarze verficherte wir müßten fort, ba 
er noch an dem Abend zu feinem Stamm zurüdfeh- 
ren wolle, und wegen dem devil devil nicht Nachts 
marfchiren dürfe, jo brach ich mit ihm auf, ging 
eine Strede an dem Rufuscreef, wie ihn die Eng- 
länder jegt nennen, hinunter, und erreichte etwa Drei 
Une Nachmittags den Murray wieder, und an ihm 
eine Kleine Schafitation, in der ich von den dort Woh- 
nenden auf dad Herzlichfte aufgenommen wurde. 

Ich blieb dort die Nacht um noch ordentlich aus— 
zuruhen, denn am nächften Tag hatte ich, wie mir 
die Leute fagten, einen langen March, ehe ich wie- 
der Waſſer erreichen Fonnte, indem der Murray hier 
einen jehr bedeutenden Bogen machte, und ich ein 
guteds Stüd von Weg abfchnitt wenn ich gerade 
Richtung beibehielt. Ein beftimmter Weg führte hier 
gar nicht ab, doch waren vor mehreren Wochen ein 
paar Drays vor dort herüber gefommen und wenn ich 
ben Spuren folgen fonnte, jo führten fie mich ficher 
in der nächiten Richtung wieder zum Ufer des Murray. 
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Das war nun zwar eine fehr ungewiſſe Leitung, 
denn es hatte feit der Zeit einmal einen ganzen 
Tag geregnet, und die Spuren die fie mir zeigten 
fchienen felbft Hier im Sande verwifcht, da ich 
aber die Richtung ziemlich genau angegeben befam, 
und überhaupt an der rechten Hand hohes fandiges 
Land, den gewöhnlichen Malleyferub behielt, von we 
aus ich immer einen Weberblid über das niedere 
Flußthal gewinnen fonnte, machte ich mich getroft 
auf den Weg. | 

Meine Bahn lag an diefem Tag ziemlich dicht 
am Fuß der Sandhügel, größtentheild aber auch im 
flachen Uferland hin; und die Pflanzenwelt entwicfelte 
hier wieder einen ganz eigenthümlichen Charakter. 
Nicht etwa daß die biöherige Debe einer freundliche: 
ren Scenerie gewichen fey, nein, ed war nur ein 
anderes Blatt in dem dicken und monotonen Buche 
auftralifcher Landichaften ; aber jelbft als ſolches hatte 
ed wieder einigen Reiz. 

Der größte Theil der Strede, den ich an Diefem 
Tag durchwanderte war Salzbufchebene; der Salz— 
bufch felber zeigt aber zwei verfchiebene Species, wie 
ich fie bis jegt noch nicht gefehen. Bis dahin hatte 
er meijtend aus zwei bis fünf Fuß hohen Büfchen 
beftanden, die mit den mattbraunen Stengeln und 
den wie bereiften hellgrünen Blättern einen, vielleicht 
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fir Schafe fehr intereffanten, für Menfchen aber fehr 
traurigen Anblid boten. Diefer Salzbuſch verändert 
jegt weniger die Farbe als die Façon; e8 war auch 
eigentlich eine andere Art Gewächs und gehörte mehr 
zu dem was wir Eispflangen oder Eisgewächſe nen- 
nen. Die Blättchen waren di und fleifchig und 
glichen in Sarbe und Geſtalt auf ein Haar über: 
zudertem Anis — ſchmeckten aber anders. Zwiſchen 
diefe, und fajt regelmäßig hindurchgejtreut, ftand eine 
andere Art von Salzbufch, der aber mit feinen ſaf— 
tigen, tief dunfelgrünen, fait jammetartigen Fleiſch— 
blättern gar eigenthümlich gegen das ihn umgebende 
Grau der übrigen Landfchaft abſtach. — Die ganze 
Gegend vor mir ſah wie eine ungeheure graue Zwirn- 
jtiderei aus, in die fleine Bouquet von faftgrüner 
Ghenille hineingearbeitet waren. 

Weit im Hintergrunde zog ſich ein Streifen matt- 
grüner Gumbäume "über die Scene, und als ic) 
diefen endlich erreichte, fand ich daß die Baume das 
Ufer eines kleinen Creeks oder Waſſers begrenzten. 
Ereef meint aber in der aujtralifchen Bedeutung, im- 
mer „Itehendes Wafler” und da es außerdem noch 
jaljig war, konnte ich nicht einmal einen frifchen 
Trunk thun. Nichts deftoweniger fam es mir fehr 
erwünſcht, denn es hielten jich, zwifchen feinen engen 
jteilen Ufern, eine Maffe von wilden Enten auf, 
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und ich ſchoß zwei von ihnen mit einem Schuß, für 
Abendbrod und Frühftüd. 

Meine Wagenfpur hatte ich übrigens lange ver- 
loren; ich war zwifchen den Büfchen umhergeichlen- 
bert und ein paar Mal einer frifchen Känguruhfährte 
gefolgt, jo daß ich jegt gar nicht mehr mußte ob 
biefe vechtd oder links abgelaufen feyn mochte; doch 
fümmerte mich das auch wenig, und ich fegte meinen 
Weg, nach beiten Kräften Richtung haltend, ruhig 
fort, bis ich, fchon gegen Abend, den blauen Rauch 
eined Lagerfeuerd vor mir auffteigen fah. So gewiß 
ih nun wußte daß hier Waffer zu finden fey, fo 
wenig behagte mit der Gedanke in ber Nähe einer 
Anzahl diefer ſchwarzen Schufte zw übernachten, und 
ich wollte deßhalb wenigftens einen Verſuch machen 
ihnen aus dem Weg zu gehen. Es war aber fehon 
zu fpät, denn gleich darauf fand ich mich von einem 
halben Dugend räudiger und flapperbürrer Hunde fo 
gierig umjagt und angeflefft, ald ob fie wirklich faum 
noch auf eine Einladung warteten über mich herzu— 
fallen, und mich mit Haar und Haut aufzufrefien. 

Ich fuchte mir alfo, fo raſch ich konnte, einen 
bufchfreien Play aus, wo ich die heranfommenden 
Schwarzen erwartete; ed waren aber nur drei, alle 
jedoch mit ihren Keriegesfarben, weiß und roth, wun- 
derlih gemalt und außergemöhnlich ſtark bewaffnet, 

Gerftäder, Reifen. IV. 14 
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jeder fogar, was ich fehr felten unter diefen Stäm- 
men gejehen habe, mit zwei Bumerangs verfehen. 
Sie fchienen dabei freundlich genug — der Teufel traue 
ihnen jedoh — und baten mich um etwas Tabak. 

Während wir noch neben einander ftanden, jag— 
ten die Hunde plöglih ein Walloby auf, das fich 
Gott weiß wie, jo lange hier dicht neben ung in ben 
Buͤſchen verftedt gehalten. Der fleinfte der Schwar— 
zen, ein verfchrumpftes altes, überaus häßliches 
Männchen, mit dem boshafteften Geficht, das ich 
noch je bei einem der Echwarzen gefunden hatte, 
Iprang bligfchnell vor, warf feine Speere nieder, griff 
bie eine Bumerang auf, und fehleuderte fie, faft ohne 
zu zielen, dem flüchtigen Thier, das eben über eine 
etwas erhöhte offene Stelle fprang, nad. Die Bu- 
merang berührte in etwa zwanzig Schritt den Boden, 
und ſchoß in fchmurgerader Linie auf das Walloby 
zu, und ich war fejt überzeugt es mußte getroffen 
werden, ber Boden begünftigte es aber gerade an 
diefer Stelle, indem er fich ein wenig fenfte, und 
in demjelben Moment, als das behende Thier Die 
Erde wieder berührte und fich zum neuen Sprunge 
niederbog, jchwirrte die font ficher tödtlich geweſene 
Waffe dicht über feinem Kopfe hin, ftieg bald darauf 
höher und höher, ftand, wie es fchien eine Sekunde 
lang, und fam dann pfeifend und ſchwirrend, einen 
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fleinen Bogen nach links zu befchreibend zurüd, und 
fo gerade auf mich zu, baß ich heute noch nicht weiß, 
ob der Schuft eigentlich das Walloby oder mich Hatte 
treffen wollen. Mit rafchem Sag fuhr ich allerdings 
der fchwirrenden Waffe aus dem Weg, aber jelbit 
da noch ftreifte die eine Spite meinen Arm, und 
ließ, in dieſer kaum bemerfbaren Berührung, einen 
tiefblauen Fleck zurüd. Die Echwarzen wollten fich 
halb todt darüber lachen. 

Natürlich ließ ich mir nicht das Mindefte merfen, 
handelte aber dem Fleinen Kerl zum Andenfen feine 
Bumerang für etwas Tabaf und zwei Fifchhafen ab, 
ließ mir die Richtung nach dem Fluß zu bejchreiben, 
und feßte meinen Weg, da es fchon merklich gegen 
Abend ging, fort. Ich marfchirte meiner Rechnung 
nach wohl noch acht Meilen, fo weit als möglich 
aus dem Bereich Diefer Kurfchen, denen ich nicht im 
mindeften traute, hinaus zu fommen; es war übri- 
gend Mondlicht, und ich erreichte den Fluß etwa eine 
Stunde nach Dunfelwerden, tranf mich dort vor allen 
Dingen fatt, und manderte dann wieder ein gutes 
Ende in den Bufch hinein, wo ich mir ein Feuer 
anmachte, meine Ente briet und die Nacht vorzüg- 
(ich fchlief. 

Sch befand mich jest zwifchen den beiden Land- 
jeen Victoria und Bonin — dem Hauptaufenthalt 
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des fabelhaften Bunyip — und obgleich mir mehre 
Weiße vorhergefagt hatten, daß ich die Blads hier 
ziemlich zahlreich und falſch und boshaft genug finden 
würde, hatte ich Doch bis jet nur im Derhältniß 
jehr wenige getroffen, und diefe wenigen benahmen 
jich, das etwas zweideutige Werfen bed Bumerang 
vielleicht ausgenommen, freundlich genug gegen mid). 
Allerdings hatte ich fie mir auch ſoviel als möglich 
vom Leib gehalten, und glaubte doch nun, und wohl 
auch mit Recht, den gefährlichiten Strich in dieſer 
Hinficht Hinter mir zu haben — ganz war ich aber 
boh noch nicht aus dem Bereich aller Gefahren, 
wie ich nur zu bald wieder merfen follte, 

Etwa fünf engl. Meilen hatte ich an Diefem 
Morgen gemacht, als ich plötzlich auf einer Fleinen 
Anhöhe links von mir mehre Indianer erblidte; doch 
einmal von ihnen gejehen, Heß ich mich aber nicht 
irre machen, und wanderte gerade zu, bis ich eben- 
fall8 an meine linfe Seite das ganze Yager, aus 
einigen dreißig Gunyos oder Rindenbächern beftehend, 
ſah. Eine Maſſe alter weißhaariger Kerle faßen um 
die Feuer herum, aber meine Nähe war ihnen ficher 
ſchon angezeigt, denn ed dauerte gar nicht lange — 
und fie hatten fich indeflen von einem Feuer zum 
anderen etwas zugerufen, als drei junge Kerle, mit 
ihren Speeren bewaffnet, ganz wie früher ſchon 
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einmal, auf mich zu famen, und mir den Weg abzu- 
fchneiden fuchten. Ich war übrigens dießmal nicht 
geneigt, mich in Die geringfte Unterhandlung mit 
ihnen eins» und fie mir jo nah auf ben Leib rüden 
zu laffen, blieb deßhalb ftehen, nahm die Büchfe von 
der Schulter, zog beide Läufe auf, und winkte ihnen 
auf ganz unzweibeutige Weiſe zurüdzubleiben, 

Sie ftanden augenblids wie die Mauern, und 
nur ber eine rief mir zu, fie wollten weiter Nichts 
wie ein Bischen »smoke« haben, ich verweigerte aber 
durch Kopfichütteln jeden Handelövertrag, und meine 
bisherige Richtung ein Flein wenig verlaffend, bog 
ich rechts in die Büfche, Die Blads blieben, etwas 
verbugt vielleicht über die barſche Abweifung eines 
einzelnen Wanberers, zurüd. Ich war auch nicht 
ganz ficher, ob. fie mir doch nicht folgen würden, 
und blieb mehre Male, wenn ich eine Strede zurüd: 
gelegt hatte, einige Zeit liegen, fonnte aber feine 
Spur eines lebenden Weſens erfennen, und feste endlich, 
im vollen Gefühl meiner Sicherheit, meinen Weg fort, 

Gegen Abend, immer noch auf feiner Straße, 
und nur die ungefähre Richtung beibehaltend, Fam 
ich, dicht an dem Ufer eines kleinen trodnen Creeks, 
zu drei indianifchen Grabmälern, die hier, von ein 
paar ftarfen Gumbäumen überfchattet, ftil und un- 
heimlich in der Wildniß lagen. 

14 * 
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Die Grabmäler beftanden aus drei, nur einfach 
aufgewworfenen Hügeln, über die, jede beſonders, drei 
fleine Hütten von jungen Bäumen und Reiſig errich— 
tet, und mit einer Maſſe von Büfchen fo dicht be 
det waren, daß es im Innern vollfommen bunfel 
fchien. Der Pla vor der Hütte zeigte überall frifche 
Spuren nadter Füße, und als ich dicht daran vor- 
über ging und einen Blid in das Innere warf, 
fchimmerten mir von dem büfteren Todtenhügel ber 
einen Hütte drei weiße Halbfugeln, wie Todtenföpfe 
faft, aber weit größer, entgegen, und reizten meine 
Neugierde dermaßen, daß ich ftehen blieb, erft hinein 
und mich dann überall umfchaute, und die größte 
Luft hatte, die fremdartigen Dinger in der Nähe zu 
befehen. 

Ich wäre gar zu gern einmal Kimeingefrochen, 
ber Eingang war aber nur ungemein fchmal und 
niedrig, denn das erhöhte, und mit Laub und Reifig 
bededte Grab füllte faft den ganzen inneren Raum 
aus, und — der Henker traue den ſchwarzen Schuf- 
ten — fonnte mir trog all meiner Vorficht nicht doch 
Einer von ihnen nachgeichlichen feyn, und hatte ich 
ihnen, fo ich ihre Gräber entweihte, nicht volle Ur- 
jache zu einem Angriff gegeben? 

Ich drehte mich fchon wieder ab — foldhe Gele 
genheit wurde mir aber auch vielleicht nicht wieder 
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geboten, und ich befchloß Furz und gut wenigſtens 
einmal zu -fehen, was die weißen Dinger im Inneren 
bedeuteten. Raſch warf ich Dede und Jagdtafche 
ab, fah nach der Büchfe, fühlte das Meffer an der 
Seite, und froch dann, nad) einem vorfichtig ringe 
umbergeworfenen Blid, in die Grabhütte, 

Ein fataler Modergeruch wehte mir entgegen 
— die Echwarzen begraben ihre Todten gar nicht 
tief, und das dicke Laub und Reifig, das auf dem 
Hügel lag, fam mir faft vor, als ob es die Leiche 
nur oben bededte. Ich kletterte aber ohne weiteren 
Zeitverluft- darüber hin, und griff nach einem ber 
weißen Köpfe, die mich jetzt erſt recht häßlich anzu- 
grinfen fchienen. Schädel waren es indefien nicht, 
fondern nur eine Art, aus weißem Thon und Binfen 
zufammengefnetete Schalen, bie hier verfehrt auf den 
Gräbern lagen, und deren Bedeutung ich mir nicht 
erklären fonnte.. Gern hätte ich eine davon mitge— 
nommen, fie waren aber zu groß und fchmwer zum 
“ tragen, und abbrechen ließ fich auch fo leicht Nichts, 
da die mit dem Thon angefneteten Binfen das Ganze 
zu einem feften und hart verbundenen Kitt zufammen- 
hielten. Uebrigens mochte ich mich auch nicht lange 
da drinn aufhalten. — Die Hütte war zu Dicht ge- 
flochten oder mit Sträuchern beworfen, von innen 
aus die nächfte Umgebung felbft nur überfehen zu 
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fünnen; mir wurde auch auf einmal, als ob ich da 
drinn nicht länger Athem Holen könne — baffelbe 
Gefühl, das mich einft unter einem, tief unterminit- 
ten riefigen Fichtenbaume ergriff, unter dem ich in 
Californien arbeitete, und der, als ich faum darun— 
ter vor war, ohne weiteres Geräufch, ja felbit ohne 
eine andere Wurzel zu zerreißen, als bie, die wir 
fchon abgehauen hatten, mit furchtbarer unmiderfteh- 
licher Gewalt niederfchlug. Ich Froch raſch vor, und 
al8 ich den Kopf herausftredte, hätte ich Darauf 
ſchwören wollen, Dicht Hinter den nächften Salzbüfchen 
einen ſchwarzen Schatten gefehen zu haben. Ich 
nahm mir nicht einmal Zeit, bie Tafche und Dede 
aufzuheben, und lief raſch auf die Stelle zu, fand 
auh Spuren, aber von einem menfchlichen Wefen 
fein weitere Zeichen — die Spuren fonnten älter 
feyn, denn der ganze Grund dort herum war von 
bloßen Füßen jeder Größe zertreten. 

Je rafcher ich mich jedoch hier fortmachte, deſto 
vortheilhafter fchien es für mich zu feyn, da noch 
dazu dad Terrain von einer Mafle ziemlich Dichter 
Theebüfche und bed fogenannten Lignums bebedt 
war, und Die Blacks, falls fie überhaupt etwas 
gegen mich im Werke hatten feinen befleren Plaß 
dazu wählen fünnten. Schnell warf ich alfo Dede 
und Taſche wieder über die Schultern, nahm bie 
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Büchfe, noch immer etwas vorfichtig, unter den Arm 
und marfchirte weiter. 

Ich war den Morgen an dem fandigen Hang 
ber Malleys hinmarfchirt, und fchlug mich jest, da 
fich diefe zu weit nach Süden hinüber zogen, und 
ih auch auf eine Drayfpur fam, die dort, ziemlich 
in meiner Richtung, durch den Bufch führte, auf 
diefer hin, durch wildes dichtes Geſtrüpp — Waſſer 
hatt? ich auch nicht, und ich beabfichtigte erſt bis es 
dunfel wurde, zu marfchiren, und dann ein Feuer 
anzumachen und mich dabei hinzulegen. Vorher wollte 
ich mich denn aber doch noch einmal überzeugen, ob 
ih auch wirklich nicht verfolgt würde, und ob ber 
Ihwarze Schatten, ben ich pojitiv gefehen hatte, kei— 
nem Dlaf, fondern einem Walloby — oder wenn 
einem Black — nur einem dort zufällig umherftreifenden 
gehört hätte. Ich trat alfo von meiner Spur ab, 
legte mich hinter einen dichten Salzbufch und beichloß 
dort eine volle Stunde liegen zu bleiben, und wenn 
ich nicht verbächtiged weiter bemerfen follte, wieder 
aufzubrechen, hatte aber faum fünf Minuten gelegen, 
als eine der fchwarzen Ganaillen, ganz in ihrem Gott 
vergnügt, auf meiner Spur heranfam — und Dicht 
dahinter ſah ich noch eine zweite. Uebrigens er- 
ftaunte ich nicht wenig, in dem einen biefer beiden, 
ben Fleinen alten verfchrumpften Burfchen zu erfennen, 
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deffen Bumerang ich noch in der Tafche trug, und 
ben ich Doch wenigſtens zwanzig Meilen von hier 
entfernt glaubte. Was hatte den fchwarzen Satan 
bewogen, mir fo weit zu folgen, und weßhalb fam 
er jest fo fcheu und heimlich angefchlichen. 

Ich war mit wirklich friedlichen Geſinnungen 
gegen die Blacks in dieſe Wildniß gefommen, und 
hatte mir gleich von Anfang an vorgenommen, Blut 
nur im äußerſten Nothfall, und blos in Selbitver- 
theidigung oder vielleicht zum Schuß eined anderen 
Meißen zu vergießen; faft unmwillführlich zuckte mir 
aber Hier die Büchfe in die Höh, und das Korn 
fuchte, wie felbjtbewußt, den Körper des jchwarzen 
Hallunfen, doch feßte ich wieder ab, und befchloß 
erft abzuwarten was fie thun würden, wenn fie 
meiner anfichtig wurden. 

Sie waren jebt noch etwa hundert Schritt ent- 
fernt, und famen raſch näher, ald plöglich fchreiend 
und pfeifend ein Fleines Volk ſchwarzer Kakadus über 
die Büfche herangeftrichen fam, und fich gerade bort 
niederlaffen wollte, wo ich lag, — ich wandte ben 
Kopf nach ihnen um, und mit ohrzerreißendem Ge— 
freifch ftoben fie, als fie mich bemerften, audeinan- 
ber. Wunderbar war aber die Wirfung, Die das 
auf die hHeranfchleichenden Indianer machte; mich 
fonnten fie nicht fehen, davon war ich feft überzeugt, 
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denn ich lag hinter bichtem niederen Gebüfch, ale 
ich aber den Kopf wieder nach ihnen hinwandte, fah 
ich nur eben noch, wie fie linf8 und rechts in das 
Didicht verſchwanden, und obgleich ich nun noch fat 
eine volle Stunde auf meinem Poften liegen blieb, 
fonnte ich Nichts mehr von ihnen weder hören noch 
fehen. 

Es ift nichts peinlicher in der Welt, als bie 
Ungewißheit einer Gefahr, in der wir uns befinden, 
und deren Art und Urſache wir nicht fo recht erfen- 
nen fönnen. Ich hätte e8 zwanzig Mal lieber gefe- 
hen, die beiden Burfchen wären mir gerade zu auf 
ben Leib gerüdt, als daß fie jegt auf fo heimtüdifche 
Weife in den Büfchen herum frochen, und einem 
das Bischen freie Luft, was man hier noch athmete, 
ganz verbitterten. 

Mein erftes Gefühl war auch, der Sache ein 
rafched Ende zu machen, und ihnen baflelbe Spiel, 
was fie mit mir gefpielt, zurüd zu geben. Ich ging 
auf ihre Spuren, um einem davon zu folgen, ftatt 
zweien fand ich aber zu meinem Erftaunen drei Spu- 
ren, von denen zwei rechts und eine links abführte, 
obgleich ich nur zwei Schwarze gefehen hatte, und 
ich überlegte mir nun auch bald, daß ich, wollte ich 
biefen Spuren nachgehen, mich einer weit größeren 
Gefahr ausfegte, als ob ich meine Richtung geradefort 
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beibehielt. Den fchlauen Schwarzen war ich in bie- 
fer Art der Kriegführung doch nicht gewachfen. 

Weßhalb aber folgten fie mir fo hartnädig? — 
Der Schatten an den Grabhügeln war doch wohl 
feine Täufchung gewefen, und wer weiß, ob fie nicht 
gar deren Entweihung rächen wollten — das war 
dann immer gefährlicher als bloße Raubluft, denn 
religiöfer Fanatismus hat die Menfchen von je her 
zu den tolliten Streichen getrieben, und fie gegen 
jede Gefahr wie Vernunft hieb- und ftichfeft gemacht. 
Der Abend rüdte indeß heran, und da ich einen 
ziemlich peinlichen Durft fühlte, befchloß ich mich vor 
allen Dingen nach dem Fluß zugufchlagen, und dann 
zu fehen wie ich Die Nacht verbrächte, ohne gerade mein 
Nierenfett in unnüge Gefahr zu bringen. Verwünfchtes 
Gefühl das, wenn man nicht einmal das, mühfam genug 
angeiparte bischen Fett im eigenen Leibe ficher weiß. 

Gerade mit Dunfelwerden, oder eigentlich ſchon 
etwa drei Viertel Stunden lang nach Sonnenunter: 
gang erreichte ich den Strom, juchte mir hier einen 
guten Lagerpla aus, briet ein paar Tauben, Die 
ih den Sag über geichoflen, hielt eine vorzüglich 
gute Mahlzeit, und überlegte mir nun, was am 
Beiten zu thun ſey. Wären wir unferer zwei gewe— 
fen, fo hätte Einer Wache halten müffen, während. 
der Andere ruhig fchlief und Kräfte zum. nächiten 
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Tag fammelte, fo aber ging dies, hier am Feuer, 
unmöglich an, und doch war ich fo müde, daß ich 
die Augen kaum aufhalten konnte. Riederlegen durfte 
ich mich hier gar nicht, foviel war gewiß, und fo 
falt und unfreundlich die Nacht war, beichloß ich 
doch das Feuer lieber im Stich zu laffen, und mid) 
hinter irgend einen Busch zu drücken. Vorher trug 
ich aber eine Maſſe Holz zufammen, und legte bie- 
fe8 gegen den Wind, in einen langen Haufen, fo 
daß es ziemlich die ganze Nacht Gluth Halten mußte. 
Dann padte ich meine Sachen auf, und ging nad) 
dem Flußufer hinunter, dem ich etwa eine Viertel 
Meile abwärts folgte — ich mar ziemlich ficher, daß 
die Blads hier meiner Spur in ber Nacht nicht 
nachgehen würden, da fie fo dicht am Waſſer zu ſehr 
den Devil Devil fürchten. Dicht am Wafler mochte 
ich aber auch nicht ohne Feuer lagern, es war furcht— 
bar kalt Dort, umd ich ftieg, als ich mich weit genug 
von meinem Feuer ‚glaubte, wieder die Banf hinauf 
und fegte mich dort zwifchen zwei bichtbelaubte und 
engjufammenftehende Salzbüfche hinein, wo ich aber 
auch, nach all der Aufregung und Anftrengung des 
Tages, augenbliclich und zwar fo feft einfchlief, Daß 
ich volllommen davon überzeugt bin, ich wäre dort, 
von den Echwarzen gefunden, ganz in ihrer Gewalt 
geweſen. 
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Als ich endlich erwachte, ſprang ich auch er- 
Ichroden in die Höhe, denn ich hatte gegen Morgen 
geträumt, ich fähe die Schwarzen wieder angeichlichen 
fommen, und die Eonne ftand fchon hoch am Him- 
mel, Mit dem Tageslicht war aber auch jede Ge- 
fahr verfchwunden, wenigſtens fürchtete ich feine 
mehr, und ging jet vor allen Dingen zum Feuer 
zurüd, dort in dem weichen Sande nachzufehen, vb 
mir die fchwarzen Schufte in der Nacht feinen Be: 
fuch abgeitattet hatten. Ich konnte mir gratuliren 
daß ich nicht am Feuer liegen geblieben war — ihre 
Spuren gingen rings und dicht um baffelbe her, 
und ich vermißte fogar ein Tuch, das ich bei feuch- 
ter Witterung gewöhnlih um dad Schloß meiner 
Büchfe gewidelt trug, und geftern Abend abgenommen 
und am Feuer vergeflen hatte. 

Sept fejt davon überzeugt, daß meine Verfolger 
wirflich Böfes im Sinne hatten, fchlug ich mich in 
gerader Nichtung wieder durch die Salz» und Thee— 
büfche des niederen Landes nach den Sandhügeln 
dur, wo ih, am Fuß derfelben, jedenfall8 freies 
Terrain behielt, und nicht fo leicht überrafcht werden 
fonnte. Uebrigens mußte ich auch in ber Nähe 
einer Station ſeyn, und wenn ich Diefe nur er 
reichte, war ich fchon eher vor meinen bisherigen 
Berfolgern ficher. 
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Den Tag über hatte ich einen höchft unbehag- 
lihen Marſch; fortwährend auf der Hut zu feyn, 
die Büchfe immer im Arm, und dabei auch noch 
hungrig und müde — ber Henfer fol ein folches 
Marichiren Holen. Ich drehte mir faft den Hals 
ab mit vechts und links hinüberguden, und durch 
die ftete förmlich abfpannende Thätigfeit aller meiner 
Sinneewerkeuge wahrfcheinlich, befam ich Nachmit- 
tage — und Mittags hatte ich nichts zu eſſen wie 
etwas pigs face — einen fo ftechenden Kopfichmerz, 
daß mir jeder Schritt wie ein Meflerftich durchs 
Hirn fuhr. 

Nachmittags drei Uhr mochte es ſeyn, als ich 
zum erſten Mal wieder den bunflen Echatten eines 
Schwarzen, und zwar dießmal vor mir, über meinen 
Pfad gleiten ſah — jedenfall genirten ſich die Ga- 
naillen wieder auf der Spur an mich hinanzufchleichen 
und einen Bogen machend, waren fie ein flein we— 
nig zu weit vorausgerathen. Jetzt hatt ichs aber 
auch fatt, von folder Bande gehegt und umftellt zu 
werden, riß die Büchsflinte in die Höhe und fchidte, 
nach der Richtung hin, wo ich die ©eftalt in den 
Ihwanfenden Büfchen vermuthen fonnte, eine Ladung 
groben Echrot hinüber, daß es raffelnd durch Die 
Zweige fuhr. In demfelben Moment faft, und fo 
raſch, daß ich bei zufälligem Umdrehen nur eben fo 


224 

viel Zeit behielt, zur Seite zu fpringen, fuhr ein 
Speer an mir vorüber, und blieb, nur wenige Echritte 
von mir, im Sande jteden. Er mußte weit gewor— 
fen feyn, denn er hatte fchon feine Kraft mehr, troß- 
dem aber die Büfche, der Richtung zu von der er 
fam, dünn und niedrig ftanden, war es mir doch 
nicht möglich den Feind zu entdeden, von dem bie 
Waffe ausgegangen. 

Natürlich verfäumte ich Feine Zeit, raſch wieder 
zu laden, und behauptete meinen Platz, wo ich einen 
Meberblid nach allen Seiten hatte, eine gute Weile, 
jegt erſt entjchloffen, jeder ſchwarzen Haut, Die fich 
wieder zeigte, gerad’ auf ben Pelz zu brennen; es 
ließ fich aber Nichts mehr fehen, und ich ſetzte end- 
lich, allerdings noch ſehr vorfichtig, jedoch von ba 
an vollfommen unbeläftigt meinen Weg weiter fort. 
Den Speer nahm ich mit. 

Gegen Abend fand ich Schaaffpuren und erreichte, 
diefen folgend, eine Schaafftation, wo ich Doch we: 
nigften® ficher fchlafen fonnte, und mid an einem 
Duart Thee, einem Stuͤck Damper und Hammele- 
rippen nicht wenig leßte. 

Die Schäfer übrigens, denen ich mein Abentener 
erzählte, meinten, mein in die Grabhütte Kriechen 
jey Die jedesfallfige Urfache geweien, daß mich bie 
Schwarzen, und wahrfcheinlich die Verwandten des 
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Todten, verfolgt hätten, indem fie glauben mochten, 
ich hätte Dort irgend eine Zauberei ausgeführt, denn 
diefe Stämme follten fich fonft in legter Zeit ziemlich 
freundlich gegen die Weißen benommen haben; bie 
Gefchichten, die Pr mir übrigens gleich darauf von 
all diejen „freundlichen Stämmen“ erzählte, waren 
gerade nicht fo jehr zu deren Gunften, nur in ben 
legten drei Monaten fchienen fie eben „nichts Neues“ 
verübt zu haben — wenigftend Nichts was befannt 
geworden war. 

Für den, mit den Verhältniffen nicht Bekannten 
erfcheint e8 übrigens merkwürdig, daß gewiffermaßen 
mitten zwifchen ihnen, ben Tag über mit ihren Heer- 
den unter ihnen herummandelnde Schäfer eigentlich 
jo ſehr felten von ihnen angefallen werden, wenn es 
auch hie und da einzeln vorfommt; die Blads haben 
das aber in früherer Zeit gethan, und zu ihrem 
Schaden erfahren, daß folche Leute nach fehr furzer 
Zeit ftetd vermißt, und die Nachbarn dann aufgebo- 
ten wurden, mit der Policey vereint, Streif- und 
Rachezüge gegen fie zu unternehmen. Sie zogen da— 
bei ftetS den Kürzeren, während fie einzelne Reifende 
todtfchlagen konnten wie fie wollten, ohne daß Nach— 
frage nach ihnen gehalten wäre. Die Leute wanber- 
ten gewöhnlich von einer Station auf die andere, 
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wohin fie fommen follten, Niemand vermißte fie, wo 
fie fortgegangen, man wußte nicht, waren fie auf 
diefer oder der andern Ceite des Fluſſes geblieben, 
und fümmerte fich noch weniger darum, und ſolche 
Reute blieben meift verfchollen, wenn nicht einmal 
zufällig, ja oft durch das freiwillige Eingeftändniß 
der Wilden felber, die wie ſchon gefagt, an eine 
gewiffe Art von Verjährung glauben, einzelne Morde 
zu Tag gebracht wären. 

Bon hier aus hatte ich übrigens, wie mich bie 
Schäfer verficherten, von meinen bisherigen Verfol— 
gern Nichts mehr zu fürchten, da ich jetzt das Ter⸗ 
ritorium eines anderen Stammes betrat, wohin fie 
mir nicht folgen durften. Andere Indianer fand ich 
jedoch genug, doch ic) darf den Leſer nicht weiter 
damit ermüden, habe auch wahrlich feinen Raum 
mehr,. ihm zu erzählen, wie ich gleich ben nächiten 
Abend einen Stamm bei feinem Gorrobory oder Tanz 
anlief, und ihm in einem feiner eigenen Rinden— 
canoes aus dem Weg ging, da mir bie nad) Opoſ⸗ 
ſums jagenden Hunde den Weg durch die Büſche 
verſperrten; ober wie ich fpäter und weiter unten 
eine fröhliche Geſellſchaft weißer Arbeiter traf, bie 
fi in den Höhlen ber Kalkſteinbank, auf der fie 
ein Haus errichten follten, förmliche Nefter gemacht, 
darin zu fchlafen — fon zu viel Seiten habe ich 
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auf Blacks und Schäfer und „Hutfeeper” verwandt, 
und muß meinen Weg etwas rafcher fortjegen. 

Die Scenerie befam hier, durch die Ufer des 
Murray felber einen etwas anderen Charakter; fchon 
unterhalb dem Bictoriafee fingen hie und ba Die 
fteilen Kalkſteinufer an, die in oft hundert Fuß hohen 
fchroffen Klippen raſch vom Wafler aus emporftiegen; 
dort oben dauerten fie aber nur furze Streden, wäh: - 
rend fie hier begannen, das ununterbrochene oft jedoch 
mehre englifche Meilen breite Bett des Stromes zu 
bilden, in dem nun ber Fluß bald rechts bald linke 
hinüberlaufend, unter der einen Reihe Felſen hin- 
ſchoß, und auf der anderen zu gleicher Zeit ein wei- 
tes niederes „Flat“ oder „Bottomland” Tiegen ließ. 

Die Flat beftehen einzig und allein aus Allu- 
vialboden, jenem grauen zähen Lehm, der fich bie 
zum Edwardsriver hinauf, wo der Salzbufch beginnt, 
vollfommen gleich bleibt, und auch wohl im Stande 
wäre, in günftiger Jahreszeit gute Frucht zu tragen, 
träte nicht gerade immer zur Erntezeit der Fluß über 
feine Ufer, und machte dadurch das Bebauen biefer 
Strede vollfommen nutlos. So laffen fie fich denn 
jest nur zu Weideplägen benugen, denen die Natur 
ſchon die Einfriedigungen, fo nur oben und unten 
ein wenig nachgeholfen wird, in den fteilen Ufer: 
flippen und dem Fluffe felbit, geliefert hat. In dem 
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grauen „Loom“ wuchs übrigens gerade in biefer Zeit 
nicht das Geringite, und die Stellen, wo nach Der 
Fluthzeit das Waſſer noch ftehen geblieben war, la— 
gen, malerifch von den unverwüſtlichen Gumbäumen 
umgeben, kahl und aufgeboriten da. Es war eine 
Landichaft, in der fich ein Menfch hätte mit wahrer 
Gemüthsruhe eine Kugel durch den Kopf fchießen 
fünnen — die fchöne Natur hätte ihn wahrhaftig 
nicht davon zurüdgehalten. 

Die Stationen lagen bier ziemlich weit ausein- 
ander, doch fonnte ich von da an jeden Abend — 
ein einziges Mal ausgenommen — eine derfelben er 
reichen, fo lange ih am Murray blieb, und befam 
dadurch einen weit bequemeren und auch ficherern 
Mari. 

Sch näherte mich jegt dem großen „Nord: Weft- 
Bend,“ wie er genannt wird; es iſt Dieß die große 
Biegung ded Murray, der bis hierher, und von 
feinen Quellen aus, ziemlich weftlich ftrömt, hier 
aber ganz plöglih, in einem fürmlichen, feine eng- 
(ifche Meile weiten Ellbogen nad Süden hinunter 
geht, und ſich durch eine große Lagune, die Der 
Alerandria = oder auch Victoriaſee (denn die Eng- 
länder nennen faft jeden Waflertümpel in Auftralien 
nach der Königin) genannt wird, in die Encounterbai 
ergießt. Der Alerandriafee ijt nämlich Fein eigentlicher 


See, ba jelbft die Fleinen Fahrzeuge, welche bis 
jegt hindurch gelaufen find, Sobald fie aus Dem 
Murray, oder eigentlich beffer gefagt, fobald fie in 
das offene Waſſer fommen, das Bett oder Fahr: 
wafler des Murray Durch den See beibehalten müf- 
fen, wenn fie nicht rechts oder links auf den 
Schlamm laufen wollen. Bon der Eee wird aber 


der Murray troßdem für immer abgefchnitten bleiben, 


da feinen Eintritt in das wirflide Meer — durch 
Encounterbai — eine fo gewaltige Brandung füllt, 
daß die Ein- und Ausfahrt jedem Schiffe, wenn nicht 
ganz unmöglich gemacht, doch zu fehr gefährdet wird. 

Der Charakter des Landes ift hier der nämliche, 
wie weiter oben, Malleybüfche auf den Sandhügeln 
und Gumbäume in den Thälern — Sand oben, 
und grauer Loom unten, und Diefer Lehm fo zäh 
und Flebrig, nach der geringjten feuchten Witterung, 
daß ich feft überzeugt bin, ein Negiment Eoldaten, 
das während einem leichten Regen vom Fluß nad) 
den Kliffs hinauf marfchirte, nähme das ganze Thal 
mit auf den Berg hinauf. 

Zweimal mußte ich hier den Fluß kreuzen, Bie- 
gungen aus dem Weg zu gehen — einmal in einem 
Rindencanoe, einmal watend, aber felbjit hier war 
das Waſſer wenigftens drei Fuß tief, an den feich- 
teten Stellen. — Blads ſah ich, von der großen 


Biegung an, faft gar feine mehr, Die meiften ber 
hier wohnenden Stämme find vollfommen friedlich, 
und ziehen fich, wie mir einzelne Stationhalter fag- 
ten, im Winter meijtend nach Adelaide hinunter, 
dort von der Regierung Kleidung und Nahrung zu 
erhalten — ich war natürlich nicht böfe darüber. 
Endlich, endlich denn hatte ich die fo lang er- 
fehnte „nordweſtliche Biegung” erreicht, bis hierher 
war mir fchon lange verfprochen, daß ich jede Ge— 
fahr von Indianern hinter mir hätte, und von hier 
aus war ed ja auch nicht mehr fo gar weit zu be 
wohnten, befiedelten Dijtriften. In einem weiten 
Bogen zog ſich der Strom hier majeftätifch nach Su— 
den hinunter, und weit hinab, und keineswegs mehr 
in fo entfeglichen Krümmungen als weiter oben, 
fonnte ich feinem Laufe mit ben Bliden folgen. 
Dort Hinten aber, in blauer Ferne, — o wie wohl 
das den mübden Augen that — zeigten ſich Die wel- 
lenförmigen Umriffe der Adelaide Hügel — bie 
Grenze des flachen Landes war nahe, und ich hatte 
bald das Ziel meiner langen mühſamen Wanderung 
erreicht. Wie mit neuen frifchgewonnenen Kräften 
durchzog's mich, und ich wanderte an diefem Morgen 
noch einmal fo rüftig drauf los. Die Gegend blieb 
übrigens confequent dieſelbe, und oben auf den Kliffts, 
auf denen ich mich jest hielt, wuchs nichts weiter 
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wie nieberer Salzbuſch — die überzuderte Anisart, 
und feine Gumbäume und Malleybüfche. 

Es war ein wundervoller Morgen, die Sonne 
fchien fo warm und erquidend auf das rauchende 
Land nieder, und fpiegelte fich in ben einzelnen Thau- 
perlen, die an fpärlichen Grashalmen und ben Zwei— 
gen der Büfche hingen, und bie Elftern, die hier 
wegen Mangel an erften Sängerinnen fämmtliche 
PBravourarien vortragen müffen, wußten eine folche 
Mafle neuer Melodien, daß mir felber das Herz 
aufzuthauen begann, und ich langfam, und nur in 
vollen Zügen die frifche Morgenluft einathmend, am 
Rande der Kliffts hinging, und fo mich des doppel— 
ten Anblids, der fernen Berge im Hintergrund, und 
des hie und da wirklich maleriſchen Thales unter 
mir, erfreute, 

Als ich fo langſam ———— dann und wann 
ſtehen blieb, oder mich auch wohl hinlegte, einen 
außergewöhnlich freundlichen Punkt mit mehr Muße 
betrachten zu können, ſah ich plötzlich einen wilden 
Hund, der hier, gerade ſo wie ich, den ſchönen 
Morgen zu genießen ſchien, und wirklich ohne be— 
ſtimmtes Ziel eben nur ſpazieren ging. Das hohe 
Land bildete hier eine wellenförmige Ebene, nur 
von kleinen Vertiefungen durchfurcht, die ſich nach 
dem Rande der Klippen hinzogen, und in einer von 
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diefen wanderte Meifter Dingo wohlbehaglich auf 
und ab, und fchien, wenn ich mich nicht fehr irrte, 
blo8 zum Zeitvertreib an den einzelnen vorragenden 
Zweigen ber Büfche Fliegen zu fangen. Damit 
brachte er fich aber unbewußt in eine höchſt gefähr- 
liche Nachbarſchaft — ich faß, jest Feine vierzig 
Schritt mehr von ihm entfernt, mit gefpannter Büchle 
dicht Hinter einem niederen Salzbuſch, und vor mei: 
nem inneren Auge ftiegen all die Abfcheulichfeiten 
auf, die mir von den Echäfern über gerade biefen 
Meifter Dingo in ber letzten Zeit erzählt waren. 
Wie er in die Schafheerden einbräche, und fo er— 
barmungslos zwifchen den Lämmern würgte, wie er 
die einzelnen Schafe von der Heerde abfchnitt, und 
ihnen ohne weiteres die Kehlen abbiß, wie er — 
doch das genügte — ich war feit entichloffen ihn 
umzubringen. 

Meifter Dinge kam indeffen gerade auf mich zu, 
und obgleih er manchmal ftehen blieb und laufchte, 
fo geihah es doch wohl gewiffermaßen nur aus einer. 
Art Inftinkt, nicht weil er hier in dieſer Wildniß 
irgend eine bejondere Gefahr fürchtete, und dann 
winbdete er ſtets links die Schlucht hinauf oder rechts 
hinunter; vor ihm, nahm er an, daß Alles ohne 
dieß ficher feyn müfle Manchmal aber blieb er 
ftehen, jtredte erjt den rechten, dann den linfen Hinter: 
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lauf aus, machte dann einen Katzenbuckel, gähnte, 
dehnte und fchüttelte fih, und ſchien fich an dem 
heiteren fonnigen Morgen fo wohl zu befinden, wie 
fih nur Einer feines Gefchlechts je an einem folchen 
Morgen befunden hatte — und dabei ftand der Hund 
jegt feine 25 Schritt von dem, auf ihn gerichteten 
Lauf einer Büchsflinte — eine Spigfugel war, mit 
fünf Grad Pulver dahinter, und das Zündhütchen 
durch den aufgezogenen Hahn lebhaft bedroht, auf 
ihn gerichtet, und er ftredte und dehnte ſich. Näher 
und näher fam er heran — er war feine fünfzehn 
Schritt mehr von mir entfernt — und jeßt legte er 
jich auf die Erde, rieb fich den Rüden an einer dort 
vorragenden Wurzel, ſtreckte fich wieder, warf ben 
Kopf linfs und rechts herum, fprang dann auf, 
fchüttelte fih den Staub ab, und feste fih dann 
plöglich, fait dicht vor mir bin, als ob er hätte ja- 
gen wollen — „jo, ich habe ja Zeit, ich brauche 
mich ja nicht zu übereilen.“ 

Sah der. Hund aber aus wie ein Faltblütiger 
Lämmermörder? — fchien diefer Dinge von Gewiſ— 
ſensbiſſen gepeinigt, über fchredliche, im Dunfel der 
Nacht verübte Thaten? — war er nicht vielleicht 
noch ein junger unverdorbener Hund, der jich bie 
jest in ſtiller Zurüdgezogenheit von Heufchreden, 
Käfern und Manna genährt hatte? wanderte er nicht 


vielleicht Hier in tiefen Betrachtungen verloren ein- 
fam umher — unfere Gelehrten Fragen fich, wenn 
fie über etwas nachdenfen, hinter den Ohren, und 
Dingo that gerade in diefem Augenblick daffelbe — 
er fuchte ſich mit dem rechten Hinterlauf in etwas 
unbequeme Stellung hinter die legte Rippe zu fom- 
men. Bei dieſer Bewegung hatte er aber den Kopf 
nach mir herumgedreht, zufällig begegneten meine 
Blicke den feinigen, und er vergaß in dem Moment 
jedenfall8 das, mas ihn gejudt hatte, fey das nun 
eine Idee oder ein Floh geweien, denn rafch und 
aufmerffam, mit gefpisten Ohren wandte er fich nach 
mir hin. Mein Finger lag am Stecher, das fein- 
genommene Korn meiner Büchfe gerad in feinem 
Auge, ein Zuden meines Fingers, und? — doch 
nein — e8 war fein böfer Hund, nur ein leichtiin- 
niger, und ich konnte es nicht übers Herz bringen, 
an biefem wunderherrlihen Morgen, mit den blauen 
(angerfehnten Bergen im Hintergrund, Blut zu- ver 
gießen. Aber warnen wollt! ich den Burfchen, in 
Zufunft befier auf feiner Hut zu feyn; durch eine 
leife rafche Bewegung brachte ich den Lauf der Büchfe 
ein paar Linien höher, und ala jih mein Korn 
gerade in dem rechten Ohr des Dingo verbunfelte, 
berührte mein Finger den Stecher. 

Das Ganze hatte natürlich nicht den zwanzigſten 
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Theil der Zeit genommen, ben ich hier gebraucht 
habe, e8 zu erzählen. Mit Blitz und Echlag des Ge- 
wehrd war Meijter Dingo aber auch auf eine bös— 
artige MWeife aus feiner fonntäglichen Ruhe aufge- 
Ichrect worden; einen hohen Eat machte er in 
ber erjten MHeberrafchung, von ber Erde auf, und 
dann floh er, ohne auch nur ein einziges Mal fich 
umzufchauen, fortwährend aber mit dem Kopf jchlen- 
fernd — es mochte ihm wohl das halbbewußte Ge— 
fühl kommen, als ob ihn Jemand am Obhre hätte 
— fo rafch ihn feine Beine trugen, die flache Schlucht 
hinauf, und war bald darauf hinter den niederen 
Büfchen verfchwunden, Sein Ohr hatt! ich übrigens 
‘getroffen, denn auf den weißbezuderten Anisbüfchen 
jagen hie und da einzelne Feine Tropfen Schweiß, Die 
er in größter Eile abgefchlenfert. 

Dienftag den 17. Juni verließ ich endlich den 
hier gen Süden ftrömenden Murray, und wandte 
mich wejtlich den Hügeln zu, die etwa dreißig Mei— 
[en von dem Fluß ablagen. 34 Meilen hatt! ich 
bis zur erſten Anfiedlung von da, denn auf diefer 
ganzen Strede ift Fein Tropfen Waffer zu befommen, 
jelbjt gegrabene Brunnen follen nur Salzwaſſer geben. 
Eine Nacht alfo noch draußen, und ich betrat wieder 
einen civilifirten und theilmeis cultivirten Diftrift. 
Außerdem fehnte‘ ich mich aber auch jest mehr als 


236 


je nach Adelaide, um nur wenigſtens erft einmal 
aus meinen halbabgeriffenen Kleidern und in frifche 
neue MWäfche zu fommen. Es iſt ein höchit unbe 
hagliches Gefühl, wenn man nur-ein Hemd hat, 
und fol dann „große Wäfche” halten. Bei meinen 
Beinfleidern wurde es ebenfalls jchon zur groben 
Schmeichelei fie nur noch fo zu nennen, denn ich 
glaube wahrhaftig, e8 ſaß mehr ſelbſt eingenähter 
grauer Zwirn als urfprüngliche Wolle darin, und 
die verfchiedenen Flicfen erinnerte an ein roman 
tifches Zeitalter, — Soden befaß ich nur noch in 
der Erinnerung und an dem linfen Knöchel, und hätte 
ih mir in Diefem Aufzug in Deutfchland einen 
preußifchen Thaler wechjeln laffen, würden mich bie 
Leute jedenfalls gefragt haben, wo ich ihn her 
hätte, 

Den Tag marfchirte ich etwa zwanzig Meilen 
und lagerte unter einem Dichten Yaubzelt, das ich 
mir aus den dickbelaubten Malleybufchen mit meinem 
Mefier gehauen — Feuerholz war ebenfalls in Ueber: 
fluß da, und ich verbrachte eine ziemlich angenehme 
Nacht, obgleih e8 gegen Morgen ein wenig an zu 
regnen fing. Schon gleich nach Dunfelwerden hatten 
fi übrigens, über den noch ziemlich fernen Hügeln, 
ſchwere Gewitterwolfen gefammelt, und es bligte und 
dDonnerte nach Weiten zu die ganze Nacht. Ich Hatte 


237 

dabei ſchon ziemlich feſt darauf gerechnet, am nächften 
Morgen ohne Frühftück weiter zu marfchiren, als ich 
aber mit Zagesanbruch meine Dede und fonftigen Effek— 
ten gejchultert, und faum eine Viertel Meile marfchirt 
war, jah ich, gerade wo die Malleybüfche aufhörten, 
und bie weite, nur mit zerftreuten niederen Büfchen 
bededfte Ebene begann, mehre Känguruhs äfen, und 
befchloß rafch auf Diefe Jagd zu machen. Ich warf 
Alles, was ich trug, ab, ſah nach meiner Büchfe, 
und ging nun richtig Känguruhpirichen. 

Bei den erjten beiden, an die ich mich anzu: 
schleichen juchte, war das Terrain nicht ganz günftig, 
und fie entflohen mit viefigen Sägen, nicht lange 
darauf fah ich aber den weißen Bauch eines Dritten, 
und fonnte, etwa zwanzig Schritt auf der Erde fort: 
friechend, einen kleinen dichten Buſch gerade zwifchen 
mich und das Wild bringen. Dieſe Gelegenheit be- 
nußte ich rafch, und war auch dadurch im Stande, 
bis auf etwa fünfzig Echritt anzufommen. Das 
Känguruh hatte fich, als ich anlegte, gerade wieder 
zum Aeſen niedergebogen; als es die Kugel erhielt, 
zudte e8 in die Höh und fiel, ohne weiteren Sprung 
zu thun, auf den Rüden. 

Um übrigens nicht viel Umjtände zu haben, und 
da ich doch Feine Provifionen mitzufchleppen gedachte, 
ſchnitt ich ihm die Haut längs dem Rüden auf, nahm 
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dort die beiden Fleifchftreifen herunter, ging nun 
iwieder zu meinem Feuer zurüd, an dem ich herrliche 
Kohlen Hatte, und fchmorte mir meinen Braten, 
deffen zartes Fleifch mir auch wohl ohne meinen, 
allerdings etwas bedeutenden Hunger, vortrefflich 
geichmedt haben würde. 


6. Der Adelaide- Difrikt. 


Etwa zwei Uhr Nachmittags betrat ich Die erften 
Hügel des Abdelaide-Diftriftes. Hui, wie der Wind 
über die fahlen und fpärlich mit ewigen unverwüſt— 
lichen Gumbäumen bewachfenen Berge herüberpfiff! 
Wie falt und froftig mir der Regen in das Geficht 
ſchlug, und wie ich mich ftemmen mußte gegen ben 
Icharfen Luftzug, der mich manchmal faft in meine 
Bahn zurüdgeichoben hätte, und mich mehr als ein- 
mal wirklich aufhielt! D wie fchön fich die mattgrau 
und grüne Landfchaft, von den grauen Wolfen über: 
bangen, von einem fcharfen Südweſt gepeitjcht, in 
der früh einbrechenden Dämmerung ausnahm — e8 
war eine wundervolle Scenerie. Doch ich will nicht 
ungerecht jeyn: hier wuchs Grad — die Hügel wa- 
ren grün. Seit langen, langen Monaten hatte das 
müde Auge diefen Troft eines grünen Hanges ent- 
behrt! Dürr genug fah der Boden freilich aus, Die 
häufigen Regen hatten ihm aber Feuchtigkeit genug 
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gegeben, und das Gras wuchs ziemlich üppig — 
wenigftens kam es mir üppig vor, denn ich war gar 
nicht mehr gewohnt zwei Grashalme nebeneinander 
jtehen zu ſehen. 

Um vier Uhr etwa, während es regnete, was 
vom Himmel herunter wollte, erreichte ich die erſten 
Häufer — Norton’s public house — und befand 
mich jegt etwa neun Meilen von der eriten deutichen 
Golonie — der Murray lag hinter mir, und id 
hatte wenigitens den bejchwerlichiten und gefährlichen 
Theil der Reife glücklich beendet. 

Füglich fange ich mit dieſem Diftrift einen neuen 
Abfchnitt an, denn ich wurde ſchon in diefem mei- 
nem eriten Nachtquartier in den Hügeln aus mei- 
nem alten Waldleben herausgerifien, und meine ganze 
Umgebung verrieth, daß fich hier andere Interefien 
begegneten, als nur die des Schafzüchters und Stod- 
feeperd. Co langweilig mir aber auch manchmal 
die Unterhaltung von Rindern und Pferden, und die 
höchit genaue Beichreibung von gewiffen einft befefle- 
nen und jet verloren gegangenen Zugochfen geweſen 
war — Beichreibungen in denen mit der größten 
MWichtigfeit verhandelt wurde, ob das vechte oder 
linfe Horn heruntergebogen, ob der rechte oder linke 
Hinterfuß weiß gewefen wäre, und das R, womit 
der eine auf ber »ofl« Hüfte gezeichnet war, nicht 
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nach unten zu einen Heinen Hafen gehabt habe u. ſ. w. 
— fo hatte ich dabei doch immer gedacht, fie feyen 
befier als die Goldgefpräche in Californien, wo es 
wieder und wiedergefäut wurde, wenn fie heute in 
der, morgen in jener Ede einen Stein aufgenommen 
oder einen Felfenfpalt aufgebrochen hatten, und dann 
ein Stüdchen Gold von einer viertel oder halben 
Unze, oder von zwei,. drei oder ſechs Unzen aufge 
funden hatten u. f. w., und ich war wirklich froh, 
doch jest, halb in der Wildniß, wenigitens mit 
ſolchen Gefprächen verfchont zu bleiben. 

In dem einen Zimmer brannte ein Kaminfeuer, 
um das ſich eine Maffe Arbeiter und einige ber 
fleinen Krämer aus den nächiten Häufern gefammelt 
hatten, denn es war gewiffermaßen ein kleines 
Städtchen, in das ich heute Abend eingelaufen. 
Während im „PBarlour” ebenfalls ein Feuer ange: 
zündet wurde, gefellte ich mich zu der „Schaar,“ um 
mich erſt einmal wieder ein bischen auszuwärmen, 
und zu hören, was Die Leute eigentlich zu jagen und 
zu erzählen hatten. 

„Ein Stüd von fieben Unzen haben fie in ben 
DOphir-Diggings gefunden,“ betheuerte ein alter Mann, 
der ein Zeitungsblatt in der Hand hielt, und fi) 
nur eben die Brille auswifchte, den neugierig ihn 
Umjtehenden noch viel größere Wunderdinge zu erzählen. 

Gerftäder, Reifen. IV. 11 16 
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„Galifornien, bei allem was da lebt,” dachte ich, 
mit einemi leife gemurmelten Fluch, „plagt denn bie 
Leute hier mitten in Auftralien der helle Teufel, daß 
fie von weiter nichts reden fünnen, als dem ver- 
dammten californifchen Gold?" Der Leer muß ent- 
jchuldigen, daß ich fo derbe Sachen dachte, es ijt 
Einem aber zu verzeihen wenn man unwirſch wird, 
weil man eben aus lauter Goldgeiprächen nur in 
lauter Unterhaltungen von unglüdlichen Rindern und 
Schafen eingetaucht zu feyn fchien, um bei den Bei- 
nen wieder mitten in Goldgefprächen herausgeholt 
zu werden. 

„Ophir-Diggings — Ophir-Diggings“ — ich 
hörte von weiter gar nichts, und vermuthete erit, 
daß es ein neu entdedter Greef in Californien jey. 
Bald follte ich aber darüber enttäufcht werden, und 
mit einer gewiffen wehmuüthigen Nefignation hörte ich 
die alle in Feuer und Flammen fegende Nachricht, 
daß nun auch in Aujftralien Gold entdedt ſey und 
gewajchen werde. „Darum alſo Räuber und Mör- 
der,“ konnte ich mit Karl Moor ausrufen — darum 
durch endlofe Gummälder und dürre Ebenen Hun— 
derte von Meilen weit hiehergegangen, um zu hören, 
daß auch in Auftralien Gold gefunden würde. Mir 
hatte aber dafür gebangt; jchon damals, als ich 
durch den Goulbourne-Diftrift und die Maſſiſchen 


243 

Berge mit ber „föniglichen Poſt“ Hindurchgerädert 
wurde, zeigten Die dortigen Gebirge Die unzweifel- 
haften Spuren von Gold — wenigftens glich bie 
ganze Gegend — die Vegetation natürlich ausgenom- 
men — ungemein jenen quarzdurchitreuten Streden, 
die ih, ach zu oft, in Galifornien durchwandert 
hatte. Dieß war aber noch nicht von der Goulbourne- 
Gegend berichtet, und das erfte Gold Hatte man in 
Bathurft-Diftrift, nördlich von Sidney gefunden. 

Den guten Leuten hier wurde es auch gleich auf 
eine höchft fühlbare Weife deutlich gemacht, daß fie 
fih in einem Goldland befänden, denn die Tonne 
Weizen war urplöglich von 15 Pd. St. für 2000 
Pfund auf 30 Pfd. St. aufgefchlagen, und man 
befürchtet jest natürlich das Außerite. 

Sch war froh, als ich endlich der geräufchvollen 
Stube entfliehen und mich in das ftillere PBarlour 
zurüdziehen fonnte. Beiläufig möchte ich aber hier 
noch bemerfen, daß mir keineswegs mein Anzug den 
Vorzug einräumte, mit einem andern Gaft, einem 
Mr. Scott, Stationhalter am Murray, das beſte 
Zimmer des Haufes zu theilen — ich ſah jchlimmer 
aus als die Dchientreiber und Schäfer, die fich im 
tap-room herumtrieben, der Wirth hatte aber aus— 
gefunden, daß ich der Mann fey, von befien Canoe— 
fahrt er fchon, wie er mir fagte, in den Zeitungen 
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gelejen, und behandelte mich jest auf das freund: 
lichite. Er war früher Sergeant bei der Polizei 
gewejen, und gab uns an dieſem Abend einige 
jehr intereffante Skizzen aus der früheren Epoche 
der Golonien, wo Die Polizei noch fortwährend im 
Kampf mit den Bufchrähndfchern lag, und manche 
Scharmügel mit ihnen und gefährliche Expeditionen 
hatte fie einzufangen und unfchädlich zu machen. 
Die Nacht regnete es in Strömen, und ich fonnte 
mir in ber That gratuliven, ein Obdach gefunden zu 
haben. Am nächiten Morgen faßen wir eben beim 
Srühftüd, als ein Fleiner Junge hereingefprungen 
fam, uns anzuzeigen, draußen habe fich eben ein 
Ihwarzer Schwan niedergelaffen — allerdings ein 
höchſt ungewöhnliches Ereigniß hier in den Hügeln. 
Ein Fell hatte ich erft, und da ich gern zwei mit 
mir nehmen wollte, fo griff ich meine Büchsflinte 
auf und ging hinaus. Der Schwan faß wirklich 
faum hundert Echritte vom Haus entfernt, und ich 
drüdte den Büchfenlauf auf ihn ab, das nafle Wet- 
ter machte ihn aber verfagen, und als der Schwan 
hiernach aufitieg, fchoß ich ihn mit dem Schrotlauf 
herunter. Mit der andern Haut rollte ich dann Diefe 
zufammen in meine Dede, bezahlte meine Zeche und 
wanderte dem über die Hügel aus Leibesfräften her- 
überwehenden Südweſtwind gerade in die Zähne, 
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Die Gegend hier war Acht auftralifh. Die Ve- 
getation natürlich nichts ald Gumbäume — ewige, 
unverwüftliche Gumbäume, das Land felber wellen- 
fürmig und mit ziemlich gutem Graswuchs bebedt. 
Immer aber no nicht die Spur von Cultur, 
denn die Nachbarfchaft um Nortons her erhielt und 
unterhielt ihre Bevölferung nur durch eine dicht dabei 
gelegene Kupfermine. Endlich, etwa um 11 Uhr, 
jah ich die erſten Fenzen die gepflügtes Land umga- 
ben, ſah ich wieder einmal braune gerade Furchen, 
und ‚drüben am Hügelhang, wo das Fleine niedere 
Häuschen aus einem dunfelgrünen Gumgebüfch freund- 
lich vorragte, ging ein Mann — id) war noch wer 
nigftens taufend Schritte von ihm entfernt, aber ich 
hätte darauf ſchwören wollen, daß es ein Deutjcher 
war — bebächtig Hinter feinen ſechs Ochſen und 
einem Pflug fpazieren, und eine Frau marjchirte vorn 
und leitete alle fieben. 

Sch befand mich hier an der Äußerften Gränze 
des fogenannten Angas-Park, d. h. einem ziemlich 
weitläufigen Diftrift, den ein Engländer Angas aus⸗ 
ſchließlich an Deutſche verpachtet hat. Jeder hat da 
fein kleines Häuschen auf feine eigene Section ges 
baut, und ohne das Anfehen einer Dorfichaft zu 
haben; befindet man fich doch plöglich in einem voll- 
fommen angebauten Diftrift, der die Kreuz und Quer 
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von Fenzen durchzogen ift, und beim erften Anblid 
ſchon deutfchen Fleiß und deutfche Drdnung in tau- 
jend und taufend Kleinigkeiten verräth. 

Das erfte Haus oder vielmehr die erſte Hütte, 
die in meinem Weg lag, ftand dicht an einer Benz 
ee, von der die Benz fich hier quer über den Weg 
hinüber zog, und erinnerte mich lebhaft an mein 
Erdzelt oder meine Köhlerwohnung, wie ich's befier ' 
nennen fünnte, die ich mir damals mit dem jungen 
Hühne zufammen am Sacramento halb in die Erde 
gegraben, halb mit Zweigen überbaut hatte. 

Die Frau war zu Haus, d. h. fie war eben 
hereingefommen, um Saatbohnen ins Feld zu holen, 
und fchien ziemlich erftaunt, einen Deutfchen in einem 
ſolchen Aufzug, mit Büchſe und Meſſer zu fehen. 
Sie waren aus der Magdeburg’schen Gegend, und 
erft jeit Furzer Zeit hier ohne weitere Mittel herge- 
fommen; natürlich mußten fie fich Fümmerlich genug 
burchzuhelfen juchen. Dazu fam nun noch, daß bie 
Ausſaat heuer durch die rieſig hinaufgegangenen Ge— 
treidepreife für den armen Anfänger auch kaum zu 
erichiwingen war, und mit dem ungewohnten Leben, 
halb in der Erde drinn, in Schmuß und Unordnung 
— und die Frau fchien weit beſſere Tage gefehen 
zu haben — was Wunder, daß fie mit einem jchlecht 
unterdrüdten Seufzer fagte: „Ich wollte, wir wären 


247 

wieder in Deutfchland. Die Nacht wären wir hier 
bald fortgewafchen,“ meinte fie dann, und zeigte auf 
die eine Ede ihres Haufes hin, an der ich die Spu- 
ren frifcher Ausbeflerungen erfennen konnte — „der 
Regen hatte die Mauer unterfpült, und auf einmal 
fam das Waſſer mit einem fürmlichen Sturz herein. 
Sie fünnen fich unfern Schred denfen; mein Mann 
hat heute Morgen nun draußen einen Graben her 
umgezogen, und die Wand wieder verklebt; aber wie 
lange wird’8 halten! Ach, wenn man das alles fo 
in Deutjchland wüßte, ehe man weggeht, man be- 
fänne fich Doch zweimal!“ 

Sch ſprach ihr Muth ein; der erfte Auswanderer 
hat ſtets mit taufend Schwierigkeiten zu Fämpfen, 
die er nie vorherfehen konnte, und die er ſelbſt nicht 
geglaubt haben würde, hätte es ihm jemand wirklich 
vorhergelagt. Sie fchüttelte aber mit dem Kopf, und 
meinte, ed wäre Doch in Deutichland befier. Und 
gewiß iſt's in Deutfchland beffer, wenn — wenn 
wir nur einen Doktor fünden, der uns einmal fo 
recht von Grund auf heilen könnte. 

Die Frau bot mir, trogdem, daß fie in Eile 
ſchien, erſt freundlich etwas zu eflen an, da ich aber 
mehrere Plätze in Angasparf befuchen und Den 
Abend noch gern Tanunda erreichen wollte, Danfte 
ih ihr und marfchirte weiter, Etwa eine Stunde 
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jpäter, während ich rechts und links überall Fleine 
freundliche Wohnungen hatte liegen jehen, kam ich 
an eine Farm, in die ich jedenfall einmal hinein- 
fchauen mußte. Von außen ſah fie nämlich ganz 
genau aus wie einer unferer Fleinen deutfchen Bauer- 
höfe mit Scheunen, Ställen, Schuppen ıc., und ich 
blieb erſt ein paar Minuten ordentlich überraſcht 
ftehen. Mir war faft, als ob ich jet gar nicht in 
Auftralien wäre — ald ob mich ein guter Genius 
plöglich in Gedanfenfchnelle zurüd zur Heimath ge— 
führt hätte, und nun gleich — aber die verwünfch- 
ten Gumbäume — ich war doch in Auftralien! 

Auf dem Hof fchirrte der eine Knecht die Pferde 
ein. Das war deutfches Pferdegefchirr und ein deut- 
icher Wagen, ich hätte darauf fchwören wollen, und 
die Magd fam aus dem Stall, und hatte eine ehr- 
liche deutſche Miftgabel in der Hand; ich mußte 
jebenfall8 einmal in das Haus gehen. Ich fprang 
über die Benz, ging über den Hof, öffnete die Haus— 
thür — die Klinfe daran war unter feiner Bedin- 
gung in Auftralien gemacht, und es jollte mich gar 
nicht wundern, wenn fich meine lieben, in Diejer 
Hinficht wirflid großartigen Landsleute Die ganze 
Hausthür mit von Deutjchland gebracht hätten — 
und flopfte an. 

„Herein.“ Ic jtand mitten in der Stube, und 
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hier lieber Leſer, wenn du einen recht deutlichen 
Begriff von dem haben willft, was ich fah, mußt 
du mich einen Augenblid ftehen laffen, und in das 
erite beite Bauernhaus in Deutfchland, das du am 
Wege findeit, hineingehen; fo ganz affurat, mit Aus- 
jehen und Geruch, war es in dem Kleinen ftillen 
Gemach, das ich betrat, Still nun gerade nicht 
jo ganz, denn der eine weißhaarige, rothbädige und 
äußerft fchmugige Feine Bengel, den die am Dfen 
figende alte Großmutter auf dem Knie hielt und ihm 
einen Löffelvoll Bappe beizubringen fuchte, jchrie aus 
Leibesfräften, und hatte fich glüdlich ſchon ſämmt— 
liche Kleidungsftüdchen bis unter das Finn hinauf- 
geftrampelt. Die alte Großmutter felber war aber 
ein fo treued und vorzügliches Eremplar einer alten 
deutfchen Bauerfrau, wie du es nur felber im Her- 
zen von Deutfchland finden fönnteft, und ich bin feft 
überzeugt, daß alles, bis auf Stecknadeln und Schuh: 
bänder, ächt an ihr war, und noch fein englifcher 
oder auftralifcher Artikel, fey das von Zeug, Wälche 
oder Schuhwerk, ihren Körper berührt hatte. Das 
aber nicht allein: Dfen, Stühle, Tiiche, Schränfe, 
Fußbank, Spudnapf, irden Gefchirr, eiferne Töpfe, 
die Teller mit Sprüchen befchrieben, die Näpfe mit 
Verſen aus dem Geſangbuch, die großen Truhen mit 
den grünen Roſen und gelben Vergißmeinnicht — 
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fur; alles, alles war deutfch, und wenn man in 
Sachſen oder Preußen eine wirkliche Bauerftube mit 
der Wurzel herausgenommen, forgfältig in Baum: 
wolle eingepadt und nachher wieder hier ausgeſetzt 
hätte, nicht treuer hätte fie ihren Charakter beibe- 
halten fünnen. 

Die Frau war in der Kammer und machte Bet- 
ten, fam aber herein, als fie hörte daß ein Frem- 
der da ſey. Der Mann aderte im Feld. Sie fegte 
mir gleih Thee, Brod und Schweinefchmal; auf 
den Tifch, und ich mußte nun vor allen Dingen 
efien, und dann wollten fie wifien, ob ich gerade 
von Deutichland käme und wie es dort ausfähe. 
Sonderbar, von allen Deutfchen, die ich im Aus- 
land — und ich verftehe hier unter Ausland nicht 
etwa Schleiz und Lobenftein, wie das in Deutfchland 
jelber immer der Fall ift — gefunden habe, inter: 
efiren fich die Männer nicht im mindeften für ihr 
altes Vaterland, nur die Frauen find es ſtets, die 
fih darnach erkundigen. Aber, lieber Gott, ich 
fonnte den guten Leuten felber nichts von der Hei— 
math erzählen; feit länger als einem Jahr hatte ich 
feinen Brief, und die legten Berichte, die ich gefe- 
hen, lauteten nur eben, daß Deutjchland — wollte 
fagen Preußen, Defterreich, Bayern, Württemberg, 
Reuß-Greig, Hannover, Sigmaringen, Sachen ı. 
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vollfommen ruhig wären. Damit fchienen fie übri- 
gend auch ganz zufriedengeftellt, erfundigten fich aus 
welcher Gegend in Deutjchland ich Fame, und frugen 
mich, ob ich Schulgens in Rabegaft kenne. Leider 
mußte ich das verneinen; wir famen aber bald auf 
wirthichaftliche Gegenftände zu fprechen. Die Leute 
waren ſchon 6 oder 7 Jahre im Land, hatten ihr 
Grundſtück, wenn ich nicht irre, 14 Jahre mit Vor: 
faufsrecht zu 4 Pf. Sterl. den Ader, gepachtet, und 
befanden fich recht wohl. Allerdings war das Land 
nicht fo befonders, und fie hätten für das Geld an 
vielen Stellen weit beflern Boden und wohl auch 
noch günftigere Lage befommen fünnen. Als fie aber 
bamald herfamen, hatten fie gar nichts, und waren 
froh, ald ihnen Angas eben die Bedingungen ftellte, 
unter denen ſie eingetreten waren. Das nämliche 
babe ich an vielen der verfchiedenften Stellen gehört. 

Mr. Angas hat allerdings gerade die Deutſchen 
mit feinen Landpachten vorgezogen und begünftigt, 
und er ift deßhalb von vielen ein „MWohlthäter” ber 
Deutfchen genannt worden. Er wußte aber recht 
gut warum er es that und noch thut. Die Deut: 
ihen find ihm die beiten Arbeiter — es find jeden— 
falls die fleißigften und ausdauerndften, und durch 
fie fann er am fefteften darauf rechnen daß er den 
übrigen Theil feines Landes, außer den vorzüglichen 
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Pachten die er daraus zieht, wertvoll gemacht be- 
fommt. Iſt ihm Geld fällig, fo rechnet er 15 Pro— 
cent Zinfen darauf, und das Land hat er ſtets ale 
Hypothek; und daß er die Zinfen einzutreiben weiß, 
hat er fchon durch mehrfache Pfändungen bewiefen. 
Trotzdem ijt er, wie ich feft überzeugt bin, ein Freund 
der Deutichen, das eigene Interefie macht ihn dazu, 
und Das eigene Intereffe regiert ja nun doch einmal, 
man mag Dagegen jagen was man will, die Welt. 
Gonvenirten ihm die Irländer beffer zu feinem Land, 
jo fünnten die Deutſchen nur ruhig zufehen wo fie 
anders unterfämen. Das find übrigens auch ftets 
die feitejten und beiten Gontracte, wo das Intereſſe 
beider Gontrahenten fo gleich als möglich vertreten 
-ift — Eapital und Arbeit ftehen fich dann nicht mehr 
gegenüber, jondern reichen einander Die Hand. 

Noch in viele. Häufer und Farmen ging ich den 
Tag, und obgleich hie und da einzelne über die fo 
raſch wechſelnde Witterung und die vielen Gefahren 
Elagten denen bas Getreide, bejonders in den Ebenen 
durch heiße Winde oder zu große Dürre oder Näfle, 
ausgeſetzt ift, fo ſah ich doch im Durchichnitt daß 
die Leute hier wenigftend ihr Fortkommen fanden, 
und manche fich jchon ein Eigenthum gegründet hat- 
ten, das fie fih in der Zeit und mit den Mitteln 
in Deutfchland wohl nimmer gegründet hätten. Ganz 
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zufrieden ift der Deutſche wohl grundfäglich nie, und 
Streitigkeiten mit den Nachbarn, Biehpfändungen 
u. f. w. fommen alle Augenblide vor. Das Reful: 
tat blieb aber immer dafjelbe — zuerft harte Arbeit, 
unendlich viel Schwierigfeiten zu überfommen, alte 
Gewohnheiten abzumwerfen, neuen Eitten fich anzu- 
fügen, dann aber auch Lohn für harte Arbeit und 
das Späte Alter gegen Noth und Corge gefichert. 
Nun fragt fich’S freilich immer wie fehr das Herz 
eben nicht nur an alten Gewohnheiten, nein auch 
an alten Freunden, an feinen Lieben, vielleicht über: 
haupt an der alten Heimath hing, und ob es gar 
nicht mehr dort möglid war fich ein Fortkommen zu 
fichern, daß man fich fo von allem was Einem lieb 
und theuer war losreißen, und in falte, fremde Erde 
verpflanzen mußte. Manchmal — und wie oft! — 
wird ein etwas beſſeres Leben viel zu theuer gerade 
durch die Auswanderung erfauft, und der Menſch 
fehrte oft, o fo gern! in bie alten, ſelbſt drüdenden 
Verhältniffe zurüd, wo er wenigſtens bie hatte mit 
denen er Leiden und Freuden theilen Fonnte. Das 
find aber Sachen die jeder mit fich felber auszuma: @ 
chen hat, die aber doch bedacht werden follten jo 
lange ed eben noch Zeit ift. 

Sch bejuchte an diefem Tag noch verfchiedene 
fleine armen, und fand manche recht wohnlich 
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eingerichtet. Ihr deutſcher Urfprung ließ fich bei Feiner 
verfennen. Mir aber that ed unendlich wohl wieder 
einmal, nach fo langer Zeit, die deutfche Sprache, 
und nicht nur an einem Ort, fondern rund um mich 
her zu hören; es rief gar fo liebe alte Bilder wach. 
Das follte ich noch mehr finden als ich Abends nach 
dem kleinen, faft durchaus beutichen Städtchen Ta— 
nunda fam. 

Die Strede von Nortons Plag bis Tanunda war 
allerdings nur 15 engl. Meilen, ein Marfch den ich 
recht gut in 3%, bi8 A Stunden zurüdlegen fonnte, 
ich hatte mich aber fo lange eben in Angas Park 
und auf den verfchiedenen Barmen aufgehalten, daß 
ed jchon Nacht wurde als ich noch wenigftens fünf 
Meilen von Zanunda entfernt war. Doch auch das 
war feine große Entfernung, und ich wanderte rüftig 
vorwaͤrts. 

Auf der Straße begegnete mir ein Karren mit 
zwei Leuten. Ich fragte den erſten auf engliſch wie 
weit ich noch bis zu dem Stäbtchen hätte. Die Ant— 
wort lautete in gutem ehrlichen Deutſch: „Es wird 

> wohl jechje fin.” Als ich Deutſch mit Deutich er- 
wiederte, wurde der Mann gefprächig, freute fich daß 
er einen Landsmann auf der Straße fand, von dem 
er übrigens faum den Echatten fehen fonnte, und 
verficherte mich, es fey bloß „drei Viertel Weges“ 
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nach Tanunda. — Ich weiß ‚heute noch nicht wie 
weit das jeyn follte. 

Etwa jieben Uhr Abends erreichte ich Tanunda, 
und konnte allerdings in ftocfinfterer Nacht wenig 
genug von dem Ort zu fehen befommen. Das Wirth$- 
haus — natürlich ein beutfches — fand ich aber 
bald, denn wo der liebe Gott den Arm hinausftredt — 
wie fie bei und fagen — hängt der Wirth auch 
freundlich eine Laterne daneben. 

Der Wirth in Tanında war überhaupt ein freund- 
licher Mann, der ein recht gutes Wirthshaus, das 
ZanundasHötel, hielt, und gar wunderfam war mir 
zu Muth als ich, gewiffermaßen mit einem Sprung 
aus dem Buſch und zwilchen ben Blade heraus, 
mitten hinein in rein beutiche8 Leben und’ Treiben 
zu fißen fam. 

Nach dem Abendbrod füllte fich der Raum um 
das im Kamin fnifternde Feuer; ein junger beutjcher 
Arzt und mehrere Kauf und Handeldleute, der Apo- 
thefer und noch einige andere, einen Fleinen Schnei- 
der nicht zu vergefien der hier mit wohnte, lauter 
Deutfche, kamen herein, und ein lebhaftes Gefpräch 
über taufend Dinge, hauptfächlich über das neu ent- 
deckte Gold, entſpann fich. Ich hielt mich ziemlich 
zurück, ich war etwas zu abgeriffen, um viel da mit 
einreden zu fönnen, und fühlte mich nicht gerade 


256 
aufgelegt den Leuten meine ganze Gefchichte zu 
erzählen. 

Zu viel hatte mir aber fchon Dr. Behr in San 
Srancisco und fpäter Frig Meyer in den Minen von 
dem wunderlichen Leben und Treiben in Tanunda 
erzählt, al& daß ich mich nicht gern länger zwifchen ben 
Leuten hier aufgehalten hätte; vor allen Dingen mußte 
ich jegt aber erjt hinunter. nad) Adelaide, wo ich 
Briefe zu finden erwartete und meinen Koffer wußte. 
Nachher konnte ich immer nach Tanunda zurüdfeh- 
ren. Meberhaupt gedachte ich mehrere fleine Abftecher 
in die deutfchen Diftrifte zu machen. 

Den nächiten Tag hatte ich einen kurzen Marich 
von 16 engl. Meilen vor mir, bis nad) Gawlertown, 
und auf dem Weg dorthin wohnen ebenfalld wieder 
jehr viele Deutiche. Bon Gamlertown aus ging ich 
am folgenden Morgen mit der Poft nach Adelaide. 
Es find das noch etwa 26 engl. Meilen und Die 
Poſt legt fie in fünf Stunden zurüd. Abends, vor 
Gamlertown, warf ich fröhlich meinen Wanderjtab 
von mir, übernachtete in einem deutſchen Wirthshaus, 
und raffelte am nächiten Normittag, auf halöbrechend 
ſchlechten Wegen, in die. Refidenz des Adelaide-Di- 
ſtrikts — Das langerfehnte Adelaide hinein. 

Das Land war von Tanunda aus noch ziemlich 
gut, Lyndock-Valley ift ſogar einer der fruchtbariten 
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Theile von ganz Südauftralien, und hat auch — 
bie ewigen Gumbäume als einzige Vegetation abge-. 
rechnet — eine ziemlich romantifche Lage. inige 
jehr hübfche Barmen fah ich unterwegs. “Gegen Gaw— 
lertown zu wird der Boden aber immer fchlechter, 
obgleich das Thal des Gawler felber noch viel gutes 
Land bietet. Hinter Gamlertown begann die joge- 
nannte Gamler-Ebene — magered Weideland ohne 
Bäume Auf 18 Meilen weit fonnten wir ſchon die 
Maſten der noh 5 Meilen hinter Adelaide im Ha— 
fen liegenden Schiffe fehen. Die Straßen wurden 
nach Adelaide zu etwas befler, d. h. härter, denn 
die Unebenheit derjelben hat ihr durch Die humoriſti— 
hen Kutiher den Namen der „Nußfnaderjtraße” ge: 
geben; die Häufergruppen wurden Dichter, links und 
rechts zeigten fchon größere Gebäude die Nähe einer 
bedeutenden Stadt an, und Echlag 10 Uhr Morgens 
juhren wir unter munterem Hörnerflang unferes Poft: 
begleiterö, der wirklich mit vieler Fertigfeit die „Fah— 
nenwacht“ blies, in Adelaide ein und vor die Bott. 

Unterwegs hatte ich unter meinen Reifegefährten 
einen Deutfchen gefunden, der mit ber etwas eigen- 
thümlichen Miffion nach Adelaide ging, feine ihm fort: 
gelaufene Frau wieder „einzufangen“, wie er ſagte. 
Beiläufig möchte ich hier bemerfen daß mir das Weg— 


laufen der Frauen in Auftralien eher einer anſteckenden 
Gerftäder, Reifen. IV. 17 
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Krankheit ald etwas anderem zu gleichen fcheint, 
denn wie eine Epidemie ift Die Wuth von ihren Män— 
nern fortzulaufen durch das ganze Land verbreitet. 
Unter je drei Stationen die ih am Murray traf, 
hörte ich auch ficher auf einer von einer Durchge- 
brannten Frau. In Tanunda wurden, an dem 
Abend wo ich Dort war, drei neue Fälle erwähnt — 
der genannte mit unter ihnen — in Gawlertown 
zwei andere, und in Adelaide follte ich bald das 
wunderlichjte vernehmen. Es ijt wahrhaftig eine ge- 
wagte Geſchichte fich in Auftralien eine Frau zu neh: 
men. Wie foll das nun werden wenn erſt einmal 
Gifenbahnen im Lande find? Wäre ich hier verhei- 
vathet, ich würde meinen ganzen Einfluß aufbieten 
den Bau von Eifenbahnen zu verhindern. 

Der Deutfche machte mich mit den Lofalverhält- 
niffen der Stadt ein wenig befannt, und ich fuchte 
nun vor allen Dingen die Firma Meyer und Nolte: 
nius auf, dort meine Briefe und Koffer in Empfang 
zu nehmen. Ich jchämte mich faft in dem Aufzug 
in dem ich mich befand in irgend ein anftändiges 
Haus zu gehen, e8 konnte aber nichts helfen — in 
wenigen Stunden war ich im Etande das abzuändern. 
Ih fand auch Die Firma, Hrn. Meyer wie Nolte: 
nius, aber — weder Briefe noch Koffer waren für 
mich eingetroffen! 


Da ftand ih nun zum dritten Mal, feit ich 
Deutichland verlaffen, ohne alle Habjfeligfeiten. Ein- 
mal war mir das in Valparaifo gejchehen, ald mir 
ber Talidman die ganze Befcheerung mit nah San 
Francisco genommen, einmal in San Francisco fel- 
ber ald ich aus den Minen zurüdfam und meinen 
ganzen Kram ausgeplündert fand, und nun hier. 
Ich mußte zulegt wahrhaftig lachen als ich mir über: 
legte in welch verwünfchte Lage ich wieder hineinge- 
fommen. Es war aber auch fein Spaß, und doch 
tragifomifh. Won den beiden Herren wurde ich 
nichtsdeftoweniger auf das herzlichfte aufgenommen, 
und fie erboten fich in freundfchaftlichfter Weiſe alles 
für mich zu thun was in ihren Kräften ftehe. Ich 
mußte mir eben vor allen Dingen neue Sachen an- 
ihaffen, und dieß gefchah. Das ließ fich aljo er- 
jegen, baß ich aber feine Briefe von Deutfchland 
fand, das ließ fich nicht erſetzen. So lange jchon 
hatte ich feine Nachricht von dort erhalten! 

Die Stadt jegt vor allen Dingen nach neuerer 
Garderobe abfuchend, ſollte ich freilich gleich eine ihrer 
Schattenfeiten fennen lernen; der Schmuß in ben 
Straßen war in der That jchaudererregend, und nur 
längere Gewohnheit konnte die Einwohner von Ade— 
laide gegen folche zum Spazierengehen eingerichtete 
Schlammbäder gleichgültig machen, Adelaide ift aber 
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freilich noch eine junge Stadt, und man darf nicht - 
zu große Anſprüche an fie machen. » 

Nach einem etwas großartigen Maapftab ift Ade- 
laide dabei ſehr weitläufig angelegt, die öffentlichen 
Gebäude liegen nach allen Richtungen wild durchein- 
ander zerftreut, fo daß man oft fürmliche bahnlofe, 
noch total unbebaute Streden durchiwandern muß um 
zu ihnen zu gelangen; dennoch hat fie bis jest nur 
eine Hauptftraße, die zur einen Hälfte den Namen 
Hindley und zur andern Rundleftreet führte. Selbſt 
dDiefe Straße hat feine Trottoirs, und wäre es nicht 
daß ein fehr wohlthätiged Gefeg allen Gafthäufern 
gebietet Nachts eine brennende Laterne vor der Thüre 
zu haben, und daß Sehr viele Gaft- oder Schenk: 
häufer in Adelaide find, jo würden die Straßen aud) 
in völliger Dunfelheit liegen, denn eine Stadtbeleuch- 
tung befigt Adelaide nicht, weder durch Gas noch 
Fiſchthran. Auf dieſe Weile hat e8 aber der Staat 
jehr ſchlau eingerichtet, daß er nicht allein Fein Geld 
für Beleuchtung ausgibt, nein, im Gegentheil fich 
durch Die zahlreichen, und vielleicht gerade zu dieſem 
Zwed ausgegebenen Echenflicenzen die Etraßenbe- 
leuchtung noch fogar bezahlen läßt. Gewiß ein eige- 
nes Mittel durch den Spiritus oder Geift auf bie 
Erleuchtung der Staatsbürger zu wirfen! 
Nichtsdeftoweniger herrfcht in dem Fleinen Adelaide, 


261 


das eigentlich feiner Entfernung von der Küſte 
wegen faum eine Seejtadt genannt werden fann, ein 
beſonders jegt Durch den Getreide- und Mehlhandel 
ziemlich belebtes Geichäft. Freilich ſchien fich Die 
Handelswelt — und bejonders Die deutſche — eben 
in einer Art Krifis zu befinden, da mehrere Häufer 
in leßter Zeit fallirt hatten und andern eben daflelbe 
für die nächften Monate prophezeit wurde. Letzteres 
icheint aber nicht in Erfüllung gegangen zu feyn, 
und ich will hoffen daß fich die Deutjchen dort wie— 
der recht bald von den allerdings ziemlich bedeuten- 
den Verluften, die viele von ihnen erlitten, erholen 
mögen. Thorheit ijt übrigens was von manchen be- 
hauptet wurde: daß durch dieſe Banferotte der gute 
Name der Deutjchen untergraben würde — erſtlich 
jind fie dazu viel zu einzeln vorgefommen, und dann 
ift der engliſche Gefchäftsmann viel zu vernünftig um 
das was einzelne betrifft auf alle überzutragen. 

Gerade damals herrichte große Aufregung durch 
das Steigen und Fallen der Getreidepreife, die ganz 
durch den Sidney-Markt beherrfcht wurden, und man 
Jah den Nachrichten von dort ſtets mit der größten 
Spannung entgegen. Der Preis des Weizens war, 
durch die eriten Nachrichten von Gold, zu fabelhaft 
hinaufgegangen um nicht den Spefulationsgeiit der 
Kaufleute aufs Außerfte anzufpornen. 
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Eines that mir aber wieder recht leid auch in 
Auftralien, und zwar mehr hier in Adelaide als in 
Sidney felber zu finden, weil ed hier eben mehr dazu 
gab den Stoff zu nähren — die Uneinigfeit meiner 
Landsleute. Freilich fonnte e8 auch nicht mehr über- 
vafchen, e8 war leider feine außergewöhnliche Erſchei— 
nung, und hätte mich wundern müflen, wäre ed an- 
Ders geweſen — aber weh thut es Einem doch und ein 
ordentlicher, oh recht bösartiger Fluch fcheint auf unfe- 
ver armen Nation zu ruhen, ihre Zerfahrenheit nicht 
allein zu Haufe, im eigenen Nejte zu hegen und zu 
pflegen, ſondern auch noch mit wirklich ängjtlicher 
Sorgfalt in fremde Welttheile Hinüberzutragen, und hei, 
wie das Unfraut da wuchert auf dem fremden üppigen 
Boden. In Nordamerika iſt der Teufel gar unter ihnen 
(08, in Chile baden fie auf einander, ebenfo in Gali- 
fornien — hier follte ich das Alles nur bejtätigt fin: 
den, und der einzige Blag bisher, wo ich meine deut: 
ichen Landsleute wirklich einig gefunden habe, war - 
auf Tahiti — dort lebte aber auch nur Einer, und 
ich ftehe für Nichts, wenn ein Zweiter hinzu fommt. 

Bor einiger Zeit fühlten die Deutjchen in Abe 
laide einmal das Bedürfniß auch einen deutſchen Leſe— 
verein zu gründen, aber es wurde dabei gleich vor 
“allen Dingen das gethan, was am wirffamften war 
einen folchen Verein von vornherein zu vernichten: 


263 

e8 wurde eine große Committee gewählt, und man 
entwarf die beengendften Statuten mit fcharfer Ab— 
ſtimmung. Anftatt einem folchen Verein fein noth- 
wendigſtes Lebensprincip, die freie Luft, zu gönnen, 
daß jeder anftändige Deutfche, der ſich nur ordent- 
lich im Berein betrug, Zutritt dazu haben konnte, 
wurde Das ganze Unternehmen gleich von vornherein 
Barteifache, und noch dazu Sache ber fchwächern 
Partei. Das Ende fonnte nicht ausbleiben; noch) 
ehe die erften Zeitungen eingetroffen waren, wurden 
fie fchon wieder abbeitellt, uud der deutſche Lefeverein 
ftarb in der Geburt. 

Was nun überhaupt die bdeutfche Literatur in 
Adelaide betrifft, fo beftanden, als ich dort anfam, 
noch zwei deutfche Zeitungen. Hrn. Dr. Otto Echom- 
burg gebührt die Ehre, das erjte deutfche Blatt am 
ftilen Meer gegründet zu haben — die „Südauftra- 
liiche Zeitung.” Mitredafteure Hierzu waren Dr. Müde 
von Berlin und ein Herr Droge in Adelaide — 
Dr. Müde ging aber nad) Tanunda, Dtto Schom- 
burg jpäter auf fein eigenes Land bei Gawlertown 
und Herr Dröge machte die Zeitung, Spaͤter grün- 
bete Herr Reimer ein anderes Blatt die „Adelaide 
beutiche Zeitung,“ bald fahen aber Beide ein daß 
zwei deutſche Blätter unmöglich neben einander be- 
itehen fonnten, wo jchon die Eriftenz eines einzigen 
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ungewiß war und die Parteien famen zu einem Ber- 
trag, nach dem Herr Neimer die Südauftralifche 
Zeitung an fich Faufte und nun allein noch die „Ade— 
laide deutſche Zeitung” fortbeitand. Die erftere war 
bis jest mit deutichen, Die leßtere mit lateinifchen 
Lettern gedrudt worden, und Die erſteren gingen jeßt 
mit auf die legtere über. Trotz einem bejtimmten 
Vertrag mit Herrn Droge hatte aber diefer Herr, 
wie ich jpäter hörte, wieder beabfichtigt, oder auch 
wirklich in's Werf gefegt — ich habe es nicht mehr 
erfahren können — einen Zuſchuß der Regierung für An- 
fündigungen, der ihm früher für jein Blatt geftattet 
worden, und der rechtlicher und felbitverftandener Weile 
auf dem Berfauften hätte bleiben müflen, auf's Neue 
zu einem andern Blatt zu verwenden. Co viel ijt 
ficher, Herr Reimer hatte fich der Zeitung wieder erle— 
Digt, denn die legten Nummern die ich von ber Ade— 
laider deutjchen Zeitung ſah waren von einem Herrn 
Eggers ald verantwortlicher Redakteur unterzeichnet. 

Sonſt eriftirte von deutfcher Literatur — die Spe- 
neriche Zeitung ausgenommen die Herr Paſtor Kavel 
befommt und ich glaube einem Eremplar der Wefer 
und Kölnifchen Zeitung — Nichts in Adelaide — 
feine Leihbibliothef oder Buchhandlung gibt es felbft, 
wo deutſche Bücher zu befommen wären. Sidney 
bat ſich denfelben Vorwurf zu machen, denn auch 
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dort wird Feine deutſche Zeitung gehalten, ja dorthin 
dringt nicht einmal die Spenerſche. Die Deutichen 
Dort glauben allein an Gott und den Sidney- Mor- 
ning= Herald. 

Die einzige gefellichaftliche Verbindung die unter 
ben Deutfchen in Adelaide befteht, ift Die Liebertafel. 
Der Geſang ift noch Das einzige gute Clement das 
fie zufammenhält. Cie haben recht tüchtige Sänger 
dabei, und ich, will nur wünfchen daß dieß Unter- 
nehmen bejtehen und erfreulichen Fortgang haben 
möge. Ich war leider nur ein einziges Mal im 
Stande der offenen Liedertafel beizumohnen, doch ge- 
hört der Abend zu den angenehmften die ich in Ade- 
laide verlebte, und das will viel fagen, benn ich habe 
recht liebe Freunde dort gefunden, 

Was die Lage Adelaidens betrifft, über die einige 
Auswanderungsbücher fo riefig gefabelt haben, fo 
fann fie nur der Mangel an Häfen in Südauftralien 
entjchuldigen. Adelaide liegt zwijchen der fogenann- 
ten lofty range — einer Hügelfette Die fich ziemlich 
von Süd nach Nord in das Land Hineinzieht, und 
der Seeküſte — von beiden einige englifche Meilen 
entfernt, in einer Ebene, und das Fleine Flüßchen 
oder der große Bach der vorbeifließt, und dem einige 
jo entfegliches Unrecht gethan haben ihn jchiffbar zu 
nennen — ja ich glaube es find fogar fchon Litho- 
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graphien erfchienen mit Dampfichiffen darauf — heißt 
der Torrend. Fünf Meilen von Adelaide entfernt 
liegt Port Adelaide, ein Heines Schmutzloch am Nord— 
arm, d. h. einem Arm der See bie fich hier herauf- 
itredt, und in ben oder aus dem Schiffe nur mit 
einem Wind hinausfommen fönnen. Die größten 
Schiffe können zwar hier einlaufen, der Transport 
der Waaren von hier aus aber nach Adelaide hinauf, 
auf Karren und im Winter, bei grundloſen Wegen, 
iſt das traurigſte was ſich denken läßt, und viele 
Güter, die unbefchädigt eine Seereiſe von vier bie 
fünf Monaten ausgehalten hatten, haben ichon in der 
furzen Strecke mehr Echaden gelitten als vorher 
beim Einfchiffen, Transportiren und Ausſchiffen. Erft 
in ganz neuefter Zeit ijt eine Eifenbahn dorthin in 
Angriff genommen. 

Die Straßen Adelaidens felber verjchmähen jedes 
Pflafter, und fo entfeglih im Sommer, und befon- 
ders während ber heißen Winde, der Staub ſeyn 
fol, fo furchtbar ift in der naffen Jahreszeit der 
Schmutz. Freilich ift die Stadt auch noch jung, und 
es hat bis jest wohl an Geld- und Arbeitskräften 
gefehlt. So viel ift aber ficher: die jegige Goldmanie 
Sidney's kann ihr für fpäter nur Vortheil bringen, 
und der folidere Bau ber ihrem MWohlitand zum 
Grunde liegt — die Agricultur — wird das jet 





noch freilich unbedeutende Etädtchen rafche Fortfchritte 
machen lafien. 

Gerade in der Zeit in welcher ich mich in Ade- 
laide befand,- war gewiffermaßen auch eine Krifis in 
ben Berhältniffen der arbeitenden Claffen eingetreten, 
und zwar feinedwegs zu deren Gunften, denn bie 
Burra-Burra-Mine, die fonft Taufende von Arbei- 
tern beichäftigte, hatte in dieſem Augenblick, rüdwir- 
fend, eine Mafle von Arbeitskräften in die Stadt 
geworfen, während die babei fo rafend unerwartet 
erhöhten Getreidepreife ficher nicht dazu dienten einen 
ſolchen Uebelftand weniger fühlbar zu machen. Die 
entjegliche Dürre diefes Sommers hatte nämlich das 
Vieh, das Feine Weide mehr fand, fo zurüdgebracht 
daß alle Arbeiten des Holz- und Sandholens für bie 
Minenarbeiten, wie der Erztransport felber, aufho- 
ven mußten, und dadurch natürlich eine gewaltig 
große Zahl von Arbeitern brodlo8 wurde. Die be 
deutenden Regen, die aber fchon damals fielen als 
ich Dort war, trieben das Gras mit Macht heraus, 
neues Vieh wurde dabei vom Murray herunter ge- 
ihafft, uud während oben die Arbeiten wieder ange: 
griffen werden, zieht zugleich Sidney eine Menge von 
Arbeitöfräften in feine Berge, dort nach Gold zu fu: 
hen. Das Mehl ift ebenfalld wieder auf einen, zwar 
noch ungewöhnlich hohen, aber doch zu erichwingenden 


* 


, 


Preis zurüdgefallen, und der Arbeiterftand in Ade— 
laide hat für den Augenblid jicher wieder weit 
befjere Ausjichten. Ueberhaupt kann der Handwerker, 
der fich auch im fchlimmften Fall einmal der gewöhn- 
lichen Handarbeit nicht jchämt, wohl ſtets auf Bes 
Ihäftigung rechnen, und. wenn er auch nicht gleich 
all feine Träume realifirt findet, braucht er doc 
feine Angit vor Kummer und Noth zu haben. 

Was die Bergwerfe Südauftraliens, befonders 
die weltberühmte Burra-Burra-Mine betrifft, fo ift 
darüber ſchon fo viel von Leuten gefchrieben welche 
die Sache verjtehen, daß ich recht gut Darüber fchwei- 
gen fann. Der grundlofen Straßen und des fchauer- 
lichen Wetter wegen habe ich die Burra-Burra nicht 
einmal beſucht. Es ift auch dort oben nichts was 


zu meinen Zweden paßt. Den Bergbau felber ver: 


fteh” ich nicht; Die Gegend iſt öd und troftlos, und 
ich hätte nur Geld und Zeit an den Befuch der etwa 
180 Meilen entfernten Minen verfchwenden können, 
ohne zu rechnen daß man auch noch außerdem auf 
einer auftralifchen Poſt feinen Hals jedesmal in un- 
berechenbare Gefahr bringt. 

Kupfer ift übrigens nicht Das einzige was Süd— 
auftralien an Metallen hervorbringt. Mr. Dsmond 
Gilles, ein geborner Engländer zwar, aber auch 
Hamburger Bürger, der fich jet ſchon jeit langen 


’ 
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Jahren in Auftralien aufhält, befigt eine ungemein 
reiche und filberhaltige Bleimine in Glen Osmond, 
die ihre 75 Proc. Blei und aus der Tonne Erz 
25 Unzen Silber liefert. Eben auf diefem Mr. Gil- 
les' Land, am Onfaparinga im Mount Barker, ift 
auch Gold gefunden und gewafchen worden, die Sache 
hat ſich aber bis jet noch nicht rentirt, ich weiß 
nicht ob die zu großartige Anlage der Wäfcherei mit den 
bedeutenden Nebenausgaben, oder der geringe Gold: 
ertrag felber die Urfache geweſen iſt. Möglich ift 
das lettere, da die Adelaide-Berge nicht hoch find, 
und ich faum glaube daß fie bedeutende Goldlagen 
enthalten werden. Nichtödeftoweniger wird fpäter 
einmal im Abdelaide- Diftrift jedenfalls Gold gefunden 
werden, denn der Gawlerfluß, der Onfaparinga, der 
Torrend und mehrere andere Fleine Bäche oberhalb 
Tanunda find ficher goldhaltig; nur ob es die daran ge— 
wandte Arbeit bezahlen wird fommt auf den Berfuch an. 

Da mich das Echulmwefen der Länder, Die ich be- 
fucht habe, befonders intereffirt, jo bat ich Hrn. v. Schlei- 
nig, der das Verdienſt hat eine vecht wackere deutſche 
Schule in Adelaide gegründet zu haben, um einige 
Notizen darüber, diefe nachher augzuarbeiten. Herr 
v. ©, hat mir das aber fo vollftändig gegeben Daß ich 
feine eigenen Worte unmöglich verbeflern fann, und 
fie hier folgen laſſe: 
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Unterftügung der Schule und Kirche von 
Seiten des Staates in Südauftralien. 
Die unbegrenzte Neligionsfreiheit, man fünnte 

jagen, Ungebundenheit welche hier herrfcht bedingt 

auch die Lehrfreiheit der Schulen in jegliger Beziehung. 

Bon Seiten ded Staates findet feinerlei Beauflichti- 

gung zur Zeit ftatt. Das Volk fann glauben was es 

will, und die Kinder erziehen und unterrichten laflen 
wie ed will, die Regierung befümmert fich nicht 

Darum. 

Die Schule ift vollfommen unabhängig von der 
Kirche, die Lehrfreiheit ift von Seiten des Staates 
gewährt bis zu den Außerften Ertremen, und nur in 
joweit, als religiöfe Congregationen innerhalb ihrer 
jelbitgeichloffenen Disciplinen, Kirche und Schule 
überwachen, befindet fich die Schule, innerhalb diefer 
verfchiedenen Kreiſe bald in einer größern, bald in 
einer fleineren Abhängigkeit von der Geiftlichfeit. 

Schulen die außerhalb einer folchen Religionsge— 
ſellſchaft felbftftändig auftreten, finden ihre Stüße 
nur in dem Vertrauen des Publikums. 

Geldunterftügung vom Staate wird fämmtlichen 
Schulen, Gemeinden und Religionsgefellichaften — 
jogar den nicht chriftlichen — zum Aufbau von Gottes: 
häuſern und Befoldung der Priefter und zwar in fol- 
gender Art gewährt, wenn fie darum petitioniren. 
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Schule. er 

Die Unterftügung der Schule befteht darin, daß 
dem Unternehmer für jedes Kind über fechs Jahr, 
defien regelmäßiger Schulbeſuch nachgewiefen ift, fünf 
Schilling per Quartal ausgezahlt werden. Diefelbe 
Unterftügung wird gewährt, ohne darauf Rückſicht zu 
‚nehmen, was in der Schule gelehrt wird, d. h. ob 
jie eine reine Elementarjchule ift, oder ob die höheren 
ja die höchften Wiffenfchaften gelehrt werden. Hier- 
bei ift noch zu bemerfen, daß die Unterftügung. erft 
dann eintritt, wenn zwanzig Kinder die Schule regel- 
mäßig bejuchen, auch fällt fie wieder weg, jo bald die 
Schülerzahl unter zwanzig finft. 

Keinerlei Eramen wird von dem Unternehmer oder 
Lehrer von Seiten des Staates verlangt, das Griterium 
jeiner Befähigung bafirt in Dem öffentlichen Vertrauen. 

Wil Jemand eine Echule gründen, fo hat er 
jich damit gar nicht erft an Die Regierung zu wen- 
den, fondern er fann beginnen wo und wann er will 
— erft dann wenn er um die ftaatliche Unterjtügung 
einfommt jchieft er eine von den Eltern oder Vor— 
mündern der Kinder unterzeichnete Declaration ein, 
worin dieſe jagen daß fie ihre Kinder zur Erziehung 
dem Herrn fo und jo anvertrauen wollen. Eine Ma- 
giftratsperfon muß dann mit unterfchreiben, daß er 
die Namen und Wohnorte der oben unterzeichneten 
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Perſonen fennt, und daß für die alfo verlangte Echule 
die nöthigen Vorkehrungen zu einem Echulraum ge: 
troffen find, 

Von dieſer Zeit an muß der Lehrer aber auch 
ein, in- der Art ihm genau vorgefchriebened Buch 
halten, worin er zuerſt die Namen der Kinder auf- 
führt, dann befonders einträgt wie viel über und wie 
viel unter jech8 Jahr alt feine Schule befuchen und 
genau jeden Tag bemerft welches Kind dem Unter: 
richt beigewohnt und welches gefehlt hat. Zwanzig 
Tage wird dabei ald Die angenommene Zahl von Ta- 
gen für den monatlichen Echulbefuch geftellt. Aus 
diefem Buch muß er nach dem Echluß jeden Monats 
einen, von ihm unterfchriebenen Auszug einfchiden. 

Eine hiezu beſonders beauftragte Magiftratsper- 
fon hat allerdings dann und wann die Schulen zu 
bejuchen, aber es geichieht dieß auch nur deghalb die 
vom Lehrer angegebene Zahl zu controliren — mit 
dem übrigen hat fie Nichts zu thun. 

Nur ganz unfähigen Lehrern wird, wenn fich das 
herausftellt, die Unterftügung entzogen, Schule zu 
halten wird aber auch jelbft dieſen nicht verboten. 
So lange e8 noch Leute gibt, die einem ſolchen Sub- 
jeft die Kinder anvertrauen, mag bie Schule befte- 
hen, denn Schule zu halten wird als ein Geichäft, 
jo gut wie jedes andere, betrachtet. 
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Unterftügung vom Staat erhalten gegenwärtig 
(1851), 28 englifche und zwei deutfche Schulen, eine 
in Abelaide, die andere in Tanunda. Don den lep- 
ten verlangt die Regierung nur, daß die Kinder eng- 
lifch lefen und jchreiben lernen. Die englifche Kirche 
erhält feine befondere Unterftügung für die Schule; 
die engliichen Methodiften, die freie fchottifche Kirche 
und die deutſchen altlutherifchen Gemeinden vermei- 
gern grundfäglich jede Unterftügung von Seiten bes 
Staates für Schule und Kirche anzunehmen, um 
jeglichen Vorwand der Einmiſchung in ihre religiöfen 
Angelegenheiten abzuſchneiden. 

Das gegenwärtige Syſtem ift übrigens zu unfin- 
nig, als daß ed nach Zufammentritt der neuen Kam— 
mern von langem Beftande feyn könnte. Nur Schulen 
mit über zwanzig Kinder erhalten, wie fchon gefagt, 
Unterftügung vom Staat, obgleich, befonders auf dem 
Lande, dadurch die Eröffnung von Schulen faft un- 
möglich gemacht wird, denn gerade die Schulen mit 
kleiner Schülerzahl, bedürfen der Unterjtügung am 
meiften, und Dieje erhalten Nichts. 

Da, auf der anderen Seite, bei Gewährung einer 
Unterftügung, nicht Die mindefte Nüdficht darauf ge- 
nommen wird, ob die Schule eben nur eine Elemen- 
tarſchule ift, oder ob auch höhere Wiflenfchaften in 
ihr gelehrt werben, fo zieht der Lehrer, welcher fich 
Gerſtäcker, Neiien. IV. 12 18 
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auf die einfachiten Anfangsgründe befchränft, ben 
doppelten Vortheil, daß er ohne fremde Hilfe, alfo 
ohne Koften, die Schule leiten fann, und daß er 
zweitens, weil er im Stande ijt dad Echulgeld billiger 
zu ftellen, auch eine größere Zahl von Schülern an 
fich zieht, und ſomit eine größere Unterftügung erzielt. 

Schulzwang findet durchaus nicht ftatt — jeder 
Vater kann feine Kinder in die Schule ſchicken oder 
nicht, der Staat befiimmert fich nicht darum. Die 
größte Negelmäßigfeit des Schulbeſuchs findet daher 
innerhalb der verfchiedenen Gemeinden ftatt, wo ber 
Geiftliche einen enticheidenden Einfluß auf die Ge- 
meindemitglieder ausübt. 

Die höheren Schulen in Sübdauftralien find fol- 
. gendermaßen vertreten: 

1) Das von ber englifchen Hochkirche geftiftete St. 
Peters-Collegium. Ganz nad) Regeln der englifchen 
Gollegien zu Orford ꝛc. gegründet — 45 Schüler. 

2) Durch zwei englifche Privaterziehungsanftalten 
für Snaben — etwa 80 Echüler mit 40 Pd. St. 
per Jahr. 

3) Durch die deutfche Schule in Adelaide nad) 
dem Plan der höheren Bürgerfchulen Deutſchlands 
eingerichtet und zwar für Knaben und Mädchen, in 
zwei getrennten Klaſſen — mit 33 Knaben und 
22 Mädchen. 


4) Eine PBenfionsanftalt für junge Mädchen mit 
11 Benfionären, Töchter reicher Familien. 

In allen anderen Schulen lernen bie Kinder nur 
nothdürftig Lefen, Echreiben und etwas Rechnen. 

Kirhenunterftüßung: 

Diefelbe zerfällt in zwei Momente: 

a. Unterftügung zur Erbauung von Gotteshäu- 
fern. Bis zur Höhe von 300 Pfd. Sterl. erhält 
jede Religionsgefellfchaft eben fo viel Geld aus ben 
öffentlichen Fonds, als fie ſelbſt aus eigenen Mitteln 
zufammen bringt, und bei der Banf deponirt. De- 
ponirt eine folche Gejellichaft 3. B. 200 Pfb., fo be- 
trägt Die Unterftügung oder der Zufchuß des Staates 
gerade fo viel — deponirt fie aber 300 und mehr, 
jo fteigt der Zufchuß nicht über 300. 

b. Zur Befoldung der Prieſter. Diefe Unterftügung 
wird nach der Anzahl der in einem Gotteshaufe wirklich 
an Mitglieder der Gefellfchaft vergebenen Pläge be- 
rechnet, und beträgt 15 Schilling per Platz jährlich. 

Diefer legte Punft, der fogenannte church grant, 
ift gegenwärtig zur Parteifrage geworden, indem es 
als das Griterium eines liberalen, d. h. eines Op— 
pofitionsmitgliedes des Parlamentes für Eüdauftralien 
erachtet wird, gegen den Grant zu ftimmen, Dage- 
gen aber für eine größere und beffer geordnete Echul- 
unterftügung fich auszuſprechen.“ 
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Die Wahlen der „Barlamentsmitglieder” nahmen 
überhaupt furze Zeit darauf, die Aufmerflamfeit und 
Zeit der Etadt und Umgegend ausfchlieglich in Be— 
ſchlag. Von allen Wirthshäufern und fogar von 
vielen PBrivatwohnungen flatterten Flaggen und Fah— 
nen, und der church grant ſchien in der That die 
einzige Achie um die fich das für oder gegen bei den 
Gandidaten zu drehen fchien. Sehr oft hörte man 
die Worte „Ja ich weiß daß der Mann eher zu ir- 
gend ſonſt etwas als zum Parlamentsmitglied taugt 
aber — er ftimmt gegen den church grant. „Mt. 
Peacock Esqr.“, wie er jich felbjt genannt haben fol, 
und noch mehrere Andere kamen auf diefe Art ein, 
und bejonderd waren Die Methodijten thätig, ihren 
Gemeindemitgliedern durchzubelfen und fie wurden 
auch populär, da jie eben, ihren Religionsanjichten 
nach, feine Ginmifchung des Staates in die Kirche, 
jelbjt nicht zu ihren Gunften, dulden wollen — um 
jich nicht jpäter vielleicht auch das Gegentheil müſſen 
gefallen zu laſſen. 

Das Volk wollte von dem Kopfgeld, wenn ein 
Sitz in der Kirche eigentlich mit Dem Namen belegt 
werden fann, nichts mehr willen und die Aufregung 
bei den Wahlen war jo toll wie fie nur je in Eng: 
land gewefen jeyn fann. Ganz auf amerifanijche 
Art gab man jich Dabei nicht die geringite Mühe 
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feinen eigenen Gandidaten herauszuftreichen und zu 
loben, dazu fehlte e8 auch vielleicht bei Vielen an 
Stoff, nein man begnügte ſich mit der viel leichteren 
Methode den ber Gegenpartei herunter zu reifen und 
jchlecht zu machen, und hiezu fchienen beide Parteien 
einen Meberfluß an Material zu finden. Diefe Manie 
des Antichurch-grants hatte denn auch die Folge daß 
eine Zahl von Bolfövertretern gewählt wurde, deren 
man fich nachher jchämte und von denen, ſchon wäh. 
vend meines Aufenthalts dort, Mehrere aufgefordert 
werden follten, freiwillig wieder auszutreten — fie 
werden fich aber hüten. 

Bon den, in der Zeitung gelieferten Wortſchlach— 
ten gebe ich nur hier eine Probe, und zwar wört— 
lich, die Danffagung eines durchgefallenen Kandidaten 
an bie, die fich für ihn bemüht hatten. 

„Meine Mit-Eoloniften — ich danfe Euch für 
die wirklich herzliche Unterftügung, die Ihr mir in 
dem verflofienen Kampfe geleiftet habt, und obgleich 
Eure Bemühungen nicht mit Erfolg gefrönt wurden, 
jo war doch die Niederlage, unter den Umftänben, 
eher eine Ehre für ung, als eine Schande. 

Jh wünfchte in der That gewählt zu werden, 
aber auf den Schultern der arbeitenden 
Klaffe, die ihre Freiheit eben nüchtern und ver- 
nünftig gebrauchten; mein Ehrgeiz erjtredte ſich jedoch 
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nicht fo weit, meine Wahl den werthlofen Stimmen 
eines trunfenen Pöbelhaufens verdanken zu wollen. 

Bapt Hall nennt feine Wahl den „Triumph des 
Principe über Vorurtheil” ich nenne e8 den Triumph 
des „Bierd über Gehirn“ 

Euer ergebener 
William Giles.” 

Die Meberfchrift hierzu lautete: „An die liberalen 
und unabhängigen Wähler des Port-Adelaide-Diftrift“ 
und Mr. Giles follte, in diefem Fall, gegen den 
Church grant ftimmen. Beiläufig gelagt gehörte er 
natürlich einer der Gemeinden und zwar, wenn ich 
nicht irre, felber als Geiftlicher an. 

Was die Vergnügungen Südauſtraliens oder viel- 
mehr Adelaidens betrifft — denn in diefer Hinficht con- 
centrirt fich Die geringe Kleinigfeit von Vergnügungen 
wirklich nur auf Adelaide — fo find fie befchränft genug. 
Das Theater ijt noch das einzige was darauf An- 
fpruch machen könnte zu den Vergnügungen gerechnet 
zu werden, wenn man fich nicht nachher jedesmal 
über das weggeworfene Geld ärgern müßte. Cie 
haben nur zwei gute Schaufpieler dort, die Herren 
Koppin und Lazar, die beiden Unternehmer. Mr. Kop- 
pin ift wirklich vorzüglich, kann es aber nicht allein 
erzwingen. Cie führen Luftfpiele auf, machen aber 
nur zu oft Trauerfpiele daraus. 
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Drei deutſche Gafthäufer find in Adelaide — 
Brinfert, Pohlmann und Grootegut — ich wohnte 
im erftern, und befand mich dort fo wohl wie man 
fi) eben in einem auftralifchen Gaſthaus befinden 
fann. Ein anderer Deutfcher, Echmidt, hat ein 
viertes ganz nach englifcher Art eingerichtet, und wird 
auch faft ausfchlieglich nur von Engländern bejucht. 
Englifhe Wirthshäufer find in Adelaide wie Sand 
am Meer: man beleuchtet, wie ich fchon früher ein- 
mal erwähnt habe, die Stadt mit ihnen. 

Vor kurzer Zeit etablirte fich auch ein feines 
franzöfifches Cafe, Restaurant Parisien, Sohn Bull 
wollte aber davon gar nichts wiffen, und der fran- 
zöſiſche Neftaurant mußte fein Gefchäft wieder fchließen. 
Das einzige vernünftige und ruhige Haus wo man 
jegt Nachmittags oder Abends hingehen fann, ohne 
fürchten zu müflen von Betrunfenen beläftigt zu wer- 
den, ift das Cafe National, von zwei Deutjchen ge 
halten, und es erfreut fich das auch einer ſehr bedeu— 
tenden Kundſchaft. 

Die Wahlfämpfe dauerten indefien in Adelaide 
fort — man ſah und hörte faft von nichts weiter 
reden und felbft das Gold war für den Augenblid 
in den Hintergrund gedrüdt — fchimmerte aber doch 
durch. — Die nad Eidney beitimmten Echiffe war 
ren voll von Paſſagieren. 
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In Adelaide machte ich übrigens, in der furzen 
Zeit meines dortigen Aufenthalts, noch einige fehr 
intereffante Befanntichaften. Se. Ercell. der Gou— 
verneur von Sübdauftralien hatte wahrfcheinlich durch 
die Zeitungsartifel, von meiner glüdlichen Ankunft 
gehört und da er fich befonders für eine fpätere Cchiff- 
barmachung des Murray intereffirte, ließ er mich zu 
fich rufen. 

Dort lernte ich auch den Colonial-Secretär Herrn 
Sturt fennen, der zuerft den Murrumbidgee und 
Murray hinunter mit einem, befonders dazu vom 
Staat ausgerüfteten Zug ging, und fo weit in bie 
auftraliihe Wüſte vordrang, bis fich die Blacks wei- 
gerten ihn weiter zu begleiten. Er verlor damals 
mehrere von feiner Partie, war felber unendlichen 
Beichwerden und Gefahren ausgefegt, und joll ſich 
Dabei auf vortreffliche und ausgezeichnete Weiſe be- 
nommen haben. Ich freute mich fehr, feine perfön- 
liche Befanntfchaft machen zu fünnen, und es find 
das Lichtblide auf einer fo langen Wanderung wie 
der meinen, manchmal folchen Männern begegnen und 
ihnen die Hand drüden zu Fönnen. 

Bom Gouverneur, den ich in Begleitung des 
ihon früher erwähnten Mr. Scott vom Murray be 
juchte, wurde ich auf das freundlichfte aufgenommen, 
und ſchrieb nachher, auf feine Veranlaffung, einen 
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furzen Artifel über die mögliche Navigation des 
Murray im Eouth-Auftralien- Regifter. 

Sehr intereffant war mir ebenfalls die Befannt- 
Ihaft eines Mr. Moorhoufe, des Protectors der 
Adelaide-Blads, an den ich von Hrn. Paftor Meier 
in Zanunda empfohlen war, und der mir auf das 
freundlichfte nicht allein jede gewünfchte Auskunft gab, 
fondern mich auch fogar in die Schule der Blade 
einführte, dort den Lectionen beizumwohnen. 

Der auftralifche Echwarze, der allerdings die 
Haut des Negerd aber dabei nicht wolliges fondern 
langes bald Fraufes bald glattes Haar hat, ift eben- 
falls aus einer Vermifchung der malayifchen mit der 
äthiopifchen Race, wenigftens dem Außeren Anfehen 
nach, entitanden und jest, in feinem Urzuftand, das 
wildefte, fchmusigfte und falfchefte Wefen was ich 
wenigſtens unter Indianerftämmen noch gefunden habe. 
Beim erften Anblick fcheint er auch die wenigften 
geiftigen Fähigkeiten zu befigen, denn feine Wohnun- 
gen find fo primitiv, wie nur möglich — feine Waf- 
fen einfach und roh gearbeitet, feine ganze Bekleidung 
nur bei faltem Wetter eine aus Opoffumfellen zu: 
jammengenähte vieredige Dede. Er bedient fich nicht 
einmal der Bogen und Pfeile, wie faft jeder andere 
Stamm und fennt fein höheres Wefen zu dem er 
beten kann — er fürchtet bloß einen Teufel. Trotz 
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alle dem aber glaub’ ich faum daß es einen wilden 
Stamm auf Gotted weiter Welt giebt der eine beſ— 
jere Auffaffungsgabe beſitzt, als eben diefer anfcheinend 
ftumpffinnige Wilde, oder einen ber beffer weiß mit 
ſolch unvollfommenen Waffen ald er führt, umzuge- 
hen, und der dabei fo charafterfeft an feinen Eitten 
und Gebräuchen hält und nicht der Eivilifation ber 
Meißen fondern nur der Gewalt derfelben, jeden 
Fuß breit ihr ftreitig machend, weicht. 

Schon am Murray war ich zuerft erftaunt, Die 
ungeheure Fertigfeit zu fehen, mit ber fie die leichten, 
oh gearbeiteten Speere jchleuderten, und wie ficher 
fie ihr Ziel trafen; dann überrafchte mich wieder Die 
Leichtigfeit, mit der fie durchgängig die englifche 
Sprache auffafien, während die Engländer jelber, bie 
Ihon Jahre lang zwifchen ihnen lebten, kaum ein- 
zelne Worte ihrer Sprache behalten hatten. 

Hier in diefer Schule follte ich denn auch wie: 
berum bejtätigt finden, daß dieſe Nation keineswegs 
jo der Eultur verfchloffen ift, al8 man, dem erften 
Anfehen nach, glauben follte, und wie Viele behaup- 
ten wollen. 

Der Lehrer berfelben war gefällig genug die ver- 
ſchiedenen Branchen der Erziehung mit einigen feiner 
beiten Schüler — es waren dieß vier Knaben und 
ein Mädchen, vorzunehmen und er bat mich beghalb 
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fie lefen zu laffen. Aus einem neuen Teftament Das 
er mir reichte fchlug ich zufällig das erfte Gapitel des 
Evangeliums Et. Johannis auf, und fagte ed dem 
erften Knaben. Jedes Hatte fein Buch vor fi) und 
fand rafch die bezeichnete Stelle, 

„Im Anfang war das Wort, und das Wort war 
bei Gott, und Gott war das Wort“ — las der eine 
Knabe mit wirklich großer Fertigkeit, der zweite nahm 
den zweiten Vers, und fo fort, das Eapitel durch — 
die Ausfprache fämmtlicher Kinder war vortrefflich; 
troß dem daß in ihren Sprachen einige Buchftaben 
unferes Alphabets fehlen, hatten fie fich den engli- 
ſchen Accent fchon vollfommen angeeignet und lafen 
fogar mit weit mehr Ausdrud ald wir ed in unferen 
Dorfichulen finden. 

Sch frug den Lehrer ob die Kinder nun auch ver- 
ftünden was fie läfen, und ftatt der Antwort begann 
er fie über den Sinn des Gapiteld zu befragen. Ich 
muß geftehen, ich war begierig die Auffaffung des 
Satzes, über den Fauſt fo lange grübelte bis endlich 
fogar der Pudel ungeduldig wurde, von den Lippen 
auftralifcher Schwarzen erflären zu hören. Mit der 
Erklärung haperte es aber, und ich glaube kaum daß 
ich FBauft damit begnügt haben würde. Die Kinder 
hatten übrigens recht gut behalten, was ihnen früher 
einmal darüber gefagt war. Das Wort bedeutete 
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hier Chriftus und war, der Erflärung nach, nicht 
etwa eine Eigenſchaft des Heilands, ein geiftiger 
Begriff, fondern nur ein anderer Name; — wie er 
ber Heiland, der Erlöfer und Gottes Sohn hieß, to 
hieß er hier das Wort. Die Indianer find Kinder 
und müfjen mit freundlicher Hand über fol ſchwie— 
tige Stellen hingeleitet werden. 

Unterdefien, daß einige die Bibelftellen erklärten, 
hatte ein anderer eine vor ihm liegende Tafel aufge 
nommen und malte fich einen weißen Schwan ab, 
ber an der Wand vor ihnen abgebildet hing, Na- 
türlich hatte er noch feine Feftigfeit in der Hand, 
die Umriffe genau und ſcharf anzugeben, aber das 
Auge faßte jede Abweichung der Linien treu auf, 
und wenn auch roh, fo Fonnte doch Jeder ber bie 
Zeichnung des Schwarzen fah, auf den erſten Blick 
jehen, daß das Bild einen Schwan vorftellen jollte 
— und das ift mehr, als fich manchmal von Bil: 
dern civilifirter Menfchen jagen läßt. 

Das Nahahmungstalent fcheint überhaupt vor- 
herrichend bei ihnen, und das mag ihnen auch beim 
Schreiben von fo großem Vortheil feyn. Ich fah die 
Schreibbücher mehrerer Knaben, die erft wenige Jahre, 
und in den Jahren nur immer einige Monate, in 
. die Schule gingen, und ein paar waren babei, Die 
wahrhaftig beſſer fchrieben als ich jelber — wenn ich 
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mir noch fo viel Mühe gäbe. Könnte man Knaben 
jowohl wie Mädchen nur auf längere Zeit an bie 
Schule und auf immer an ein ruhiges bürgerliches 
Leben fefleln, ich zweifle nicht im mindeſten daß fich 
Alles aus ihnen machen ließe, aber der eingeborene 
wilde Geift hat zu jehr die Obergewalt, die Cultur 
fann nichts dagegen ausrichten. Der Schwarze Au- 
ftraliend hängt überhaupt zu ſehr von plößlichen Ein- 
drüden ab, weder Zukunft, Drohungen feiner Zau- 
berer vielleicht ausgenommen, noch Vergangenheit 
fümmern ihn viel, nur was ihm der Augenblid bringt 
das erfaßt er, dem gibt er fich mit ganzer Seele hin 
und verwünfcht gleichgültig fcheint e8 ihm zu feyn, 
ob das dann eben zum Guten oder Böfen if. Mö— 
gen fie daher noch fo lange in der Echule geweſen 
feyn, noch fo viel darin gelernt haben, noch jo gute 
Fortfchritte machen, zuckt ihnen einmal wieder Der 
Gedanke an die alte Freiheit, an das frühere wilde 
fröhliche Bufchleben durch den Kopf, fo ift es mit 
der ganzen Eivilifation im Nu vorbei, europäifche 
Begriffe wie Kleider werfen fie mit einmal von fich, 
und fpringen mit tollem Jubelfchrei in ihr altes wil- 
bes Leben zurüd — und die Lehrer bleiben daheim 
und fchütteln trauernd und verzweifelnd die Köpfe. 
Auch Zählen und Rechnen ließ der Lehrer Die 
Kinder, und zwar auf eine fehr ypraftiiche, leicht 
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begreifliche und anſchauliche Weiſe mit Kugeln, die 
je zu zehn auf einer gewiſſen Reihe von Drähten auf— 
gezogen waren, und hin- und hergeichoben werden 
fonnten. 

Eine Menge Bildertafeln, die an den Wänden 
herum hingen, und zum Schulgebrauch beftimmt wa— 
ren, jchienen die Feine ſchwarze Gefellfchaft übrigens 
am meijten und zwar ganz allgemein, zu interefliren. 
Es waren dieß Feine Abbildungen von Menfchen 
und Thieren mit Unterfchriften, einzelne Tafeln die 
den ganzen Proceß des Aderbaues vom Urbarmachen 
des Feldes bis zur Ernte Darftellten, andere die von 
Viehzucht und Jagd handelten x., und Die Kinder 
fonnten dabei nicht allein genau das angeben was 
das Bild bedeute, fondern auch was die Unterfchrift 
jey, und welche Farben e8 habe, und während ein- 
zelne dieß erflärten ftanden Andere ſchon ganz aus 
freien Stücken da, und zeichneten ſich die Sachen ab, 
die fie am meiften intereflirten. 

Den Echluß diefer fleinen Prüfung machte ein 
Verſuch in der Geographie, der aber natürlich nur 
höchft unvollfommen feyn fonnte. Die Karte gab 
nur eben die Umriſſe der verfchiedenen Welttheile an, 
diefe mußten fie num allerdings zu nennen, aud) an- 
zugeben wo fie fich felber in Auftralien befänden, 
und wo DOften, Weiten, Süden und Norden jey. 
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Schwerer wurde ihnen die Angabe Sidney's und fie 
mußten erſt nach und nach darauf hingeführt werden; 
Doch ift Das ja auch faum von ihnen zu verlangen 
wo fich bisher der Begriff der ganzen Welt bei ihnen 
nur auf die Fleine Länderftrede befchränft hatte, Die 
fie jelber bewohnten, und. den ſchmalen Landftrich der 
rings herum daran grenzte. Wie follten fie jegt gleich 
die ungeheuere Größe und Ausdehnung der Erdfugel 
faffen und begreifen können. Nichtsdejtoweniger ift 
aber damit doch ein Anfang gemacht, und fie werden 
jchon mit der Zeit mehr und mehr Darauf hingeführt 
werden. 

Was aber ift bis jekt das Refultat aller dieſer 
Verſuche und dieſes Koftenaufwandes gewefen, bie 
fhwarzen Stämme zu civilifiren® — Leider nur ein 
jehr geringes; fie wollen fich einmal nicht civilificen 
laffen und die Berfuche bei Erwachfenen fielen nun 
ganz troftlo8 aus. Die Miffionäre verließen in Ver: 
zweiflung ihre Stationen und fahen zu fpät ein, daß 
fie eine folche enorme Anzahl von Seelen dem böfen 
Feind zum Opfer gebracht hätten. — Ihrer Lehre 
nad — ich meine eben die einzelnen unferer chrijt- 
lichen Seften — find die Wilden nämlich noch einer 
gewiſſen Celigfeit nach dem Tode fähig, fo lange fie 
es eben nicht befier willen; ift ihnen aber erft ein- 
mal die Lehre vom Chriſtenthum und einem alleinigen 
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Gott verkündet worden, nad) Gotted Gebot, und 
haben fie dieſelbe zurüdgeftoßen, dann verfallen jie, 
laut Zeugniffen von Methodijten, Baptijten und an- 
dern ziften, zur gerechten Beitrafung dem böfen 
Feind und find rettungslos verloren. — Es ift doch 
eine wunberliche Gefchichte um folcye Lehren — wenn 
man dem glauben wollte, (und thut man's nicht 
jo jchimpfen fie Einen ungläubig) jo hätte der Teufel 
feine befjeren Agenten auf der ganzen Welt, ald ges 
rade die Miffionäre, denn wie viel taufend Seelen 
hätten fie ihm auf dieſe Art nicht allein ſchon in 
Auftralien geliefert. 

Da e8 mit den Erwachjenen aljo gar nicht ging, 
wurde ein Verſuch mit den Kindern gemacht, und 
diefe befuchten im Winter auch, wo fie in den Schu: 
len warme Kleidung Deden und gutes Eſſen befa- 
men, dieſelben pünktlich genug, im Sommer aber 
jtoben fie wieder nach allen Richtungen hinaus, und 
jtanden dann ganz unter dem alten Einfluß der alten 
Männer ihres Stammed, deren Worte fie mit der 
angeborenen Ehrfurcht laufchten. 

Bon den Knaben liegen jich dabei immer noch 
eher einige bereden, auf fürzere oder längere Zeit auszu— 
halten, die Mädchen aber liefen rettungslos davon , jo 
bald fie nur einmal ein gewiffes Alter erreicht hatten, 
und waren Dann auch nie wieder zurüdzubringen. 
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Die eigene Sitte, der eigene Aberglauben, ber 
in dem jungen Herzen zu tief Wurzel fchlägt, um 
leicht wieder ausgerottet werden zu können, trägt 
hier die meifte, wenn nicht die alleinige Schuld. Das 
Mädchen wird, wenn noch ganz jung, oft ſchon bald 
nad) der Geburt, irgend einem Mann verlobt, und 
bis zu ihrer Mannbarfeit ‚ift e8 dem Stamm ziem- 
(ih gleichgültig wo fie fich aufhält — fo bald die 
aber eintritt, fordert der Bräutigam feine Braut, 
und der Stamm ruft fie zurüd, während ihr die 
Zauberer defjelben mit augenblidlichem Tod oder mit 
fiechender Krankheit drohen, follte fie dem Befehl 
nicht Folge leiſten. 

Solcher Mahnung können fie dann nicht wiber- 
ftehen, und mag ihr Herz für den Augenblid noch 
fo fehr an der nad) und nach zur Gewohnheit gewor— 
denen Cultur hängen; fie werfen Alles von ſich und 
gehorchen dem Befehl. 

Ein auffallendes Beifpiel hiervon erzählte mir ber 
Lehrer. — Sie hatten ein Mädchen von flein auf 
in die Schule genommen — die fie vier Jahre lang 
regelmäßig befuchte und bedeutende. Fortichritte machte. 
Nachher Fam fie zwei Jahr zu dem Miffionär in 
Dienft, und dann zwei Jahre in das Gouvernements- 
gebäude — fie wurde überall gut gehalten und freund- 


lich behandelt, fchien ihre alten Gewohnheiten total 
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vergefien und fich dem neuen Leben angewöhnt zu 
haben; fie trug gern europäifche Kleider und verfehrte 
jogar wenig mit ihrem Stamm, wenn er fidh dort 
aufhielt. Nach acht Jahren warf diefes Mädchen 
aber, das vollfommen englifch ſprach, Die chriftliche 
Religion angenommen und Alles gelernt hatte was 
fie zur Haushaltung brauchte, Gewohnheiten wie 
Kleider zu gleicher Zeit von fich und lief wieder, wie 
jie Gott erichaffen, und wie fie vor acht Jahren dem 
Busch entnommen war, in den Busch zurüd. 

Es foll gerade diefer Fall alle die, die jich mit 
der Erziehung und Givilifation der Echwarzen be- 
Ihäftigten, ungemein entmuthigt haben, und auch 
das fteht befonderd und mit fo böfer Einwirkung 
der wirklichen und dauernden Cultur aller wilden au— 
jtralifchen Stämme entgegen, daß fte fich nicht an feſte 
Mohnhäufer gewöhnen mögen. Wo fie ihnen felbit 
gebaut wurden machten fie fich nichts daraus fie zu 
benugen, und jehr häufig habe ich am Murray frifche 
indianifche Lagerfeuer draußen im Freien und nur 
wenige hundert Schritte von verlaffenen Hütten frü- 
her dort wohnender Weißen, gejehen, und das mandh- 
mal jogar bei jchlechter Witterung. Mag fie Aber- 
glauben oder Gott weiß was fonft davon zurüdgehalten 
haben, aber fie zogen es vor lieber im Freien zu 
(hlafen, ehe fie unter Dad) und Fach gingen. 
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Um fi davor zu wahren, und ſolche Rüdfälle 
zu verhindern, ijt das Proteftorat nun allerdings auf 
einen anderen Ausweg gefallen, der auch vielleicht, 
wenigſtens für eine Fleinere Zahl ausreichend feyn 
wird, ob er aber erftend mit der gewöhnlichen Hu: 
manität Stich hält und nicht eher auf eine Art euro- 
päifcher Völkerbeglückung hinausläuft, mag dahinge- 
ftellt bleiben. 

Sobald Mädchen wie Knaben nämlich, die in 
der Schule ihre Erziehung erhalten, mannbares Alter 
erreicht haben, verheirathet man paffende Paare mit 
einander und diefe werden dann nach Lincoln Point 
glaub’ ich heißt der Platz, Hinübergefchafft, wo ihnen 
bie Regierung eine gewifle Strede Land und Ader- 
werfzeuge gibt und ein Häuschen hinftellt, das fie 
nun bewohnen, und ihr Land felber bebauen ſollen. 
Die Gegend aber wohin fie gefandt werden liegt auf 
einer Halbinfel und der Landweg ift ihmen durch dort 
wohnende feindliche Indianerftämme abgefchnitten. Sie 
fonnen aljo nun ſchon einmal nicht in ihr altes Le— 
ben zurüdf und müffen, mögen fie wollen oder nicht, 
Europäer ſpielen. Dieß ijt übrigens ein ganz neuer 
Verſuch, der Erfolg muß erft lehren wie er ausfal- 
len wird. Sch, meines Theils, glaube nicht gut, 
denn folcher Zwang fann auf die Fänge ber Zeit kei— 
nen günftigen Einfluß ausüben, und will der Menſch 
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erft einmal die Feſſeln abwerfen, die ihm folcher Ge- 
ftalt aufgelegt find, dann findet er auch wieder Ger 
legenheit dazu, Findet er fie aber nicht und halten 
bie Ketten, dann ift er eben unglüdlich und die Frage 
ift dann, dürfen die Weißen folchen Zwang aus— 
üben und machen fie die Indianer dadurch nicht noch) 
viel elender, als fie in ihrer Wildniß, in ihren alten 
Sitten und Gebräuchen gewefen wären. 

Die hier in die Schule gehenden Kinder waren 
alle anftändig gefleivet — die Jungen in Hemden 
und Hofen und die Mädchen in lange blaue Röde 
— fie mußten ſich natürlich auch reinlich Halten, d. h. 
reinlicher als fie e8 in ihrem Urzuftand gewohnt ge: 
weien waren — aber die Naſen — die entjeglichen 
Nafen. 

Mr. Moorhoufe war aber auch noch außerdem 
freundlich genug, mir zur Durchficht und zu Auszü- 
gen fein Journal für furze Zeit anzuvertrauen, was 
er jeit 1839 ber die Indianer und ihre Verhältnifie 
geführt und worin er eine Mafje Notizen über ihre 
Sitten und Gebräuche eingezeichnet hatte. Natürlich 
verfäumte ich nicht von der Güte deſſelben Gebrauch 
zu machen und habe viele höchſt intereffante Sachen 
darin gefunden, 

Einige fehr angenehme Tage verlebte ich hier 
mit ben Herren Noltenius und Charnock, die mich 
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auf ihr freundliches Landhaus nach Kenfington, dicht 
bei Adelaide, einluden, und wo ich einige Tage und 
die meiften Abende verbrachte; die Zeit der Abfahrt 
rüdte aber heran, und die legten Tage machte ich 
noch einen kleinen Abjtecher nach Macclesfield, zwi- 
hen 25 und 30 Meilen von Adelaide entfernt, theils 
Das dortige Land zu ſehen, das ich viele hatte rüh— 
men hören, theild einen Herrn Cutter — einen Better 
des californifchen Capitäns Sutter — fennen zu ler: 
nen, der Nitt gereute mich wahrlich nicht. 
Macclesfield liegt in der Hügelreihe, die fich zwi— 
fchen Adelaide und dem Murray, von Süden nad) Nor: 
den hinauf zieht. Dieſe Hügel hatten aber ungemein 
fruchtbares Yand, zu deſſen bejter Gegend ber nicht 
weit von dort entfernte Barfershill und das deutſche 
Dorf Hahndorf gehören. Das Land befteht aus Hü- 
geln und Thälern und ift ziemlich dicht bewaldet — 
aber immer und ewig nur mit Gumbäumen; dennoch 
gab das Unterholz hier dem fogenannten „Bufch“ 
einige Abwechſelung. Die Fleinen bufchigen Kirſch— 
bäume, deren Laub einige Aehnlichfeit mit dem des 
Nadelholzes Hat, wie der Faftusähnliche Grasbaum 
ftanden an manchen Stellen ziemlich dicht, und ver: 
änderten wenigitend das fonft gar fo entjeglich mo- 
notone Grün der Gums; hie und da fproßten auch 
Ihon ein paar Blumen auf, aber eine „Gegend“ 
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wollte doch nicht zu Stande fommen; nur von ber 
lofty range aus, über die Ebene zurüd in der Ade— 
(aide liegt, mit dem Meer zum Hintergrund, bietet 
fi) dem Auge ein lieblicher, ja wirklich großartiger 
Anblick. 

Hier liegen noch fehr bebeutende Streifen unbe: 
baut, das Land ift aber auch hoch genug hinaufge- 
trieben, und wo irgend werthvoll ſchon nicht mehr 
unter vier und fünf Pfd. Sterl. per Ader zu befom- 
men. Macclesfield felber ift ein kleines, erſt ent- 
ftandenes Landftädtchen, das fich aber, des guten 
Bodens wegen der e8 umgibt, bald heben wird. Häu— 
fer nach Häufern entftehen, mehr und mehr Men- 
fchen fiedeln fich dort an und die Berge find dort 
noch wenig unterfucht und können noch manche mine: 
ralifche Echäße enthalten. 

Auch Herr Sutter hat nachgraben lafien, be 
fonders Kohlen zu finden, die für Adelaide von 
wirklich unſchätzbarem Werth feyn würden, bie 
jet aber noch weiter Nichts als eine allerdings 
vortreffliche weiße Thonerde gefunden, aus ber er 
jeßt ausgezeichnete und gut gezahlte Feuerziegeln 
brennt. 

Diefe Hügel bieten auch noch dadurch für ben 
Ackerbau größere Vortheile als die Ebenen, ba jie 
faft vollftändig gegen heiße Winde gefchügt liegen, 
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mie auch nie fo viel von zu großer Näffe leiden kön— 
nen. Ebenſo ift das Trinfwafler hier beſſer, als in 
ben meijten Stellen des Adelaide: Diftriftö, wo es 
in der Nähe Tanundas fogar jegt in der Regenzeit 
falzig war, und manchmal in heißen Sommern faum 
genießbar ſeyn fol. 


7. Tanunda. 


Von Adelaide aus machte ich aber auch noch 
außerdem einen Abitecher, und zwar nach Tanunda 
zurüd, befien Leben und Treiben mir zu intereflant 
gewefen war, mich mit den wenigen Stunden meines 
Aufenthalted damals, als ich nur flüchtig durchpaf- 
firte, zu begnügen. 

So ging ich denn eines Mittags, troß vorheriger 
Warnung meiner Freunde, mein Leben, dad mir big 
daher oft faft wunderbar erhalten, nicht fo leichtjin- 
nig wieder neuerdings auf einer auftralifchen Poſt 
aufs Spiel zu fegen, auf Die mail-office d. h. dort: 
hin, wo die Poſtkarren mit menfchlicher Fracht gela- 
ben und abgeſchickt werden, ließ mich einfchreiben, 
bezahlte mein Paffagiergeld vorher — eine höchit nö- 
thige Einrichtung für das Beſtehen diefer Marterfar: 
ren, denn das zehnte Mal liefern fie ihre Paſſagiere 
gar nicht an Ort und Stelle, "und haben fich felber 
doch auf die Art gefichert — und ftieg auf. 
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Vier magere Pferde — wir waren neun Perfo- 
nen auf dem offenen Karren — zogen an, und im 
Galopp ging es über die „Nußfnaderftraße” gen 
Gamlertown, das Ziel unferer einftweiligen Beftim- 
mung. Der Kutfcher war, wie er felber fagte, frü- 
her einmal Gapitän eines Echoonerd gewefen, und 
fuchte nun feine Pferde, welche fehr phantaftifche 
Namen wie: Morgenftern, fliegender Fiſch, Echön- 
heit, Büchfenfugel ıc. hatten, mit einer wahren Un- 
zahl von Seeausdrüden zu überreden den Galopp, 
in den fie im Anfang, wie aus Verſehen, gefallen, 
und ber ihnen fchon lange leid that, noch etwas bei- 
zubehalten. Mit der Peitſche wußte er babei gar 
nicht umzugehen, und hatte bald das obere, bald das 
untere Ende des Stield in der Hand, womit Mor- 
genftern wie Echönheit gleich unparteiifche Niffe be: 
famen. Sieben Meilen weiter wurden die “Pferde 
gewechlelt, und wir befamen Jenny Lind, Robert 
Peel, Känguruh und Red Rover vor die Achje. Auf 
Robert Peel zerfchlug er fchon die erſte Wiertelmeile 
den Beitfchenftiel, und wären nicht die Jenny Lind 
und Ned Rover geweien, wir hätten die nächite Sta- 
tion im Leben nicht erreicht, Känguruh machte fei- 
nem Namen Ehre, fprang aber negativ — er fnidte 
immer hinten in die Kniee. 

Schon auf diefer Station mußten wir ein paar 
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Meilen zu Fuß gehen, obgleich der Boden eben und 
troden war; die Thiere Fonnten’d nicht erzwingen, 
wie und unfer Kutſcher fagte, und er wollte jehen 
daß er in der nächften Station noch ein fünftes Pferd 
- voran, Dazu bekäme. Das war aber nur Zäufchung, 
er wollte und blos bei guter Laune erhalten. Die 
dritte Station war furz, die Pferde fehienen etwas 
beffer, und wir gingen nur ungefähr eine Meile. 
Auf der vierten Station follte und aber gezeigt wer: 
den was eine auftralifche Poſt vermöge, und ber 
Kutſcher felber mochte wohl etwas ahnen, denn als 
wir Die vier magerjten Kraden die ich in meinem 
Leben gejehen, eingefpannt befamen, und Die der Öroom, 
nur wie zum Spott, vorn hielt, Damit fie nicht weg- 
laufen follten, ſagte er, fich hinter Die Ohren kratzend: 
»now my troubles begin — stand by the haliards« 
(Jetzt geht meine Noth an — jteht bei den Fallen). 

Er hatte recht — wie ein Jou-Jou-Spiel gin- 
gen wir die erften vier Meilen hinauf und wieder 
herunter vom Wagen, und wenn wir hundert Schritte 
gefahren waren, fonnten wir feſt darauf rechnen Daß 
wir wieder eine halbe Meile laufen mußten. End: 
lich befam ich das aber fatt; dieſer Schuft von Eigen- 
thümer hatte unfer Geld genommen und verfprochen 
und durch die „Mail“ an den Ort unferer Beftim- 
mung zu fchaffen, und jeßt follten wir auf dem ebenjten 
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Meg laufen daß er nur feinen Karren zur rechten 
Zeit dorthin brachte um wieder neue Echlachtopfer 
aufzuladen. Ich weigerte mich nicht allein wieder 
abzufteigen, fondern beredete auch leicht Die andern 
meinem Beifpiel zu folgen, und wir erflärten nun 
dem damit allerdings nicht einverftandenen Kutjcher 
daß wir „nicht mehr an Land gehen wollten.“ | 
Eine Meile ging die Cache auch gut, bergunter 
und auf hartem Weg machten e8 die vier Pferbe- 
ffelette möglich und in einem „ſanften Träbchen”, 
vorwärts zu dringen, jowie aber der Boden nur wie- 
ber eben, und dort auch, des verhaltenen Regens 
wegen, etwas weicher wurde, „legten wir wieder bei“, 
und ber Kutfcher erflärte und, wenn wir nicht ab- 
ftiegen und zu Fuß gingen, fönnten wir Die ganze 
Nacht da figen bleiben; wir dagegen verficherten ihm, 
wir hätten nicht das mindeſte zu verfäumen, und 
würden mit dem größten Vergnügen bis naächſten 
Mittag aushalten, ehe wir jegt in Nacht und Nebel 
neben einem bezahlten Wagen herftolperten. Als er 
ſah daß wir unerbittlich blieben, peitfchte er wieder 
auf die armen Thiere los, und ich fann wohl jagen, 
daß ich den Weg zehnmal lieber gelaufen wäre, ale 
das arme Vieh fo mißhandeln zu fehen, es galt aber » 
hier ein Princip zu vertreten, und — wir blieben 
ſitzen. Vorher hatten wir dem Kutfcher gefagt daß 
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wir audfteigen und ben ganzen übrigen Weg gehen 
wollten, dann follte er uns aber erft erflären daß 
er und nicht mehr weiter zu bringen vermöge, und 
wir und mit unferm Paflagiergeld an den Unter: 
nehmer halten fönnten; das wollte er nicht, und 
ed blieb ung jest nichts weiter übrig als unfer Wort 
zu halten. 

Die Pferde kannten jedoch fein Princip um das 
fie ſich kümmerten als ihren Magen, der war ihnen 
leer, und das an der Deichfel gehende Thier ftürzte 
endlich auf vollfommen ebenem Wege. Die Deichfel 
bed zweirädrigen Karrens fehlug herunter, und bie 
Mehrzahl der Paffagiere ſchoß nach vorn. Ich hatte 
die Sache ſchon eine halbe Stunde fommen fehen, 
und meinen Fuß gegen ben Vorderſitz geftemmt ge— 
halten. Den fchönften Sprung machte aber ein klei— 
ner Chinefe, den wir mit an Bord hatten: wie aus 
einer Piſtole gefchoffen fuhr er über den Kutfcher weg, 
mit dem Kopf gerade in das arme Pferd hinein, 
und ein Glück daß er das Pferd traf, er hätte fich 
fonft den Schädel ficherlich auseinander gefchlagen. 

Wir halfen dem armen Teufel von Kutfcher jegt 
dad Pferd vom Gefchirr frei machen und auf bie 
Beine bringen, und ließen ihn dann fehen wie er mit 
jeinem Karren und den andern Thieren vorwärts 
fam; wir Paſſagiere aber wanderten nun in das nod) 
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etwa ſechs Meilen entfernte Städtchen, das wir zwi— 
ihen 9 und 10 Uhr wohlbehalten erreichten, 

Der Unternehmer diefer Föniglichen Poſtbeförde— 
rung heißt Chambers, und es ift eine allbefannte 
Thatſache daß er in diefer theuern Yutterzeit Feines 
feiner Thiere füttert, fondern fie nur, fobald fie aus 
dem Gejchirr fommen, halbtodt vor Müpdigfeit, auf 
die Weide jagt, wo das Gras eben faum zum Vor: 
jhein gefommen iſt. Er hat felber in Adelaide ge- 
äußert daß es ihm nicht jo hoch fommt wenn ein 
Nferd dann und wann ftürzt, als wenn er fie alle 
füttern follte, und daß er lieber das erfte risfirte ald 
bei dem andern die gewiffe Ausgabe hätte. Die Ne 
gierung fchiert fich aber den Teufel darum; wenn 
ihr der Mann nur die Brieffäde zur rechten Zeit 
an Drt und Stelle liefert, nachher mag er Die 
Paſſagiere in folcher Art offen beftehlen und fein 
Vieh zum Tode mißhandeln. Dieſer Chamber 
Ihlägt dadurch natürlich eine Maffe Geld zufam- 
men, und gehört daher — „zu ben geachtetiten 
Bürgern Adelaidens.“ Hol’ der Henker foldhe 
Schufte. 

Die Nacht blieb ich in Gawlertown, von wo ich 
nur noch 16 Meilen bis Tanunda hatte; natürlich 
ging ich Diefe jegt gleich von Anfang bis zu Ende 
zu Fuß, und fparte dabei das Poſtgeld; die Wege 
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waren hier noch jchlechter ald von Adelaide aus, und 
fteile Hügel — ich hätte doch laufen müfjen, und 
mich Dabei noch weit mehr geärgert ald Die paar 
Shilling werth waren. 

Am nächften Mittag erreichte ich Tanunda, bezog 
im Tanunda-Hotel ein kleines Stübchen und richtete 
mich jo bequem als möglich ein. 

Tanunda — nad dem indianischen Ortsnamen 
jo genannt — ift ein Fleines Städtchen von einigen 
hundert Einwohnern, mit den Gebäuden allerdings 
etwas im englijchen Geichmad, der Bevölferung aber, 
ein Baar einzelne Fälle vielleicht ausgenommen, total 
Deutſch. — Mir war es übrigens ein merfwürbdiges 
Gefühl, in einem fremden Land und Welttheil, wie 
auch in einer englifchen Golonie, fo urplöglich lauter 
Deutſche und in der That ein rein deutſches Leben und 
Schaffen um mich zu finden; manchmal mußte ich mich 
wirklich ordentlich befinnen, beſonders wenn ich fo 
überall Fleine Gruppen in den Straßen ftehen jah, 
und Alles Deutich reden hörte, ob ich denn auch 
wirflih in Auſtralien ſey. Es war aber doch nun 
ſchon einmal nicht anders, und ich gewöhnte mich 
zulegt audy daran — ich glaube, ich hätte mich ge: 
wöhnt, wenn jie Chineſiſch geiprochen hätten, denn 
jo jchnell von einer Sprache in die andere geworfen 
zu werben, wie mir das in ben legten Jahren in 
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Einem fort gegangen, macht Einen zuleßt gegen alles 
Derartige ziemlich gleichgiltig. 

Tanunda ift aber nicht allein feines Deutſchthums, 
jondern auch feiner Religionsparteien wegen merkwür— 
dig, und mir lag befonderd daran, das Nähere über 
diefe zu erfahren. Die wichtigfte, wenigſtens die be- 
deutendite Gemeinde unter diefen ift die Al. Kavelfche 
oder altlutherifche, Die jedoch in der legten Zeit einen 
ziemlich bedeutenden Stoß in ihrer inigfeit durch 
einige ſimple Nechenfehler erhalten hat. Früher ges 
hörten die Gemeinden Tanunda, Hahndorf, Langmeil 
und Lightspaß, lauter deutfche Orxtfchaften, zu ein- 
ander und zu einer Kirche. Da hatte, ich weiß felbft 
nicht einmal, ob im Frühjahr dieſes (1851), oder 
im Herbſt vorigen Jahres, Paſtor Kavel den un— 
glückſeligen Gedanken, den Untergang der Welt auf 
Tag und Stunde vorher prophezeien zu wollen, und 
er war Dabei leichtſinnig genug, Die Zeit nicht etwa 
einige taujend Jahre hinaus zu fehieben, fondern den 
Leuten dicht auf die Haut zu rücken. Das Nefultat 
war dafjelbe, mas der berühmte Prediger Miller in 
ben Yanfeeitaaten hatte — ber liebe Gott that den 
Leuten eben nicht den Gefallen, die Welt zu der be 
ftimmten Stunde aus den Angeln zu heben, und 
Alles ging feinen beftimmten Gang fort, nur Die 
Kavel’iche Kirche nicht. 
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Zu ber prophezeiten Stunde foll damals die ganze 
Gemeinde hinausgezogen feyn nad) einem kleinen Greef, 
etwa zwei Meilen von Tanunda, und eine halbe 
Meile von Langmeil, dort den Meſſias zu erwarten. 
Statt deffen fam ein ſtarkes Gewitter, das fie tüchtig 
auswuſch, und Abends fchliefen fie wieder, ftatt im 
Paradieſe, in ihren Betten, 

Auf die Gemeinde machte das aber einen böfen 
Eindrud; die Leute hatten feft darauf gerechnet, mit 
zerjtört zu werden, und fanden fich jest alle wohl und 
gefund — einige Kleine Erfältungen vielleicht abgeredy- 
net — und fo weit von ber ewigen Geligfeit entfernt, 
als je. Durch die nicht eingetroffene Prophezeihung 
wurde aber auch zugleich ihr Glaube an den Pro- 
pheten jelber erfchüttert, und ein Theil der Kavel- 
fchen Gemeinde fiel von Kavel ab. So wählte fi) 
Langmeil den Paſtor Meier, einen frühern Miffionär 
der auftralifchen Indianer, zum Paſtor, und nur 
Hahndorf und Tanunda, vielleicht auch Lightspaß be— 
hielten den echten Glauben, ba die Meier’fche Ger 
meinde den fobaldigen Untergang ber Welt ftarf 
bezweifelt. Hr. Paſtor Kavel rüdte ihn aber indefjen 
unverdroffen auf den Uebergang von 1899 — 1900 
hinaus, 

Was man in Tanunda felber — (d. h. ber un- 
gläubige Theil der Bevölkerung, denn Tanunda wird 
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in Heilige und Weltfinder eingetheilt) über bie 
Gemeinde und ihren Glauben fich erzählt, grenzt an 
das Fabelhafte, und man muß ficherlich vorfichtig im 
Glauben diefer Berichte feyn, denn ich fürchte faft, 
daß die Weltfinder da Manches übertrieben haben. 
Dem Religionswahnftnn ift freilich Nichts unmöglich. 
Sedenfall8 wollte ich mich felber fo viel das überhaupt 
in der furzen Zeit möglich unterrichten, und befuchte 
deßhalb Hrn. Paſtor Kavel, von dem ich auch auf 
das Freundlichite aufgenommen wurde. 

Sch war gerade zu einer fehr intereffanten Zeit nach 
Tanunda gekommen. Hr. Paſtor Kavel hatte fich 
nämlich erjt vor einigen Tagen mit feiner Wirthichaf- 
terin trauen lafien, und e8 war hierbei der fehr eigen- 
thümliche Fall vorgefommen, daß, obgleich Hr. Paſtor 
Meier in Langmeil und ein anderer Baftor, Hr. Müde, 
ber eine freifinnigere Gemeinde, auf die ich nachher 
noch zurüdfommen werde, in Tanunda gegründet hat, 
Beide von der Regierung ordinirt waren, Hr. Paſtor 
Kavel doch feinen diefer Herren für würdig oder be- 
fähigt hielt, Die Zrauung an ihm zu vollziehen, und 
deßhalb mit feiner Braut nach Adelaide fuhr, fich Dort 
von dem @ivilgericht copuliren zu laflen. Hiermit 
war nun feine Gemeinde auch nicht recht einverfitan- 
den, weder mit ber Givilehe, obgleich er fich nachher, 
in Zanunda angefommen, noch einmal von Einem 

Gerftäder, Reifen. IV. 20 
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des Vorftandes einfegnen ließ, als auch mit der Ehe 
felber — wobei die Leute meinten, er hätte auch felbft 
in einer ſolchen Sache „den Echein” vermeiden follen. 
Wenn man aber bei Heirathöfachen immer erjt die 
ganze Gemeinde fragen wollte, würden am Ende we: 
nige zu Stande fommen — wenigjtens nicht fo, daß 
fie beiden Theilen behagte, und folche Eachen muß 
Seder immer am beiten felber wiffen. 

Der nächte Tag war ein Sonntag, und es ver: 
fteht fich wohl von felber, daß ich die Kavel'ſche Kirche 
befuchte, nach der ich zum Hrn. Baftor zu Tifche 
geladen war. Der Gottesdienft war natürlich der alt: 
(utherifche, aber mit einer enormen Zahl von Gefang- 
buchöverfen und Bibelftellen. Das Singen hörte nicht 
auf, und wenn ich auch keineswegs meine Meinung 
als unfehlbar hinjtellen will, jo glaube ich doch wahr: 
haftig auch nicht, Daß unferm Herrgott daran gelegen 
feyn fann, jeden Sonntag das halbe Geſangbuch vor: 
gefungen zu befommen. Ih mußte an dem Tag 
32 Gefangbuchsverfe fingen — und der Tert? Ich 
bin feft überzeugt, daß die Leute, die jene Lieder ge: 
fchrieben haben, denn gedichtet kann man fie nicht 
wohl nennen, die bejte Abficht dabei hatten, und daß 
fichh ihr innigftes Gefühl dabei ausſprach, es bleibt 
aber doch immer fchwierig, „allerheilfamften“ z. B. in 
zwei Sylben zu fingen oder zu fprechen. 
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Herr Paſtor Kavel predigte gut und fließend — 
db. h. mit gut will ich nicht etwa fagen, daß ich mit 
dem Sinn der Predigt einverftanden war — er jprad) 
aber wie aus innerjter Ueberzeugung — und ich will 
das zu feiner Ehre glauben — und Sprach fo, daß 
ich auch wohl begreife, wie er gerade die Klafje von 
Menfchen, mit der er zu thun hat, dem, was er ba 
fagte, gewinnen konnte. Sonſt aber war feine Pre: 
digt ein Ertract des Unduldfamften, was man in 
irgend einem Glauben nur vorbringen fann. — Nur 
fein Feines Häufchen von Auserwählten war es, dem 
das Himmelreich einft offen fteht, und einen Satz 
feiner Predigt werde ich nie vergeffen. „Die, fo wirk— 
lic) nach Gottes Wort handeln, aber nicht den vechten 
Glauben haben, find, mögen fie fo gute und Gott 
fonft wohlgefällige Thaten thun, als fie wollen — 
rettungslos verdammt und gehen zum Teufel. Ja 
Gott wird ſolche Menfchen, gerade um ihrer guten 
Zhaten willen, nur noch um fo mehr haffen, weil 
er eben biefelben ald eine Art von Heuchelei anfieht 
— da jie den Glauben nicht haben.” Und das follte 
ein Gott der Liebe feyn. 

Diefe Predigt war fauber zwifchen eine unbe- 
ftimmte Anzahl von Gapiteln aus der Bibel und bie 
vorgenannte Zahl von Gefangbuchsverfen eingepadt ; 
mir wurde aber unheimlich dabei — ich bin fonft 
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nicht gerade fehr ängftlich, aber mir fchnürte es fait 
das Herz zufammen, wenn ich daran dachte, Gott 
könnte mich vielleicht auch mit zu Diefem Fleinen Häuf- 
fein rechnen, das da vor allen Dingen verlangte, 
felig zu werben und die Millionen des Erdballs ſcho— 
nungslos in die Hölle ftieg — ich verlangte in dem 
Augenblid abjolut mit den Anderen bergunter zu ge 
hen. Ich bin übrigens feſt überzeugt, daß Hr. Paſtor 
Kavel eine ungefähre Idee hatte, weß Geijtes Kind 
ich jey, und es iſt wohl möglich, daß er wenigftene 
einen Theil der Predigt zu meinem eigenen Bejten 
hielt, Damit ich einfähe, in welcher entfeglichen Ge— 
fahr ich fchwebe, oder, wenn bas nicht anjchlüge, 
mir vorzeitige Warnung meiner einftigen Beftimmung 
in einem fehr warmen Klima zu geben; jedenfalle 
wußte er, daß ich fein Altlutheraner fey, ich hätte 
mich fonft gleich bei meinem erften Bejuch ihm als 
ſolchen vorgeftelt, und die natürliche Folge davon 
war meine fpätere Verdammniß, mit der er mich alfo 
freundlich genug befannt machte. 

Doch wie dem auch fey, für einen Berdammten 
nahm er mich, als ich nachher zu ihm zu Tifche fam, 
fo gaftlich und herzlich auf, wie er e& mit einem 
Rechtgläubigen nicht hätte beffer thun können, und 
jein Hleines junges Brauchen war eben jo — id) fann 
es ihm gar nicht verdenfen, daß er den Junggejellen- 
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ftand eben Jungefellenftand feyn ließ, und fich für 
fein Alter eine freundliche und menfchliche Eriftenz 
ficherte. Auf Religionsgefpräche wollte er übrigens 
in feinem Haufe nicht eingehen und wußte fie auf 
jehr geſchickte Art ftets abzuleiten — ich kann ihm 
das auch gar nicht verdenfen, ich hätte es eben fo 
gemacht, fo was gehört auf die Kanzel, aber nicht 
in's Haus; ich verbachte ihm aber die Mafie Ge— 
bete und Gapitel aus der Bibel vor und nach Tifche 
— fo etwas gehört ebenfalld8 auf die Kanzel, und 
wenn man fich auch das mit in’8 Haus nimmt, fo 
ift das eben nur eine Geſchmacksſache. 

Ueber die Religion der Kavel’fchen Gemeinde, 
ihren Glauben an ein bald bevorftehendes taufend- 
jährige Reich, auf ihre eigene und alleinige Auser: 
wähltheit fann und will ich Nichts fagen — es ift 
dieß eben ein Glauben, eine Religion wie jede an- 
dere, und fo lange die Leute nur wirklich dem, was 
jie da beten, auch von ganzer Seele ergeben find, 
und mit inniger Üeberzeugung daran bangen, fo jehe 
ich nicht ein, warum ihr Glaube nicht ein eben fo 
guter ſeyn follte, wie jeder andere. Ihre Irrthümer 
werden fie fchon einfehen, wenn wir da oben einmal 
zufammenfommen. 

Die Gemeinde hält fich übrigens fehr ftreng ab- 
geſchieden — der Artikel 1 ihrer Kirchenordnung fagt: 

20 * 
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„Die Gemeinde geht von dem Grundſatz aus, 
daß nur Die ald wahre Glieder der Kirche betrachtet 
werden fünnen, welche nicht meinen, aus eigener 
Vernunft und Kraft an Iefum Chriftum glauben zu 
fonnen, fondern die vom h. Geifte durch das Evan- 
gelium berufen, mit Seinen Gaben erleuchtet, im 
rechten Glauben geheiligt find und in bemfelben er- 
halten zu werben trachten. 

„zu unferer Verwahrung aber gegen alle Donatis 
ftifche und Novatianifche Irrſale wollen wir hierbei 
zugleich ausdrüdlich auf den 8. Artifel der Augsbur- 
gifchen Confeſſion, fo wie auf alle, ein Gleiches be- 
fagende Stellen in den übrigen fymbolifchen Büchern 
unferer evangelifch-Tutherifchen Kirche verwiefen haben. 

„Sn bie Kirche und Gemeinde werben, nad) forg- 
fältiger Prüfung, nur Diejenigen aufgenommen, welche 
bie heilige Echrift als Gottes Wort, ferner die Lehre 
ber evangelifch-Iutherifchen Kirche, wie folche in dem 
kleinen Kathehismus Luther und der unveränderten 
Augsburgiihen onfeflion ausgefprochen ift, als 
fchriftgemäß, und als Lehre der Kirche anerkennen, Die 
übrigen 5 fymbolifchen Bücher der Iutherifchen Kirche 
weil fie mit den beiden erftgenannten übereinftimmen, 
auch ald Glaubensbefenntnifje der Kirche und Gemeine 
gelten laſſen, fo nach Kräften durchlefen wollen, nnd 
mit dieſer Kirchenordnung einverftanden find.“ 
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In ihrer Gemeinde verfahren fie dabei ebenfalls 
gegen abtrünnige oder unordentliche Mitglieder ftreng 
genug, die Gefege lauten wenigftend fo, und ich 
glaube auch nicht, daß ihnen in diefer Hinficht ein 
Borwurf zu machen ift. Art. 10 fagt: 

„Die Kirchenzucht, die, wie fich von felbit ver- 
fteht, fchriftgemäß geführt werden muß, erftredt fich 
über alle Glieder der Gemeinde, ohne Anfehen der 
Verfon, des Ranges, Alters und Gefchlechts.” 

In Fällen der Kirchenzucht gibt es drei Grade 
ber Beftrafung: der erfte ift nur Zurücweifung vom hei- 
ligen Abendmahl auf eine furze Zeit, „um Raum zum 
ernftern Nachdenken und tieferer Buße über eine ftatt- 
gefundene Uebertretung zu verfchaffen“; 2) öffentliche 
Borftelung vor der Gemeinde und Vorhaltung der 
begangenen Sünde, und 3) „Ausfchliegung aus ber 
Gemeine und unter Umftänden Uebergabe an ben 
Satan, öffentlih vor der Gemeinde, im Fall ber 
Sünder feiner Uebertretung völlig überwiefen ift, die— 
jelbe aber hartnädig leugnet oder unbußfertig fortfegt, 
Matth. 18, 17. 1. Corinth. 5, 1—5 und 2. 13. 
1. Zimoth. 1, 20. Siehe auch die alte Iutherifche 
Holftein- Schleswig’fche Agende.“ 

Die Altlutheraner haben in diefer Hinficht einen 
förmlichen Dualismus und glauben fteif und feit an 
den »gentleman in black.« 
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Zu den Rechten ber Gemeinde gehört auch nach 
Artifel 11 das folgende: 

„Prediger und Aelteſte jollen ihr Amt nur unter 
fortgefegtem Anrufen um den Beiftand des h. Geiftes 
verwalten, und jedes Gemeindemitglied hat ein Recht, 
fie ungefragt, ob daflelbe dazu berechtigt fey, darauf 
aufmerffam zu machen. Hebr. 10, 24. 25.” 

Artifel 11 könnte mit Nugen in eine unferer 
neuen Gonftitutionen aufgenommen werden. 

Die Gemeinde von Langmeil hat, glaube ich, 
ziemlich diefelben Artifel beibehalten. Herr Paſtor 
Meier dort ijt übrigend ein Mann, ber fich jchon 
tüchtig in der Welt herumgefchlagen, und befonders 
eine Zeit lang das troftlofefte aller Gefchäfte betrieb, 
die auftralifchen Indianer zur cbriftlichen Religion 
überzuführen und fie dabei zugleich zu civilifiren. Er 
gab e8 endlich, ald er einfah, daß doch an dieſen 
verzweifelten Stämmen Hopfen und Malz verloren 
ſey, auf, und übernahm die Predigerftelle bei dieſer 
Gemeinde. Außerdem hat er jich aber auch mehr: 
fache Verdienſte durch die Herausgabe mehrerer Flei- 
nen Schriften erworben, deren eine die Sprache ber 
Stämme behandelt, mit denen er in Berfehr gewefen, 
und die andere ihre Sitten und Gewohnheiten. 

Dieg find nun die „Heiligen“ Tanunda's, diefem 
gegenüber ftehen aber auch noch die fogenannten „Welt: 
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finder”, und nad) Artikel 1 der Kavel’fchen Kirchen: 
ordnung läßt fich denken, daß fie nicht viel von ben 
anderen Gemeinden — deren Unduldfamfeit Dabei 
fprichwörtlich geworden — zu hoffen hatten, Die 
MWeltkinder find aber auch natürlich nicht alle einerlei 
Meinung, es find Katholifen und Proteftanten dabei; 
dann Freifinnige — d. h. folche, die den lieben Gott 
einen guten Mann ſeyn laſſen und fchlicht und ein- 
fach ihre eigenen Wege gehen, oder Deijten, die eben 
nur an einen Gott glauben und den heiligen Geijt 
mit wirklich fehauderhafter Gleichgiltigfeit betrachten ıc. 
— Dann aber aud) gehören zu diefen „Weltkindern“ 
und zwar in einem nicht geringen Theil jolche, bie 
allerdings nicht mit der Alles vor fich aus dem Weg 
werfenden Kavel’fchen Gemeinde gehen wollen, Die 
aber doch noch an ihren alten Gebräuchen hängen 
und, obgleich hier Weltfinder genannt, in manchen 
Gegenden Deutjchlands zu den ftrengiten Kirchgängern 
und den eifrigften Gefangbuchversfängern gehört ha- 
ben würden. 

Das riefige Werk nun, dieſe verfchiedenen Exem— 
plare von „Chriſten“ alle unter einen Hut, oder Doch 
wenigitend in eine Kirche zu. bringen, unternahm 
Herr Dr. Müde aus Berlin, ber fich hier in Süd— 
auftralien niedergelaffen hat. Er gründete eine frei- 
finnige oder freie Gemeinde und ift jegt in Tanunda 
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Paſtor. — Natürlich ftehen ſich Kavel und er auf 
das Feindlichfte gegenüber, denn wenn auch Dr. Müde 
keineswegs gegen ben andern Glauben, fondern nur 
für den feinigen fämpft, fo verträgt fich das natür- 
(ich nicht mit den Grundfägen der Gegenpartei, und 
ed follen da manchmal fehr erbauliche Sachen vor- 
fallen. Herr Dr. Müde hat übrigens außerdem einen 
äußert fehmwierigen Stand, denn er will im Kleinen 
ausführen, was, wenn es im Großen ausführbar 
wäre, vielleicht zu einem Segen bed Menfchenge- 
fchlechts, wenigſtens boch ein fehr bedeutender Schritt 
in der Gultur deſſelben feyn würde. Er will ein 
Gewirr von Secten in einander fchmelzen, die nach 
allen Seiten hinausftarren, und das Refultat ift ihm 
leider Gottes leicht genug zu prophezeihen. Es wird 
ihm nicht gelingen. Der einen Partei ift er nun 
einmal, wenn fie auch Feine Altlutheraner find, nicht 
orthodor genug — fie erinnert fich mit einer ftillen 
Sehnfuht ihres Paſtors in Deutfchland, der ihnen 
doch von ber Kanzel herunter den Tert tüchtig lag, 
wenn fie gefehlt hatten, und — alle Wetter, wie 
hatte der die Bibel los, „und was 'ne Stimme hatt’ 
er” — „ba funne mer noch fo fäft fchlofen,” fagte 
mir einmal ein Sachſe, „ber ſchrich Genen uff.“ 
Und die andere Partei — die Freifinnigen, Die 
Dieften — ja bu lieber Gott, mit denen ift bag 
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wieder eine ganz Figliche Sache — die hören wohl 
recht gern einmal, auch von Einer Kanzel herunter, 
daß fie recht haben, und daß man dem lieben Gott 
auch „im Geift und in ber Wahrheit“ und nicht bloß 
durch Außern Prunf dienen fönne, aber das ift auch 
Alles — das Kirchengehen ift ihnen fein Bebürfniß 
mehr, eben fo wenig mögen fie viel Geld ausgeben, 
Kirche und Prediger zu unterhalten, und das Refultat 
bleibt dafjelbe, fie werden gleichgültig. Der PBaftor, 
ber fich der Religion gewidmet hat, befigt außer dem 
zu diefem Zwede verwandten Geift auch einen Kör- 
per, ber gekleidet, gegen dad Wetter gefchügt, und 
einen Magen, ber befriedigt feyn will, und das Wort, 
„ber Mensch lebt nicht vom Brod allein,” laßt fich 
auch eben fo wohl umdrehen und auf den heiligen 
Geift anwenden. 

Doch genug von den religiöfen Secten und Ber: 
hältniffen dieſes Kleinen deutichen Dertchens, das fol: 
cher Art feine eigenen Intereffen, inmitten einer eng- 
lifchen Bevölferung vertritt und behauptet. — Aus 
ber Kirche auf den Ader ift nur ein Schritt, und 
ich athme noch einmal fo frei, als ich wieder frifche 
Luft fchöpfe, um mich aber, und über mir ben Fla- 
ren fonnigen Himmel fehe. 

Tanunda iſt befonders ein kleines aderbauendes 
Stäbthen und hat ziemlich guted Land in feiner 


316 

Nähe. — Die Bevölkerung ift dabei fleißig und — 
eine Hauptfache in dieſem Erwerbszweig — aus— 
dauernd, und Hunderte, Die mit wenig oder gar kei— 
nen Mitteln hieher gefommen find, haben fich jeßt 
fchon ein Kleines Befisthum gegründet, und leben zu— 
frieden, oder doch wenigftens forgenfrei. Der beutiche 
Fleiß, den auch die Engländer gut genug zu fchägen 
wiffen, fpricht fich befonders hier an manchen Stellen 
aus, wo 3. B. die Kavel’fchen Gemeinden bei ihrer 
eriten Ankunft für fehr theures Geld keineswegs gutes 
Land gepachtet oder gefauft haben, wo wenigſtens unter 
mehr praftifcher Leitung mit ein Flein wenig mehr 
hausbadener Erfahrung und ein Flein Bißchen weni- 
ger Beten für geringere Summen jedenfalls beſſeres 
Land zu befommen gewejen wäre, wo bie Leute 
dabei fogar noch mit Schiffsichulden anfingen, und 
jich nichtöbeftoweniger in noch gar nicht fo langen 
Jahren nicht allein fchuldenfrei gearbeitet, fondern 
auch noch einen Sparpfennig erübrigt und Vieh und 
Werkzeug angefchafft haben. 

Ich bin aber total gegen ein Pachtſyſtem, wenig- 
ſtens gegen ein Pachtſyſtem auf lange Jahre, denn 
wenn ed auch für den Augenblid einen Vortheil zu 
bieten fcheint, indem Leute, die mit fehr geringen 
oder gar feinen Mitteln anfangen wollen, dadurch 
Hilfe befommen, bis fie felber einmal flott werben, 
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jo hat es doch auch wieder unendlich viele Nachtheile, 
und ein Aderbauer, der in einem fremden Lande be 
abfichtigt, fich eine einftige Heimath zu gründen, 
ſollte fehr vorfichtig feyn, wie er fich in ein weit: 
läufiges Pachtiyitem, noch dazu ohne Vorfaufsrecht, 
einläßt. Das Beifpiel habe ich hier an Hunderten 
von Pläten gejehen, wo die Pächter allerdings ihre 
Aecker beitellten, weil fie eben leben und ben Zins 
herausichlagen mußten, fonft aber auch nur die aller: 
nothwendigiten Verbeſſerungen anbrachten, ja fi 
Icheuten einen Nagel einzufchlagen, weil fie ihn ja 
doch, wenn fie einmal wieder fortgingen, „dem Eigen: - 
thümer laffen müßten.“ In Hütten habe ich fie woh- 
nen jehen, wo es mich gedauert hätte einen Hund 
hineinzujagen, und ihre Ausrede war — „je nun, 
Die zwei Jahr behelfen wir uns ſchon, und nachher 
müffen wir ja doch hinaus." Fruchibäume werden 
aus eben dem Grunde nicht angepflanzt, und über: 
haupt jede Verbefferung — von Verjchönerungen nun 
ganz abgejehen — unterlaffen, Die erjt auf einige 
Sahre hinaus Nugen bringen würde. 

Die Felder muß er aber cultiviren — er muß 
von jedem feinen Zins geben, alſo will er auch aus 
jedem feinen Nugen ziehen, dadurch aber trägt er 
natürlich zur Cultur der Gegend ſelber mit bei, und 
was ihm, wäre er Befiter eines noch fo kleinen 
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Eigenthums, gerade zum Vortheil gereichen würde, Das 
ift jegt, fo bald er fpäter einmal dort Land in ber 
Gegend Faufen will — fein eigener Schade — er 
treibt fih das Land felber in die Höhe oder muß 
eine ganz andere Gegend auffuchen, und dort wieder 
von vorn anfangen. Ein Pächter fühlt ſich auch 
nie auf feinem Lande wohl; er gehört dort, wie er 
vecht gut weiß, nicht hin, und fo wie fein Pachtcon— 
tract abgelaufen ift, muß er weiter ziehn, it er ein 
Fremdling auf dem Boden, ben er Jahre lang bear- 
beitet und geerntet hat. Hat Einer aber auch nur 
das kleinſte Stüd Land zum Eigenthum, fo arbeitet er 
mit viel größerer Luft und Liebe daranz jedes, was 
er daran thut, thut ex für fich felber; von jedem 
Baum, den er pflanzt, weiß er, daß er auch bie 
Früchte ernten wird, und das Land ift mit einem 
Worte feine Heimath, und fpäter einmal die Heimath 
feiner Kinder, 

Die Gegend um Tanunda herum ift fruchtbar ge- 
nug, doch läßt fich, des ungewiffen Klimas wegen, 
gar fein durchfchnittlicher Ertrag der Ernten beftim- 
men. Sc habe Bauern gefprochen, die mir verjicher- 
ten in dem einen Jahr 40 und im zweiten 15 Bu- 
fchel Weizen vom Ader geerntet zu haben; heiße 
Winde oder zu feuchte Witterung fprechen dabei ein 
fehr gewichtigesg Wort, und die größte Vorſorge 
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Dagegen kann Nichts ausrichten. Die heißen Winde 
haben ſchon ganze Ernten zerjtört, und gerade im, 
Adelaide-Diftrift fommen fie fehr häufig vor — doch 
machen einzelne Jahre darin auch einen Unterfchied. 
Während ſolchen Windes fol die Luft ordentlich er— 
ftidend jeyn und der Staub fo wirbeln daß man in 
Adelaide manchmal nicht über die Straße fehen kann, 
und Alles in den Zimmern, trog feſt verjchlofiener 
Fenſter und Thüren, dicht mit feinem Staub be 
deckt wird. 

Der Weinbau wird übrigens einmal, gerade wie in 
Neu-Süd- Wales, ein fehr bedeutender Erwerbszweig 
für das Land werden, denn Tauſende von Nedern, Die 
nicht befonderd zu Weizen und felbft weniger für 
MWeidepläge geeignet find, werden treffliche Weinberge 
geben. Die dort gezogene Traube foll ausgezeichnet 
ſüß und faftig feyn, und der davon gefelterte Wein, 
von dem ich mehrere Sorten gefoftet habe, ift wirk- 
lich vortrefflih. Jetzt liegt das Ganze aber freilich 
noch im Entftehen, und die MWeinbauern, Die den 
Bau ordentlich begonnen haben, find noch bei ben 
Berfuchen, welche Reben ſich am beiten für Süb- 
auftralien eignen werden. Herr Auguft. Siedler bei 
Tanunda gibt fich befonders Mühe in diefer Hinficht 
und hat fchon einige, wirklich ausgezeichnete Sorten 
gezogen. Der merfwürdigfte Wein, den ich Dort 
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foftete, war ein von einer Musfateller- Traube gefel- 
terted Getränf, das den frappanteften Ananasgefchmad 
hatte, Er hat ebenfalls Rheinwein, Medoc und meh: 
rere andere Sorten gezogen, und die meiften folcher 
Art, Daß fie das beſte Nefultat für fpätere Jahre 
erwarten lafien. Won diefem, wie Ananas fchmeden- 
den Wein nahm ich mir ein Feines Fläfchchen voll 
mit nach Deutichland, und troß dem, Daß ich es 
Ipäter lange mit mir in einem heißen Klima herum: 
führte, behielt der Wein doch feine volle Güte, — 
nur der Ananasgeichmad hatte fih, als ich Dad 
Släfchchen nach einem Jahr etwa wieder öffnete, 
verloren. 

Handwerfer gibt e8 von allen Arten in Tanunda, 
und alle find fajt Deutiche; Handwerker jtehen fich 
überhaupt auch ziemlich gut in Auftralien, bejonders 
wenn jie nicht jeder Zeit, oder gleich im Anfang nur 
allein auf ihrem Handwerk beftehen und dann und 
wann einmal etwas Anderes ergreifen wollen, bie 
fi) eine Ausficht wieder für ihr eigenes Geichäft 
findet. Ein Maßſtab für den Lohn ift aber nicht 
gut anzulegen, da diefer eines Theild wechielt, an- 
dern Theild dadurch ein ganz anderes Verhältniß 
erhält, daß nicht immer auf Arbeit zu rechnen ift, 
und der Arbeiter eine Woche vielleicht einmal ziem- 
ih Hohen Lohn erhält, eine andere aber müßig 
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gehen muß. Macht er nun feine Berechnung nad) 
dem allerdings guten Lohn für das ganze Jahr, fo 
ift es ſehr leicht möglich, daß er fich höchft bedeutend 
Dabei verrechnen könnte. 

In Tanunda find drei beutfche Kaufleute, eine 
beutfche Apotheke, zwei beutiche Aerzte und andert- 
halb deutiche Gafthäufer. 

Anderthalb in fofern, als das eine, das Tanunda— 
Hotel, ganz von Deutfchen (dev Wirth heißt Müller) 
gehalten wird. Das andere hält ein Engländer Na- 
mens Sohnfon — das Alliance» Hotel — der übri- 
gend fehr gut Deutfch fpricht, und eine fehr hübfche 
junge deutſche Srau hat. — 

Am näcften Montag war ein Ball, ein deutjcher 
Bal in Tanunda, und obgleich ich felber nicht tan- 
zen kann, intereflirte es mich Doch natürlich, Dem: 
jelben beizumwohnen. Die Muſici dazu waren von 
Adelaide verfchrieben worden, hatten aber Abhaltung 
befommen, und ed mußten baher ein paar andere, 
nothdürftig genug, in der Gegend aufgetrieben wer: 
den. So ein beutfcher Ball in Tanunda ift aber 
feine Kleinigfeit, der dauert nicht bloß von Abends 
fieben oder acht Uhr bis Morgens, fo lange die Leute 
tanzen wollen, fondern gleich auch noch mit über den 
nächften Tag hinüber, in die andere Nacht hinein. 


Unter zwei Tage wird dort gar nicht angefangen. 
Gerftäder, Reifen. IV. 14 21 
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Am erften Abend, ald der Tanz gerade beginnen 
follte, und etwa eine Stunde nad) Sonnenunter- 
gang ging ich mit jenem bdeutfchen Arzt, dem 
Dr. Babft, etwa 11, Meile von Tanunda ab in 
den Bufch, wo er das alte Grab eines Indianers 
wußte. Ich wünfchte gern ein vollftändiges Gerippe 
eines der Eingebornen mitzunehmen, und wir hatten 
beſchloſſen, das Grab zu öffnen. Es iſt Dabei im- 
mer einige Vorſicht nöthig, obgleih den Tag über 
feine Schwarzen in der Nähe gewejen waren; man 
weiß nicht, wie und wo die fchwarzen Burfchen her- 
umfriechen, und fie könnten Einem leicht einmal zur 
unrechten Zeit auf den Hals fommen, — 

Mir fanden das Grab und begannen unfere 
fchauerliche Arbeit — der Boden war leichter Sand 
und wir rüdten raſch vorwärts — mein Spaten 
ftieß bald auf etwas Hartes — die Indianer begra- 
ben ihre Todten nicht tief — Doch e8 war noch nicht 
dad Gerippe, — wir famen erft zu dem Holz, mit 
dem fie gewöhnlich die Leiche bedecken. Das Licht 
einer gewöhnlichen Laterne leuchtete und, und ber 
Modergeruch der aus der feuchten Erde, zu der wir 
jegt Famen, emporftieg, war widerlich. Ich warf 
einen Theil des Holzes heraus und arbeitete weiter. 

„Hier muß der Kopf liegen,” fagte der Doctor, 
„das hineingefteckte Holz ift das Zeichen;” wir gruben 
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nach, aber vergebens — dad ganze Holz warfen wir 
aus dem Grab, die ganze feuchte Modererde, bis 
wir auf den harten, und augenfcheinlich noch nie be- 
rührten Unterboden famen. Dort lag altes Laub, 
jedenfalls mit den Theilen des früher auf ihnen ru- 
henden und dann verwesten Körpers zerfegt, aber 
fein Gerippe — die Echwarzen hatten das fchon, 
wie ed bei manchen von ihren Etämmen Eitte ift, 
felber herausgenommen und verbrannt, und wir war 
ren geprellt. Der Doctor fluchte auf die Hallunfen, 
„denen man felbft im Tode nicht mehr trauen Fünnte,“ 
und ich padte Spaten und Sad, den wir uns zum 
Hineinlegen der Gebeine mitgenommen hatten, zu: 
fammen, mein Begleiter griff die Laterne auf, und 
wir wanderten, mit dem Erfolg unferer nächtlichen 
Sendung natürlich höchft unzufrieden, in das nahe 
Städtchen zurüd. 

Sröhlicher Lärm fchallte und von dort entgegen, 
Violine, Trompete und Clarinette fpielten jedes in 
feiner eigenen Zonart einen raufchenden Galopp, die 
Paare wirbelten im Sreife herum, der Saal war 
feftlich erleuchtet. — Aus dem Grab auf den Ball 
— der Abſtand war zu gewaltig, und ich brauchte 
wirklich erjt einige Minuten, bis ich mich recht in 
meine neue Umgebung hineingefunden hatte. Die 
gepugte fröhliche Schaar ſchwang fich indeffen bei 
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bem entfeglichen Dreiflang raſch und mit leuchtenden 
Blicken im Kreife herum, und in einem behaglichen 
Seitenftübchen fand ich eine andere Geſellſchaft „ehr: 
barer Staatsbürger” verfammelt, die fich Hier bei 
einem Gläschen Medoc des doppelten Genuſſes — 
der Mufif und des Tanzftaubes erfreuten. Hier was 
ven bie „Honoratioren“ verfammelt, Doctor und Apo- 
thefer, Paftor und Schulmeifter, Kaufmann x. — 
ja das find ja wohl bei und die „Honoratioren“, 
nur daß wir noch bei und Bürgermeifter und Zoll 
beamten Dazu rechnen. Hier in dieſem glüdlichen 
fleinen Städtchen fannten wir aber derzeit weder Die 
einen noch die anderen — Zollbeamte eriftixten hier 
aus dem einfachen Grunde nicht, daß das Städtchen 
mitten im Lande lag, und Gerichtöbarfeiten waren 
ebenfalls nicht da — nicht einmal Polizeidiener — 
gewiß ein höchft außerorbentlicher Fall in einem Deuts 
ſchen Städtchen. Die Einwohner fühlten das aber 
auch und hatten, wie fie mich verficherten, ernftlich 
petitionirt, eine Bolizeiftation nach Tanunda zu befom- 
men, was ihnen auch gnäbigft verfprochen war, und 
die Diener der Gerechtigkeit wurden mit Sehnfucht 
für nächte Zeit erwartet. 

Zu gleicher Zeit hatten fie, beiläufig geſagt, auch 
darum petitionirt, nach Tanunda einen Gerichtöfig 
und eine Magiftratöperfon gelegt zu befommen, wozu 
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die Stabt felber und die dicht bevölferte Umgegend 
allerdings berechtigte — Angas hatte aber darum zu 
gleicher Zeit nachgefucht, und wenn auch fein Diftrift 
lange nicht fo viel Seelen und befonderd nicht auf 
einen Platz concentrirt, aufweifen fonnte, war Doch 
ein Nugen für die Golonie mit dem »Courthouse« 
verbunden, und Angas hatte fich viel zu verdient 
um die Golonie (d. h. um fich felber) gemacht, um 
beghalb nicht in dieſer Eache einen Vorzug zu vers 
dienen. Angas follte das Courthouse und die Ta: 
nunder die Polizeidiener befommen. 

‚ Zur Ehre der Tanunder fey ed übrigens gefagt, 
daß fie, — außer was der gejellichaftliche Umgang 
im natürlichen Lauf der Dinge mit fich bringt, indem 
jih Die, auf gleicher Bildungsftufe Stehenden doc) 
immer zu fuchen und zu finden wiffen — feinen wei- 
tern Unterfchied zwifchen Honoratioren und „Gevatter 
Schneider und Handſchuhmacher,“ zur Schau tragen. 
Es hHerricht ein höchſt freundlicher und auch gefelliger 
Ton zwifchen allen Ständen, ja weit freunbfchaft- 
licher Habe ich ſämmtliche Deutſche untereinander 
gerade hier in Tanunda, als in Wdelaide felber ge- 
funden. So geſchah es denn, daß wir hier einen 
recht vergnügten Abend verlebten, und wenn ich auch 
nicht felber tanzte, fo fah ich doch gern die fröhlichen 
Paare, und die hübfchen lächelnden und in ihrem 
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Himmel vergnügten Gefichter der jungen Frauen 
und Mädchen, von denen Tanunda eine recht gefeg- 
nete Gottesgabe aufzumweifen hat. 

Weil nun aber doch einmal Alles verfehrt feyn 
muß in Auftralien, fo wollte Tanunda natürlich auch 
feine Ausnahme bieten, und die Prügelei, die auf 
beutfchen Volfsbällen immer zum Schluß fommt, 
machte hier den Anfang. 

Am nächſten Morgen, ald eben die Sonne über 
en nächiten Berghügeln emporftieg, ftand ich auf, 
eüftete mich zur Abfahrt und wanderte, gleich 
nad dem Frühftüd, als noch die meiften Tanunder 
kurzer Ruhe pflegten, fich einestheild von den über: 
ftandenen Strapazen bes legten Abends auszuruhen, 
anderfeit8 auf die des nächften vorzubereiten, einen 
Ihmalen Waldweg folgend, gen Gawlertown, das 
ih etwa Nachmittags zwei Uhr erreichte, aber nicht 
betrat, jondern links liegen ließ, einen fleinen Ab- 
fteher nach „Buchsfelde“ zu machen, wo fich bie 
Brüder Schomburg aus Preußen — Richard Echom- 
burg auch fchon durch feine früheren Reifen mit fei- 
nem älteren Bruder, in Guiana befannt — ange: 
fiedelt hatten. Den einen ber Brüder, ben Dr. Otto 
Schomburg, hatte ich ſchon in Adelaide kennen ges 
lernt, und wurde von ben lieben Leuten auf bas 
Herzlichſte aufgenommen. 
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Buchsfelde liegt am Gawlerfluffe — ein Fleiner 
Bach, der im Sommer, wie faft alle auftralifche 
Bäche, zu laufen aufhört — und ift eine fürmliche 
fleine deutſche Golonie, die dem waderen Leopold 
von Buch zu Ehren von Schomburgs Buchsfelde 
genannt wurde, Uneinigfeit herrfchte aber fchon 
damals unter den verfchiedenen Bewohnern, und foll 
feit der Zeit noch viel fchlimmer ausgebrochen feyn, 
foviel Schomburgs felber thaten, Frieden zwifchen 
ben Leuten zu halten. 

Schomburgd haben hier eine Sektion Land, und 
obgleich fie im Anfang — an das Land felber, wie 
an die harte Arbeit nicht gewöhnt — noch dazu mit 
vielem Unglüd, jchlechter Erndte und Franfem Vieh 
zu kämpfen hatten, fo zeigen fie doch jegt, was ber 
Wille des Menfchen vermag, wenn er einmal, mit 
ruhiger Ueberlegung, auf ein vorgeftedtes Ziel feit 
gerichtet if. Was fie früher mit fremder Hülfe 
beftellen ließen, und was fchlecht gerieth, Das haben 
fie jest felber angegriffen, und die Saat ftand vor- 
züglich, ihre Vieh befindet fich vortrefflih, ein Gar: 
ten, den Richard Schomburg in ziemlich großem 
Maaßſtab und mit unfäglicher Mühe und Arbeit 
angelegt hat, ift feiner Vollendung nahe, Wein und 
Fruchtbäume find gepflanzt, mehre Gebäude, die fie 
größerer Bequemlichkeit wegen begonnen haben, werben 
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auch wohl noch bdiefen Winter beendet werben, 
und fie können fagen, daß fie in dem fremden Lande, 
nach dem Abfchied von der Heimath, das Schwerfte 
überftanden haben. — Es ift aber immer die Heimath 
nicht, und dem gebildeten Manne bietet ein wilder 
MWelttheil nie das, was es dem, nur für feine per- 
fönlichen Bedürfniſſe forgenden Arbeitsmann bieten 
fann, und ber erfte hat doch fo viel taufendmal mehr 
bafür verloren. Cine Rübe ift weit leichter verpflanzt, 
als eine Rofe; die eine wird, wie fie da eben ift, 
aus dem Boden gezogen und wo anderd wieder ein- 
geftedt und eingebrüdt — nach dem erften Regen 
ober ber erſten Gießfanne voll ift fie zu Haufe — 
an ber Roſe müffen erft die taufend und taufend 
Wurzeln und Fafern, die nicht beim erften Ausneh— 
men etwa ſchon gewaltfam abriffen, auch noch abge- 
Ihnitten werden, fie für die ihr beftimmte enge Be- 
haufung zugänglich zu machen, und das thut ber 
armen Rofe oft fo entfeglich weh — aber fie grünt 
und blüht deßhalb doch, und treibt, wenigftens in 
den nächiten Jahren, bie fchönften Knospen und 
Blumen. 

Wenn Richard Schomburg übrigens ein ausge: 
zeichneter Gärtner ift, fo vereinigt fein anderer Bru— 
der Dito, alle drei Facultäten in ſich, denn außer 
dem, daß er Feld und Garten mit beftelt und als 
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Architekt und Vieharzt hilfreiche Hand Ieiftet, hat er 
eine ziemlich bedeutende medicinifche Praxis in ber 
Umgegend, befonders als Geburtähelfer, ift dabei 
zum $riedensrichter feines Fleinen Diftriftö ernannt 
worden, und wird nächftens, wenn ſich Die Buchs— 
felder erft eine Kirche gebaut haben, was jegt im 
Werke ift, auch predigen. — Das heißt praktiſch. 

Zur Charakteriftit der Deutjchen in Auftralien 
glaube ich aber zwei Fälle nicht unerwähnt laffen zu 
dürfen, die gerade damals dort vorfielen, Es war 
eben in ber fchlimmften Aufregung der Wahlzeit, und 
zwar follte ber Diftrift auf der andern Geite bes 
Gawler am nächften Tag feine Stimmen fammeln. 
Wir faßen beim Abendbrod, ald ber eine der Brüder 
einen Augenblick hinausgerufen wurde. Lachend Fam 
er wieder herein und erzählte und, was er gejollt. 
Draußen war ein Deutfcher gerade von über dem 
Greef drüben geweſen, und hatte ihn gefragt, was 
ber Zettel bedeute, den er den Nachmittag befommen. 
Es war dieß eined der gewöhnlichen vom Magiftrat 
jedes Diſtrikts ausgeftellten Papiere, durch welche bie 
verfchiedenen Wähler von der Zeit der Wahl in Kennt: 
niß gefegt und aufgefordert wurden, derſelben beizu- 
wohnen. 

„Und muß ich da gehen?“ frug der Deutiche — 
d. h. ungefähr, verlangt es die Polizei? — 
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Herr Schomburg erflärte ihm, daß er allerdings 
nicht polizeilich gezwungen werden fünne, daß es 
aber feine Pflicht ald Bürger fey, feine Stimme eben- 
falls für die Wahl eines Vertreters abzugeben, damit 
die wirkliche Meinung der Majorität befannt würbe, 
und nicht vielleicht die Minorität in ber öffentlichen 
Meinung bloß defhalb ihre Wahl durchfege, weil fie 
eben die „fleißigere” geweien ſey. — 

‚AH fo" Hatte der Mann gefagt — „na ich will 
fehen, ob ich kann.“ | 

Er fonnte aber nicht, denn er war am nächſten 
Morgen ganz fchön zu Haufe — er mußte ja nicht. 

Der andere Deutfche, von dem fie mir erzählten, 
hatte in ber legten deutſchen Revolution in feinem 
Heinen Ort eine fehr bedeutende Rolle geipielt, er 
war ein Licht gewefen, ein Stern, zu bem viele 
aufgefehen und von dem fie Beflerung ihres Zuftan- 
des erwartet hatten. Damals hatte er Deutichland 
glaub’ ich raſch verlaffen müffen und war, wenn ich 
nicht irre, eben nur ber Gefahr entgangen, verhaftet 
zu werben, ober hatte doch pecuniäre Verlufte erlit- 
ten — furz, ein Haar in ber Sache gefunden. Ale 
der hier zur Mitwahl aufgefordert wurde, fagte er 
jehr entichieden: — 

„Wählen? — ja — einmal meine Finger in jo 
einer Gefchichte gehabt und nicht wieder — Namen 
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unterfchreiben? — ne, kann nicht aufgeführt werben 
— der Teufel weiß, was fie nachher damit machen, 
und dann haben wir wieder die alte Komödie.” — 
Er ließ fich das nicht ausreden, — 

Armed Deutfchland. 

Leider konnte ich mich nicht auf längere Zeit in 
biefen lieben Bamilien aufhalten, denn wenn ich wirf- 
lich noch mit dem beabfichtigten nach Sidney und Ma- 
nilla ging, fo hatte ich eben feine Zeit mehr zu ver- 
lieren; ich wollte mich doch auch noch etwas in Ade- 
laide felber umfehen, und einige Briefe fchreiben. 
Am nächften Morgen neun Uhr brach ich auf, um 
noch vor dem Abend Gawlertown zu erreichen, und 
von dort aus am nächften Morgen um fünf Uhr mit 
der Poft nad) Adelaide fahren zu fönnen, ftolperte 
im Dunfeln — ed war eine wahre Stodfinfterniß, 
durch den Gumwald und über eine unbeftimmte An- 
zahl von Fenzen weg, denn ich verlor den Weg unter 
den Füßen, behielt aber, da es fternenhell war, meine 
Richtung bei, und erreichte etwa ein viertel auf elf 
Gamlertown. Dort übernachtete ich und war am 
nächften Morgen um 10 Uhr in Adelaide, 

Unterwegs paflirte weiter nichts Außerordentliche, 
als daß wir eine alte Dame mit auf der Poſt hat: 
ten, die in jedem Wirthshaus, an dem wir hielten, 
und wir hielten eben an jedem, einen »nobbler gin 
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hot« zu fi nahm, und außer ihr noch zwei Män- 
ner, Die nad) den neuentdedten Sidney» Goldminen 
wollten, und von denen der eine feierlich erklärte, es 
jey dadurch — was ihn befonderd verleitet habe, 
feine bisherige gute Befchäftigung zu verlaflen — 
nur eine ſchon lange verfündigte Prophezeihung ber 
heiligen Schrift wahr geworden, und er fange jeht 
an, feft überzeugt zu werden, daß Auftralien wirklich 
das „auserwählte Land“ fey. 

Dem religiöfen Fanatismus ift noch Nichts zu 
wahnfinnig gewefen. 

In Adelaide ftand mir übrigens eine angenehme 
Ueberrafchung bevor; während ich in Tanunda war, 
hatte fich nämlich mein Koffer, mit demfelben Schoo- 
ner ber ihn zum eriten Mal Hätte bringen follen, 
und jegt feit der Zeit die Fahrt hin und zurüd fchon 
zum zweiten Mal gemacht — eingeftellt. Man kann 
fich denfen, mit welcher Freude er von mir begrüßt 
wurde. — | 


8. Die Indianer Auftraliens. 


Ih darf aber nicht eher wieder in See gehen, 
bis ich dem Lefer die verfprochene Skizze über Die 
auftralifchen Stämme gegeben habe — er wird man- 
ches Intereffante darin finden. 

Nach dem erften Eindrud zu urtheilen, find bie 
UÜrbewohner Auftraliens ficherlich das vom Schöpfer 
am meijten vernachläßigte Volf, denn eine häßlichere, 
ſchmutzige Race läßt ſich kaum denken. 9a felbft bei 
näherer Befanntfchaft wird man fich nur in fehr fel- 
tenen und einzelnen Fällen mit ihnen befreunden fön- 
nen, und dennoch befigen fie weit mehr Fähigfeiten, 
als man ihnen, einer flüchtigen Befanntichaft nach, 
zutrauen möchte. 

In früheren Befchreibungen diefer Race fand ich 
3. B. zum Vorwurf angerechnet, daß fie feine ordent- 
liche Hütten bauten und nicht einmal Bogen und 
Pfeile hätten, eine Waffe, die fonft der ärmſte der 
Stämme anderer Indianer nicht entbehrte und doch 
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liegt eine volle Entfchuldigung eben dafür in ber 
Natur ihrer eigenen Berhältniffe wie des Landes, 
in dem fie leben. Wohnungen macht ihnen ihr Klima 
entbehrlich, ihre Lebensart unpraftifch, denn Nomaden 
die fie find wandern fie, fo weit ihre Jagdgründe 
reichen, fortwährend von Drt zu Drt. Den Regen 
wiffen fie dabei durch gefchickt aufgeftellte Stüden 
Baumrinde abzuhalten, und gegen Kälte ift ihre derbe 
Natur abgehärtet. Bogen und Pfeile haben fie aber 
nicht, weil das Holz ihrer Wälder nicht elaftifch ge- 
nug zu Bogen ift, während fie mit Hülfe ihres 
Wurfſtocks die Heinen fpigen Speere gerade jo ficher 
und weit fehleudern, wie einen Pfeil. Die Indianer 
der Bampas führen auch feine Bogen, aber ihre 
Bolas find eine wohl noch gefährlichere Waffe. 

Die auftralifche Race felber fcheint eine Miſchung 
der Neger und Südfee-Infulaner, wenn nicht Neger 
und Malayen, doch ift ihr Charakter auch nicht über 
ben ganzen auftralifchen Continent gleichmäßig aus 
gefprochen, denn theild ber Ausdrud ihrer Züge iſt 
verfchieden, theild fogar ihre Farbe, die von ſchwarz 
zu fupferbraun wechfelt. Ihr Haar ift rabenichwarz 
und theild glatt, theild lockig, aber nie wollig, wie 
bei den Negern, und fie reiben es fich ungemein gern 
mit Fett ein. Ueberhaupt fpielt das Yett bei ihnen 
eine fehr große Rolle, und das Nierenfett ift gerade 
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bie Trophäe bie fie ihren’ überwundenen Feinden ent: 
reißen, und durch das fie, wenn fie fich Damit ein- 
reiben, die geraubte Stärfe des Befiegten auf fich 
überzutragen meinen. Wie der norbamerifanifche 
Milde, der feinen zu Boden geworfenen Feind nur 
fcalpirt und oft nicht einmal tödtet, habe ich viele 
Beifpiele erzählen hören, wo Echwarze und auch hie 
und da Weiße, mit nur aufgefchnittenem Leib und 
bes fo werthvollen Fetted beraubt, noch eine ganze 
Strede gelaufen — Echwarze fogar manchmal durch 
einen Fluß gefchwommen find — aber fterben muß- 
ten fie am Ende doch. 

Set, wo ich Auftralien Hinter mir habe, fchreibe 
ih auch mit großer Gemüthsruhe über Die, das wer 
nigfte zu fagen, unangenehme Angewohnheit diefer 
- wilden Stämme, damals aber, als ich den Murray 
hinunter durch ihre Mitte zog, war mir gar nicht 
fo wohl zu Muthe, und ich weiß mir einen Morgen 
noch recht gut zu erinnern, an dem ich mich orbdent- 
lich unterfuchte, ob ich mein Bischen Fett noch richtig 
bei mir hatte, 

Es ift dabei außerordentlich, auf was ein Reifen- 
ber durch die Welt in den verfchiedenen Theilen ber- 
jelben Alles zu achten hat, und wie viel verfchiebene 
heile feines Körpers er nach und nach, je nachdem 
er ein Land verläßt und ein anderes betritt, in Gefahr 
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bringt. Die nordamerifanifchen Indianer wollen, 
wie befannt feinen Scalp, die auftralifchen das Nie- 
renfett — in Deutfchland verlangen fie einen Hei- 
mathfchein, oder fie nehmen die ganze Perſon — auf 
der Inſel Luzon trachten fie den Reifenden nach den 
MWaden — einzelne afrifanifche Stämme nehmen blog 
die Kinnbaden und die Neufeeländer den ganzen Kopf 
— man wird zuleßt ordentlich confus bei Diefen ver- 
fchiedenen Bebürfnifien. 

Mas das Ausfehen diefer Indianer betrifft, To 
war ich darin vielleicht ein wenig verwöhnt, und 
fam gerade aus den Südſee-Inſeln mit einem Vor: 
urtheil gegen dieſe ſchwarzen ſchmutzigen Stämme an, 
dennody aber glaube ich faum, daß ihnen der größte 
Schmeichler fagen fönnte, fie wären fchön gewachfen, 
und wenn auch einige, befonderd von den Männern, 
einen fchöngeformten Oberförper, und einen, manch— 
mal fogar ebel ausfehenden Kopf haben, fo find 
Beine und Arme meiftend widerlich dünn und abge 
magert, und bie Frauen ebenfalls ſelten ſchön ge 
wachen. Dean fann darüber aud) ein ganz richtiges 
Urtheil fällen, da fie feinen ihrer Reize verhehlen. 

Sonderbar ift e8 Dabei, daß fich die Männer 
weit eher dazu bewegen lafien Kleider anzulegen, als 
die Frauen; die legteren werfen gewöhnlich Alles 
wieder ab, und felbft in Adelaide wo fie gar nicht 
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unbeffeidet erfcheinen Dürfen, tragen fie eben nur 
ihren Opoffumfellmantel um fich hergefchlagen. Die 
Männer gewöhnen ſich leicht und gern an Hofen und 
Hemden, nur Schuhe mögen fie nicht, und betrach— 
ten alles Derartige mit gründlicher Verachtung. Unter 
ben taufenden von Frauen übrigens die ich in den 
auftralifchen Wäldern gefehen habe, glaube ich nicht 
daß drei hübfche waren, oder wenn fo, hatten fie 
fich jedenfalls Hinter eine Echmußfrufte ſorgfalti und 
mit Erfolg verſteckt gehalten. 

Die Sitten und Gebräuche dieſer Stämme jedoch 
genau kennen zu lernen, dazu’ gehört ein jahrelan— 
ger Aufenthalt zwifchen, und genauer Berfehr mit 
ihnen; zu dem erften hatte ich aber feine Zeit, und 
zum legten, meines Nierenfetted wegen, gerade feine 
befondere Luft. Trotzdem zog ich, wo mir Dad nur 
irgend möglich war, Die genaueften Erkundigungen 
über die Stämme ein, und erfuhr manchmal auch 
mehr wie mir felber lieb war von ihren Sitten. Das 
Sintereffantefte aber darüber erhielt ich in Adelaide 
von dem Proteftor der füdauftralifchen Indianer, 
Herren Moorhouse, der mir fein feit 1839 geführtes 
Fournal zur Durchficht überließ, und mir erlaubte 
Notizen daraus zu nehmen. 

Seine Bemerkungen erjtreden ſich hauptfächlich 
auf die Abdelaide-Etämme und einige Theile vom 

Gerftäder, Reifen, IV. 15 2 
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Murray — vom Bonnfee niederwärts bi8 Murrunda, 
und ba ich dieſe Theile ebenfalls jelber befucht hatte, 
intereffirtte e8 mich um fo mehr. Der Lefer findet 
vielleicht an einem kurzen Auszug aus dem Ganzen 
Gefallen, jedenfall8 aber manches Neue darin über dieſe 
wilden der Gultur fo wenig zugänglichen Eingeborenen. 

Ihre Sitten und Gebräuche werde ich fpäter zus 
fammenftellen, und mid) jegt erſt einmal vor allen 
Dingen an das Journal halten. 

Die hauptfächlichite Schwierigkeit fcheint von Ans 
fang an, bei ber Eivilifation der Indianer, darin 
beftanden zu haben fie zu vermögen ihre beweglichen 
Mohnungen aufzugeben, ſich wirflihe Käufer zu 
bauen und ein Stüd Feld zu bejtellen. Damit wäre 
aber auch freilich Alles überwunden gewefen, denn 
wenn ber Indianer erft einmal fein altes Leben aufs 
gegeben und ein neues begonnen hat, führt ihn ſchon 
hierin ein Echritt nad) dem anderen immer weiter 
und weiter hinein. Dazu wollten fi) denn auch die 
Etämme fo viel Verfuche mit ihnen gemacht wurden, 
unter feiner Bedingung verftehen, und felbit während 
fie Effen und Kleidung befamen gingen fie nur mit 
größtem Widerwillen, und eben fo lange, als fie ſich 
berfelben nicht entziehen fonnten, an die Arbeit. 

„Um Adelaide herum hielten fih 1839 circa 540 
Eingeborene auf, die aus fünf Stämmen bejtanden, 
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Einer lebte auf Muliaffi (dem fogenannten Mill: 
ner Eitate und bejtand nur aus 20 Eeelen; ber 
zweite, der Wirra-Etamm wohnte an den Ufern bes 
Para: Flufies und beftand aus 120 Ceelen; ber 
dritte nördlich von Adelaide bis zum Berg Tenible, 
und beftand aus 80 Ceelen; der vierte, Patpunga, 
an ber füdlichen Küfte, vom Berg Tenible bi nach 
Rapid-Bay, und beftand aus 90 Seelen; dieſe fprechen 
alfe fat die nämlich Sprache; der fünfte, Ramong — 
an ben Ufern von Encounter-Bay — an den oberen 
Theilen des Alerandiner: Eee'8, und beftand aus 230 
Seelen. Die Hälfte von dieſen ift mit venerifchen 
Krankheiten behaftet. Cie fagen die Krankheit wäre 
von ber Küfte gefommen; Entzündungen, Rheumatis— 
mus und Magenfchwäche fommen ebenfall® vor. 

„Die Zahl der Murray: Indianer von Ponunda 
bis zum Nordweit-Bend, eine Entfernung von etwa 
120 Meilen, ift ungefähr 300. 

„1840, Ian. 25. Bob, ber Gefangene ift wieder 
ein vollfommener ingeborener geworden; er iſt faul 
und fehr unverfchämt — das Gefängniß ſcheint eine 
ſchlimme Schule für ihm gewefen zu feyn. Er fann 
unter feiner Bedingung zum Arbeiten bewogen werden. 

„14. Febr, Mr. Honods Echäfer von den Ein- 
geborenen mit Speeren getödtet. 

„Eine Frau wegen Kindedmord vor Gericht geftellt 
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— will auf feine der an fie gerichteten Fragen ant⸗ 
worten. 

„25. Mai. Großes Feſt zu Ehren der Königin 
Biktoria — 100 Müsen, 120 Hemden, 100 Klei— 
der vertheilt, nachher Eramen ber Kinder und jpäter 
Fefteffen — 283 Indianer gegenwärtig. 

„Um die Kinder in der Schule zu halten befommen 
fie etwas Reis und Zwieback, und wenn fie leien, 
und ordentlich ausfprechen fönnen, erhalten fie eine 
Dede und ein Kleid. Suppe mit Fleiſch 
und Erbſen iſt ihr Leibeſſen. 

„Im Jahr 1840 zählten die Schwarzen (Blacks) 
271 Männer, 178 Frauen und 183 Kinder. 

„Ein Geſetz wurde erlaffen, welches den Weißen das 
Abfeuern von Echießgewehren, Indianer zu erfchreden, 
verbietet, da fie, wenn fie fo oft feuern hören ohne da— 
durch Schaden zu leiden, die Furcht vor den Schießge- 
wehren verlieren, und den einfam wohnenden Schäfern 
dann auch- Diefer legte Echug genommen wiürbe. 

„Ein Indianer am Murray gibt feiner Frau einen 
wilden Hund zum Aufheben, ein: Weißer, Robert 
Gauger-Esqr. Colonial treasurer läßt dieſen Hund, 
aus irgend einer Urfache, erichießen; Indianer fommt 
zu Haus, findet. den Hund todt, und rennt jeiner 
Frau den Speer in die Seite daß die Frau farb, 

„1841, 2. Auguſt. Ein Stodfeeper am Fluß Lyth 
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vermißt ein Kalb und geht, da er Verdacht auf 
in der Nähe campirende Indianer hat, zu deren La— 
ger; mit noch zwei Begleitern dort angekommen ficht 
er auf dem Feuer etwas braten, das er für fein Kalb 
hält, und: :befchuldigt den Indianer des Diebſtahls. 
Dieter fchlägt ihn mit feinem Speer, und ber Stock— 
feeper fchießt ihn. nieder. Des: Ermordeten Tochter 
fagte aus, das Gebratene: jey ein Känguruh BEN 
Der Stodfeeper hieß Roach: 

- „Scharmügel am Rufus Sr mit 49 ie 
und 150 ‚Indianern. 

„Am 20, Febr. befanden fich auf einem Slächen- 
raum von 2800: Duadratmeilen 650 ae etwa 
1 alfo im je 4, Quabdratmeilen. 

„Die Blacks find: manchen Krankheiten ausgeſetzt, 
wie beſonders Entzündungen jeder Art und ihren 
Holgen. Am. Häufigften wird Hals und Lunge bei 
ihnen angegriffen, wahrfcheinlich eine Folge des fteten 
Draußenliegensd: in. Näffe- und Kälte. Die nguya 
ober Blattern haben auch ſchon unter ihnen gewüthet, 

wie bad Ausfehen vieler beweist. | 
„1843. 1840 war die Zahl der in ber ‘Stadt 

wohnenden Blade 159, 

184. ©: 249, 
1842 296, 
. 4843 20: 405. 
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„Diele Zahl ftreift von 100 Meilen nach Norden 
60 Meilen nah Süden und faft 200 Meilen nad 
Oſten, bis nahe zur Vereinigung des Rufus mit 
dem Murray. Am Murray find die Männer und 
Frauen an Zahl ziemlich gleih. Im Adelaide: Di: 
ftrict find 150 Eingeborene, 70 Männer, 35 Frauen 
und 41 Kinder, Murray: Blads in Adelaide 200 — 
von dieſen 85 Männer, 53 Frauen und. 62 Kinder. 

„8. Juli 1843. Biele Zufammenftöße ‚mit ben 
Schwarzen. — Diefe plündern viele Hütten-und binden 
bie Hutkeeper — haben aber feinem ein Leid zugefügt. 

„Die Mädchen, die von Europäern erzogen find, 
werden in gewiffer Zeit durch die Zauberer aufgefor: 
bert zu ihrem Etamm zurüdzufehren, und mit dem 
Tode bedroht, wenn fie dem Aufruf nicht Folge leiften. 

„Man kann bei den Indianern bie mit den Weißen 
in Berührung gefommen find, drei ‚verfchiedene Eta- 
dien annehmen. Wenn fie biefelben zuerft fehen, find 
fie harmlos, und den Weißen. felten gefährlich. — 
Bald aber. weicht diefes Vertrauen — was gerade 
nicht befonderg zu Gunſten der Weißen fpriht — 
anderen Gefühlen — fie gehen nie ohne ihre Waf- 
fen, und find fortwährend auf ihrer Hut — fort- 
während gerüftet — erſt nach längerem Zufammen- 
feyn mit ben Weißen Iegen fie dann dieſe Echeu 
wieder ab, und mit ihr auch die Waffen. 
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1844. Zahl der Indianer. 

„Solche die in ftetem Um- abgeſondert, oder felten 
gang mit ben Weißen leben: mit Weißen: 
Adelaide-Diftriftt 300 | — 





Encounter-Bai 230 100 
Morunda 300 200 
Port Lincoln 60 340 
Hull⸗River 30 40 

920 | 680 = 1600, 


„An der Königin Geburtstag waren gegenwärtig 
: 1840 283 Indianer | 


1841 374 — 
1842 400 
1843 450 


„Komiſch ſticht dagegen das Verzeichniß derer ab 
die. die Schule befuchen.. Nur Höchft unregelmäßig 
haben fich die Kinder und felten Erwachſene dazu 
bewegen laſſen, fowie aber ein efteflen ſtattfindet, 
jind fie alle da, und nur die größte Entfernung, oder 
vielleicht zu fpäte Kenntniß des bedeutungsvollen Ta— 
ges, kann fie davon zurüdhalten. In Eſſen und 
Trinken find dieſe Blads groß, und es ift fabelhaft, 
was fie manchmal an Lebensmitteln in fich Hinein- 
ſchlagen können. | 

„Die Nachricht von ſolchem Schmaus muß fi 
aber beſonders 1845 wohl verbreitet haben, denn an 
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diefem Tage waren in Adelaide 1041 Eingeborene ver- 
fammelt. 384 vom Adelaideftamm, 207 von Encounter- 
bai und 450 von Wellington — vom Alerandrinerfee. 

„Hundert Deden wurden an diefem Tag an bie 
Eltern vertheilt, die ihre Kinder zur Schule. fandten. 
Täglich befuchen die Schule im Durchfchnitt etwa 
9 Knaben, und 10 Mädchen — immer aber nur 
furze Zeit, währenddem andere dafür eintraten. 
Weiße haben am Murray mehrere Indianer er 
lagen und die Körper wieder ausgegraben und 
. verbrannt, den Mord geheim zu halten. 

„Den 5. September 1845 ein fehwarzer Knabe ver- 
hungert gefunden. 

„Eigenthümlich ift es bei ben Eingeborenen, daß 
fie in ihrem Naturzuftande nie etwas von ungefunden 
Zähnen wiſſen, bis fie fünf oder ſechs Jahre mit 
ben Weißen zufammengelebt. 

„Am 6. December 1845 — Nancy, ein Mäbchen 
im overnmenthoufe, ging mit ihrem Mann fort und 
fonnte unter feiner Bedingung bewogen werden zurüd- 
zufommen, Der junge Mann wollte nicht einmal eine 
ihm gebotene Anftellung in ber berittenen Polizei ans 
nehmen. Die Frau ift 19, der Mann 20 Jahr alt. 

„Als die draußen wohnenden Indianer erfuhren 
der, auf einer Reife begriffene Protektor kaͤme auch 
fie zu befuchen und ihre Kinder zum Schulbefuch 
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mitzunehmen, jchafften fie dieſe über den Fluß hin- 
über, und die wenigen, beren Eltern er beiwogen 
hatte fie ihm zu überlafien und die er zu Diefem 
Zweck mitnahm, entwifchten ihm wieder unterwegs. 

„1846. Am 30. März verfuchte der Proteftor 
Kinder von Murray herunter zu holen, aber die Wil- 
ben verftedten fie im Schilf. Nur zwei, befam er, 
die ihm fünf Meilen folgten, dann aber auch wieder 
in den Bufch flüchteten. 

„Im Maigraflicte der Keuchhuften unter den Kindern 
ber Weißen, bie der Schwarzen blieben aber vollfommen 
frei davon und fonnten auch nicht angeftedt werben. 

„Kinder gaben, was fie an Kleidern oder Deden 
erhalten, augenblidlih an ihre Eltern. 

„Sm Hofpital waren 1847: 86 an Influenza 
leidend, 41 an Hautausfchlag. 

„1848. Am 27. Ianuar wurde ein Europäer 
Namens Thomas Adams durch den Deputy-Regiftra- 
tor mit einem Mädchen der Schwarzen, Namens 
Kudanoto, dad zum Flinderd-Range-Stamm gehört, 
ehelich verbunden, Es ift dieß ber erfte Fall der Art. 

„Die Frau befam eine Sektion Referveland, (zur 
Aufmunterung für andere Heirathöluftige). 

„Ein Mädchen, 18 Jahr alt, verließ die Schule 
— fie hatte neun Jahre unter den Europäern gelebt, 
vier Jahre in ber Schule, ein Jahr mit einem ber 
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Miffionäre, zwei Jahre ald Dienftbote in der Stadt, 
und zwei Jahre im Gouvernementshaus — fie warf 
Alles von fich und lief fort, um wieder, wie vorher 
mit den Ihrigen im Bufch zu leben. 

„Mr. Dounghusband hatte einen Chinefen ale 
Schäfer angeftellt, aber die Schwarzen brachten ihn 
im Februar um, 

„1849. Fünf Eingeborene wurden vergiftet ges 
funden — man hat beghalb einen Echäfer im Port- 
Lincoln-Diftrift im Verdacht. Die Schwarzen hatten 
mehrmals feine Hütte beftohlen und Provifionen daraus 
geraubt, und man vermuthet, daß er einen heil 
derfelben als Lodfpeife hingelegt und vergiftet hat.“ 

In legterer Zeit ſcheint übrigens ber Schulbeſuch 
bedeutend zugenommen zu haben; ald ich die Schule 
fah, waren wenigftens zwifchen dreißig und vierzig 
Kinder gegenwärtig und bie meiften fprachen ſchon 
ziemlich verftändliches Englifh. Sehr zu ftatten fommt 
dem Lehrer übrigens hierbei die Verfchiebenheit ber 
Stämme, bie ihre Kinder Hierher fchifen und mit 
diefen die Verſchiedenheit der indianischen Sprachen, 
die oft, dicht aneinander grenzend, kaum Aehnlichfeit 
miteinander haben. Wollen bie Kinder von zwei 
folhen Stämmen nun miteinander plaubern, jo ver- 
ftehen fie ihre eigene Sprache nicht, und find ge 
zwungen bas Englifche ald Mittelfprache zu wählen. 





9. Fitten und Gebräude der fühlichen anftra- 
lifchen Stämme. 


Durch das Eingehen in die Sprache diefer Stämme 
hat man etwas von ihren Gebräuchen erfahren, was 
früher nicht geglaubt, oder doch ftarf beftritten wurbe: 
daß biefe Stämme nämlich Territorialcechte befiten. 
Familien hatten ald Grund» und Erbeigenthum ge- 
wife Striche Land, die von den Wätern auf bie 
Söhne (nie auf die Töchter) mit ebenfo großer Re— 
gelmäßigfeit übergehen, ald Eigenthum in Europa 
oder irgend einem anberen civilifirten Welttheil. Ja 
fie gehen fogar noch weiter — dann und wann ver- 
taufchen. fie ihr Land mit dem einer andern Familie, 
das ihnen vielleicht günftiger liegt, oder durch Hei- 
rathen in andere Familien wünfchenswerth erfcheint, 
wie zum Beifpiel in dem Ball von King John, ber 
zu dem Diftrifte von Adelaide Glinely-Sturtriver und 
Hurtlewale gehörte und ed gegen ngalinga und mait- 
punga eintaufchte. Ein Umftand mit biefem Land» 
befig ift Hierbei noch bemerfenswerth, einige haben 
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große Streden Grundeigenthum, während andere gar 
feind ihr eigen nennen; fie fcheinen aber die Urfache 
diefer ungleichen Bertheilung nicht zu fennen — fie 
ftammt aus zu alter Zeit her und ihre mündlichen 
Uebertragungen wiſſen nicht8 davon. 

Was die Nahrung biefer Blads anbetrifft, fo 
find fie dabei natürlich einzig und allein auf die Jagd 
angewiefen — ihre niebere Jagd bleibt aber nicht 
bei Hafe und Rebhuhn oder vielleicht Krammetsvogel 
ftehen, wie bei uns in Deutfchland, fondern geht 
auf Raupen, Larven, Würmer, Käfer, Schlangen, 
Eidechfen und Gott weiß was fonft Alles herunter. 
Ich bin feft überzeugt, fie effen was ihnen vorfommt 
— was es immer auch ſey — die erwachfenen Männer 
wenigſtens; für die Frauen und Minderjährigen beftehen 
aber gewiffe Gefege, die ftreng eingehalten werden müffen. 
. Co werden Kindern feine Begetabilien gegeben, 
weil man glaubt daß fie ihnen ſchäblich find, So 
lange no an ber Bruft, darf der Säugling «(ber 
übrigens dieſen Ehrenpoften. zwei bis drei Jahre und 
manchmal noch länger behauptet) die mangalya tur- 
lukka — eine Larve aus dem Mattelbaume, — effen 
fobald die Zähne herausfommen werben ihnen Leber 
und Mufcheln erlaubt, und wenn :entwöhnt, alfo in 
einem Alter von zwei bis drei Jahren, m. 
und Lunge und Leber der Thiere, | 


Während der Schwangerſchaft dürfen die Frauen 
feine Emus (auftralifcher Kafuar) oder Opoffums 
effen, fonft werden die Kinder franf. Am Murray 
bürfen fie auch in dieſem Zuftand feinerlei Art: von 
Fiſch zu fich nehmen. 

Sungen Männern oder jungen Mädchen ift am 
Murray ebenfalls, in einem gewiſſen Alter ber Fifch 
Relabfo unterfagt — wie Kinder, wenn fie fchon 
Fleiſch efien, eine befondere Art von Enten nicht 
anrühren duͤrfen. 

Wenn die Frauen einmal über das Alter bes 
Kindergebärens hinaus find, dürfen fie effen was fie 
wollen, ebenſo die Männer, wenn fie ihre leßten 
Geremonien, bie fie zu burkas oder vollen Männern 
machen, überftanden haben. Bis dahin ift ihnen 
aber ebenjald Manches verboten. So dürfen die 
unverheiratheten Männer 3. B. nicht effen: Kängu- 
ruhs, die aus dem Beutel der Mutter genommen 
find, Die großen @ingeweide ber Thiere, das rothe 
Känguruh oder in mandjen Diftriften nur nicht Die 
Vorderblätter deſſelben — das weibliche Känguruh 
all der verfchiedenen Arten und den wilden Hund, 
Wenn verheirathet fönnen fie fi) an Lunge und 
Leber beleftiren und das Emu effen, und wenn 
erit einmal Burfas, wie fchon gefagt, Alles: ver⸗ 
zehren was vorkommt. 
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Känguruhs und Emus fangen fie manchmal in 
Netzen. Diefe Nege (die fie übrigens beiläufig gejagt 
gerade fo ftriden wie die Europäer) werben auf den 
Mechfel geftelt, und die Thiere, deren Lager. ober 
Aefungsplag fie vorher ausgemittelt haben oder wif- 
fen, hineingetrieben. Wombats — eine Art Dachs 
— erftiden fie in ihren Löchern. 

Die Zubereitung ihrer Speifen ift ebenfalls fehr 
einfach — fie dämpfen, nach Art der meiften wilden 
Stämme, ihr Fleiſch und ihre Vegetabilien; nur bie 
Larven der Infekten verzehren fie roh. 

Beraufchende Getränfe haben fie nicht und das 
einzige Fünftliche das fie ſich machen befteht aus ben 
Blüthen der Bankjia, die fie in Waſſer legen damit 
biefes den Honig heraugzieht und auflöst — dieſes 
Wafler trinken fie dann. 

Ihre Wohnungen beftehen theild aus Büſchen 
theild aus Etüden Rinde — die auftralifchen Bäume 
fchälen fich nämlich großentheild fehr gut — vorzüge 
lich alle Gumarten — die Rinde ftellen fie in einen 
Halbfreis zufammen fo daß ſich oben die Epigen in 
einem gemeinfamen Punkt begegnen, und ein einziger 
vorgeftemmter Stod hält dann das ganze Zelt oder 
Dad. Dicht davor machen fie das Feuer und natürs 
lich wird die Rinde fo geftellt daß fie den Inliegen- 
ben wie das Feuer gegen ben Wind fehügt. Diele 
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Wohnungen fünnen und müffen fie leicht verändern, 
da fie vollfommen auf die Nahrung angemwiefen find, 
die fie draußen finden, und wird biefe in irgend einer 
Gegend felten fo ziehen fte eben weiter, 

Waffen. Die Abdelaide-Stämme haben einen 
MWinda, das ift ein fehr großer Speer von acht bie 
zwölf Fuß Länge mit glatter oder Feuerftein-, Glas— 
oder eingefchnittener Epige. Diefer Epeer wird auf 
eine Entfernung von zehn oder zmölf Yards geworfen. 
Der Kleinere oder Raya-Epeer befteht aus zwei Thei- 
len, ijt von fünf zu ſechs Fuß lang und manchmal 
ebenfalld mit Glas bewehrt. Der obere Theil ift 
aus dem Theebaum oder fonft fchwerem, Material 
gemacht, zu den anderen wird Echilf oder die Stengel 
des fchilfartigen Grasbaums genommen und beide 
werden mit Harz und Thierfehnen aneinander befeftigt. 
Diefen Epeer werfen fie 60—80 Yarbe. 

Der catta wirra ijt ein zweifchneidiges Holz vier 
Fuß lang rund und meißelartig zugefpigt und wird 
gewöhnlich in Gefechten gebraucht wenn fie handges 
mein werden. Die Wirra ijt zwei bis drei Fuß 
lang, an einem Ende mit einem Knopf oder Kolben 
verjehen und zum Werfen und Tödten ded Wildes 
gebraucht. Das Schild das fie benügen fich gegen 
die Waffen ihrer Feinde zu fchügen ift von Gumrinde 
gemacht, etwa zwei Fuß lang, breit in ber. Mitet 
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und nach den Enden fpig zulaufend. In der Mitte 
find zwei Löcher durch welche eine Schnur oder Sehne 
gezogen wird, und hieran hält es ber Krieger. 

Feuerfteine benugen fie entweder fo, ald Mefler, 
oder auch mit Harz an einen Stiel befeftigt (bie 
Kandappe) ald Beil oder Meißel — manchmal neh. 
men fie auch hiezu ftatt des Feuerſteins Mufcheln. 

Die Murrayftimme haben diefe Kandappe nicht, 
wenigſtens habe ich fie nie bei ihnen gefehen, über- 
haupt feine Angriffswaffe im Handgemenge, ausge— 
nommen die Wirra oder Keule. Dann aber ebenfalls 
den E child, dort größtentheild aus Holz verfertigt, 
manchmal mit einem Hanbdgriff-hineingefchnitten, ba 
der Schild in der Mitte did, aber nur ebenfo breit 
ift, die Hand zu decken und, etwa zwei Fuß lang, 
fpig ausläuft. 

Außer diefem haben die Stämme des obern Mur- 
ray noch die ſchon früher erwähnte Bumerang, ein 
gebogenes etwa zwei Zoll breites und anderthalb Fuß 
langes flaches fichelartiges Stüd Holz, das fie ſchleu— 
dern und das, wenn es fein Ziel verfehlt, in einem 
kurzen Bogen fehwirrend wieder zu dem Werfenden 
zurüdfehtrt. 

Ihre Nadeln fertigen fie aus den Knochen bed 
Känguruhs oder Emus, und fchleifen fie auf einem 
Steine. Die Nepe ftrieten fie aus den Sehnen 
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verfchiedener Thiere ober aus Pflanzenfafern, bie fte 
fauen und durch Reiben der Hand auf dem Schenfel 
zu Faden bilden. 

Ihre Felle, die fie zu Kleidungsftüden d. 5. Deden 
verarbeiten wollen, werden aufgefpannt und mit Eleis 
nen Pflöden befeftigt, und mit Afche und Staub 
eingericben um bad Fett zu entfernen, während man 
die Fleinen nur mit glatten Steinen reibt, fie weich 
und elaftifch zu machen. Das Kleidungsitüd, wenn 
beendet, ift faft vieredig, wird über die linfe Echul- 
ter geworfen und an der rechten befeftigt, jo Daß es 
den rechten Arm frei und unbehindert läßt. Die 
Frauen fchlagen es über den Rüden und bie linfe 
Schulter und nehmen ed unter bem rechten Arm 
durch, das Ganze wird dann durch eine Schnur, bie 
über Dede und Rüden geworfen wird, zuſammen— 
gehalten. Dadurch bleibt aber eine Art Tafche auf 
dem Rüden, und in Diefer tragen fie ſtets die Kinder. 

Den Wadna oder Kletterftod benugen fie um Die 
Gumbäume zu erfteigen, und bieß thun fie auf fol- 
gende Art: Zuerft werfen fie alle Kleidungsftüde von 
fih und ftoßen dann mit dem Wadna ein Loch in 
die Rinde. Dieß erfte machen fie etwa zwei Fuß 
vom Boden und ſetzen batin die Heinen Zehen des 
linfen Fußes. Mit dem Iinfen Arm umfaffen fie 


dabei den Stamm, während fie mit ber Rechten 
Gerftäder, Reifen, IV. 
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wieder ein aridered Loch, und bie Wabna folcher Art 
in den Stamm ftoßen, daß fie fi daran hinauf 
ziehen fönnen. In dieß zweite Loch fommt nun ber 
Ballen des rechten großen Zehen, der Wadna wird 
wieder herausgezogen zu einem britten 2och für den 
zweiten Tritt des linken Fleinen Zehen und fo fort. 

Snfektenlarven finden fie durch den kudna (Dung) 
der auswärts in den Deffnungen liegt, aber felbit 
wenn fie von ber Wurzel inwendig heraufgefommen 
find und fich feitgebohrt haben, können fie es an 
dem Fränflichen Ausfehen der Bäume erkennen. 

Der Larvenhafen it wiederum ein eigenes 
Injtrument, und fie gebrauchen ed um die Larven 
unter ber Rinde der Gumbäume vorzuziehen. Der 
Hafen bejteht aus einem gewöhnlichen, dazu befons 
ders geſchnittenen Zweig etwa einen Fuß lang. Die 
Larven oder Puppen die fi in der Erde aufhalten 
graben fie mit dem kurko ober fleinen Spaten aus. 

Mit dieſem verjchaffen fie fich auch die Mufcheln 
an den Ufern der Seen ober Flüſſe. 

Die auftralifchen Indianer find aber keineswegs 
fo ungefellig, ald man nad) allen Befchreibungen von 
ihnen glauben follte; fo haben fie im Frühjahr und 
Sommer, und auch mandymal im Herbit, mit ver 
fhiedenen Stämmen vollftändige Zufammenfünfte — 
ordentliche Gaffeevifiten die fie untereinander geben. 
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Diefe Zufammenfünfte find aber zmeierlei Art — 
entweder zu einem freundlichen Feſt oder zu Krieg. 

Wenn zu dem erften Zwed fo verfammeln fich 
die verfchiedenen. Gruppen doch in Friegerifchen Stel- 
lungen — ihre Körper und Scilte find mit Kreide 
bemalt und jeder erwachfene junge Mann trägt einen 
Speer, Eobald fie fich einander genähert haben, 
fegen fie fich auf die Erde nieder; find welche Dabei 
die fich einander nicht fennen, fo werden fie förmlich 
vorgeftellt, wobei alte Leute ihren Stammbaum und 
die Lage ihres Landes den Uebrigen mittheilen. Abende 
werden fürmliche Tänze und PBantomimen, abwechſelnd 
von jedem Stamme aufgeführt. Die Adelaideftämme 
haben ben kuri und paltı. 

Der Kuri wird nur von den Männern ausge— 
führt — die Frauen und Kinder figen dabei auf dem 
Boden in einem Halbfreis und inmitten dieſes Fauert 
ein burka oder alter Mann mit zwei Stöden in 
feiner Hand, dem wirri und katta, jchlägt mit dieſen 
ben Zaft, und ſingt. Die jungen Männer ftampfen 
und tanzen babei vor ihm, an ihre Kniee und Gürtel 
befeitigte Strauchbüfchel dienen dazu noch befier den 
Takt zu halten, und fie felber haben ſich mit Ka— 
fadufedern und Kreidemalereien herausgeſchmückt. 

Der Balti ift viel geräufchvoller als der Kuri. 
Die Frauen und Kinder figen dabei auf der Erbe 
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und fchlagen mit ihren Händen zufammengeballte Kän- 
guruh= und Opoffumfelle, die einen hohlen Laut geben, 
indeß die Männer tanzen und ihre wirris und kattas 
zufammenfchlagen oder auch abwechfelnd mit den $rauen 
fingen. 

Wenn diefe Stämme in feindlichen Abfichten zu- 
fammenfommen fo haben fie — gewiß etwas jehr 
Ritterliches — zuerft am Abend vorher einen Kuri 
oder Palti, und mit Tagesanbruch am nächiten Mor: 
gen beginnt dann der Kampf. Ihre Gefechte werben 
faltblütig und graufam geführt und es jcheint fait 
als ob fie fich oft keineswegs deßhalb fchlagen ges 
ſchehene Kränfungen zu rächen, fondern nur bie 
Zapferfeit und Behendigfeit ihrer jungen Leute zu 
erproben. Während dem drei oder vier Stunden 
dauernden Gefecht wird faum ein Wort gefprochen, 
oder der geringjte Lärm gehört, außer dann und wann 
der fchrile Ruf, wenn Einer einem geworfenen Speer 
nur eben entgeht, und doch find mit den Frauen 
und Kindern oft hunderte von Zufchauern dabei. 

Freundliche Stämme haben ihre Lager ziemlich 
nahe beieinander, immer aber in etwas gejchieden und 
jo geordnet, daß jeder daß feinige nach der Richtung zu 
aufichlägt, wo fich fein Wohnfig befindet. Mehre Fami— 
lien liegen häufig in ein und derfelben Hütte, nichts— 
beftomeniger hat aber dann jede ihr befonderes Feuer. 
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Die Stämme des Murray nennen ihren Tanz 
Korro⸗beri und alle bie ich dort gefehen, haben Aehn- 
lichfeit mit dem Palti und Kuri. 

Die Regierung der Stämme liegt einzig und allein 
in ben Händen ber burkas ober alten Männer; 
jeder höhere Grad des Alters verleiht dabei mehr 
Kenntniß und Macht, und jeder wird auch mit ent- 
fprechenben Geremonien angetreten. Die jungen Leute 
werben bei einem erneuten Altersgrad, auch mit mehr 
und gewiffen Graden von Waffen belehnt, fo daß 
nur die alten Leute alle die Inftrumente des Kriegs der 
Jagd und ber Zauberei oder Medicin, tragen dürfen. 

Die Frauen und Kinder dürfen nicht all die hei- 
ligen oder geheiligten Initrumente fehen, wie z. B. 
dev Bergkryſtall mit dem der Zauberer Regen und 
Blindheit hervorrufen, oder das Waſſer faulen laffen 
fann — ebenfomenig die kadnomarngutta ein Fleines 
ovales Stück Holz, durch das ein Loch gebohrt und 
eine Echnur gezogen ift. Wenn dieſes vafch gedreht 
wird macht e& ein brummendes Geräufch, das man 
in ber Entfernung einer halben Meile hören Fann. 
Die jungen Männer und Frauen wiflen mas das 
Geräufch bedeutet. | 

Die Mädchen werden in ihrer früheften Kindheit 
fchon verlobt und ihrem Mann etwa mit dem zwölf: 


ten Jahr übergeben. Nahe Verwandte, näher ale 
23° 
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Bettern und Bafen bürfen fich nicht miteinander ver- 
heirathen, und felbft diefen wird es nicht immer ges 
ftattet. Die älteften Männer haben gewöhnlich bie 
jüngften Frauen und befommen fie, indem fie ihre 
Töchter dagegen auswechfeln. Wenn eine Frau 35 
oder 40 Jahr alt wird, verftoßen fie Diefelbe, und 
geben fie an einen 26—30jährigen Mann. Junge 
Männer unter 25 Jahren dürfen felten heirathen. 

Die Kinder befommen ihre Namen in der Reihe 
wie fie geboren werben als: 

mwennein Knabe wenn ein Mäbchen 
Das erfte Rutameru; Rutanya 
das zweite Warritya Warriarto 
dann Rudnutya Rudnarto 
Monartya Monarto 
Milartya Milarto 
⸗ Marrutya Marruarto 
Wongutya Wonguarto 
Ngarlartya Ngarlarto 
R Bourna. 

Diefe werden den Kindern bei ber Geburt gege- 
ben, bald nachher aber wird noch ein anderer Name 
hinzugefügt, und dieſer zwar irgend einem Gegenftand 
aus der Natur, einer Pflanze oder einem Thier ent: 
nommen. Diefen Namen behält das Kind bis es 
heranwächst, ſich verheirathet, und nach ber Geburt 
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des erften Kindes. Der Vater nimmt dann ben 
Namen feines Kindes und hängt das Wort binna 
ober tpinna an. Als Kabli, der Name eines Kindes, 
Kablitpinna der Vater von Kabli. Die Mutter wird 
Kablingangfi genannt, von ngangki eine. Frau. Der 
Name von Vater und Mutter wirb foldher Art bei 
ber Geburt jedes Kindes verändert. 

Bekommt aber ein Mann noch Kinder, ber fon 
graue Haare hat, fo fügt er ftatt tpinna den Ehren- 
titel burfa Hinzu, als — Karfalla das Kind Kar- 
falla burfa der (alte) Vater von Karkalla. Bekommt 
er feine Kinder mehr, dann nimmt er einen perma- 
nenten Namen an und biefen zwar, nach Art unferer 
Edelleute, von dem Land das fein eigen ift, als 
3 B. Muliafi burfa der Eigenthümer von Muliafi. 

Vielweiberei ift häufig, die Frau wird ald das 
Eigenthum des Mannes angefehen, und ein Mann 
fann fi, wenn er ben verlangten Formen und For: 
derungen genügt, bis zu vier Frauen nehmen, deren er 
ih dann, wenn fie alt werden, wieder entäußert. 

Zu ihren Heirathsceremonien gehören übrigens 
bei einigen Stämmen höchft wunderliche Gebräuche. 

Geremonien. Die männlichen Kinder haben 
fünf verfchiedene Alterögrade durchzumachen. Der 
erite ift ber des Kindes, von der Geburt bis zum 
zehnten Jahr. 
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Aus diefem treten fie in den zweiten ober wilna 
fundarti, indem fie mit Blut beftrichen werden, das 
man vorher aus dem Arm eines erwachfenen Man- 
nes gezogen. Sept. dürfen fie einen Wirri, einen 
fleinen etwa zwei Fuß langen glatten Stod tragen, 
Vögel damit zu werfen, ebenfo ben Fleinen hölzernen 
Spaten Karfo, Würmer und Larven aus ber Erbe 
zu graben. Der dritte. Grad ift der der Beichneidung, 
was etwa. im 14. Jahr gefchieht, und die Geremo- 
nien hierbei find folgender Art: 

Wenn der Tag angebrochen ift, an welchem bie: 
felbe vorgenommen werden foll, werben bie Dazu 
beftimmten Knaben plöglich von hinten gefaßt, dann 
verbindet man ihnen die Augen, und fehleppt jie etwa 
eine halbe Meile fort. Drei von den Eingeborenen 
fangen jest an zu hinfen und zu ftöhnen und Frieden 
herum, bis fie zu Jemand fommen ben fie faflen 
wollen, der fucht zu entfpringen, fegt über bie Jun- 
gen weg und verfucht alle8 mögliche ihnen zu ent- 
gehen. Endlich wird er gefaßt, nicht weit von den 
Knaben hingelegt, und mit Staub bededt. Hat man 
ſechs auf Diefe Art gefangen und behandelt, dann 
faffen fie die andern und fchütteln fie, ziehen jie an 
den Ohren und fchreien hinein und glauben nun daß 
fie bezaubert wären. Die übrigen bilden hierauf eine 
lange Reihe und führen, mit Einem an der Spige, 
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mehre Evolutionen aus, fegen fich, und ſchnellen wieder 
in die Höhe. Zulegt ftößt dev Führer feinen Speer 
in die Erde, Alle faflen ihn dann an und werfen 
fih auf einen Haufen. Nun aber erheben fich auch 
die Infpirirten, werfen die Knaben auf dieſen leben- 
digen Altar und operiren fie. Das Ganze dauert 
fieben. Stunden und die Knaben werden dann eine 
Strede, vielleicht vier Meilen weit, fortgeführt und 
dort, ftreng vor den Frauen verborgen gehalten, bie 
fie vollfommen geheilt find. Während der Feftlichfeit 
bleibt fogar ein Mann im Lager um die Frauen und 
Mädchen dort zufammenzuhalten. Die Knaben empfan- 
gen zu gleicher Zeit eine Dede, Yutna, und ber 
Kopf wird ihmen mit Fett und Farbe eingerieben, 
ein Band darum gebunden und ein Büfchel Federn 
hineingeftedt. Bis zu ihrer gänzlichen Heilung dürfen 
die jungen Leute feine animalifche Nahrung zu fich 
nehmen. 

Der vierte Altersgrad wird mit dem 20. Jahre 
angetreten, heißt Wilyana und feine Auszeichnung 
befteht darin, daß dem jungen Mann Rüden, Schul— 
tern, Bruft und Arme tättowirt werden. Ngulta wird 
er dabei während ber Operation genannt, Jellam 
bombatta wenn die Wunden zu eitern anfangen, 
Tarfanje wenn fie gerade geheilt find, Mangfawitja 
wenn fich die Einfchnitte zu heben anfangen und 


362 


Bartanna wenn fie ihren höchiten Punkt, jebt eine 
Zierde des vollen Mannes, erreicht haben. Jeder 
Stamm hat dabei einen Unterfchieb in der Formation 
dieſes Tättowirend, manche machen Riffe über bie 
ganze Bruft, manche Kreife, manche Halbfreife. So 
roh ihre ganze Lebensweiſe ift, fo roh ift bie Art 
ihres Tättowirens. 

Der fünfte Gradift Burfa — eingrauhaariger Mann. 

So ein grauhaariger Mann, wenn fich die Schufte 
nur ein klein wenig reinlicher halten wollten, fieht 
aber auch manchmal ftattlich genug aus. Bart und 
Haar laſſen fie wild wachfen, und fie haben meiſtens 
Ihöne fraufe volle Bärte die dem fchwarzen Geficht 
und lebendigen Augen gar nicht übel ftehen. Ein 
paar ſolche alte Burfchen hab ich am Murray gefehen, 
die Dabei über die ganzen Schultern ebenfo dicht wie 
im Geficht behaart waren, und es fah ordentlich aus 
als ob fie ein graues Pelzwerf, eine Art Kaputze, 
über Kopf und Schultern geworfen hätten. Aber 
dem Wuchs al diefer Stämme, bei Männern wie ' 
Frauen fchaden die Arme und Beine. Die Männer 
befonderd mögen manchmal einen noch fo fchönen 
Oberkörper haben, die Beine find gewiß fpindelbürr. 
Sa es kommt fogar fehr häufig vor daß fie auch 
nicht das mindefte Fleifch haben, fondern nur, wie 
bei einem Sfelette, der blanke Knochen und die dicht 
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anfchließgenden Sehnen von der ſchwarzen Haut über- 
zogen find. Auch die Frauen haben ſehr häufig fol- 
cher Art faft wie abgeftorbene Arme und Beine. 

Eigenthümlicherweife haben biefe Stämme, foviel 
bis jegt wenigftend noch befannt geworden, ſämmtlich 
feine Religion, nicht die geringften religiöfen Gere: 
monien und glauben auch an fein höheres, wenigſtens 
an fein gutes fchaffendes und erhaltended Weſen. 
Woher die Welt und Alles was fie umgibt, entitan- 
ben fei, fcheint fie wenig zu kümmern. Einige Weſen 
haben fich felber und dann andere geichaffen — fo 
wird’8 wohl gefommen fein. Aber fie fürchten da— 
gegen böſe Weſen die fchäblichen Einfluß auf fie 
ausüben können, und haben Zauberer fich gegen 
biefelben zu ſchützen. 

Diefe Zauberer müſſen fich übrigens, ehe fie 
wirklich magifchen Einfluß ausüben fönnen, vielen 
Geremonien unterziehen, und zu einer Periode fogar 
von dem Fleifch junger Kinder, zu einer andern von 
dem alter Männer efien. Es jcheint aber daß fie 
nur ein einzigesmal gezivungen find, von jeder Art 
zu foften — das genügt dann für zeitlebene. 

Nachdem fie das Alles durchgemacht haben, be- 
figen fie höchft ausgebreitete Kenntniffe, ald ba find: 
Krankheiten heilen, Regen und Hagel machen, Flüſſe 
bezaubern und fich jelbft in andere Geftalten verwandeln. 
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Sie glauben an eine Seele oder Geift, ber ge— 
trennt von dem Körper eriftirt (itpe tukutya); nach 
dem Tod geht der Geift gen Weften, zu einem tie- 
fen Abgrund, wo die Seelen aller Menfchen zufam- 
menfommen. Wenn Alle todt find fehren Diefe See— 
[en wieder nach ihrem früheren Aufenthaltsort zurüd, 
gehen zu den Gräbern ihrer verlaflenen Körper und 
fragen: „Sind dieß die Körper Die früher einmal 
bewohnt waren?“ Dann antworten die Körper: 
„Bir find nicht tobt, wir leben noch." Die Seelen 
und Körper werden aber nicht wieder vereinigt, fon- 
dern die erfteren leben während des Tages in den 
Bäumen und fommen nur Nachts auf den Boden 
herab, wo fie Raupen, Eidechfen, Fröfche und Kän- 
guruhratten verzehren. Vegetabilien effen fte nicht, 
fterben auch nie wieder, und bleiben ftetd von ber 
Größe eines Knaben von etwa acht Jahren. 

Diefer Glauben rechtfertigt auch die Scheu diefer 
Stämme, Nachts ihr Lager zu verlaflen; fie bleiben 
ruhig bei ihrem Feuer liegen und unterhalten dieß 
fortwährend in Gluth und Flamme, böfe Geijter wiſ— 
fen zu laflen, daß fie auf ihrer Huth find. 

Am Murray nennen fie den Teufel toh — ebenſo 
auch äußerſt fchmeichelhaft, den Weißen (meru iſt 
ein fchwarzer Mann) und lutko bedeutet gleich Schat: 
ten wie Seele. 
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Einzelne Stämme dort fcheinen aber dad Umgehen 
der Seelen Nachts und den Teufel nicht fo befon- 
berd zu fürchten, wenigitend nicht an mondhellen 
Nächten. Mehrmals erinnere ich mich daß fie bei 
Mondſchein auf den Anftand, auf Wombats — eine 
fleine Art Dachs — gegangen find, und nur zu gut 
weiß ich, wie fie mir ein paarmal Nachts in die Nähe 
des Lagers gefommen. Weiter oben aber, und dann 
befonders nach Sidney zu, rühren fie ſich nach Dun- 
felwerben unter feiner Bedingung aus ihren Hütten. 

Am Murray haben die Boni Blade den Ruf 
bei ben übrigen Stämmen, daß fie, durch Aus- und 
Einfcharren gewiffer Sträucher und Gräſer, das 
Wetter machen fönnen. 

Aberglauben oder Glauben — wer vermag über 
ben rechten Unterfchied der beiden Wörter zu urthei- 
len — haben fie mancherlei. Das Puingurru ift 
ein heiliger Knochen, den fie manchmal zum Aber: 
laflen gebrauchen — eine Art Religuie — legen fie 
diefen Knochen in das Feuer und brennen ihn zu 
Aſche, fo fol er tödtlichen Einfluß auf die Feinde 
ausüben. Wenn zwei Stämme mit einander auf 
feindlihem Fuße ftehen und Einer davon wird Franf, 
fo glaubt man allgemein, daß: ein Zauberer des Ge— 
genftammes die Echuld trägt; iſt aber gar das Puin- 
gurru ‚verbrannt, dann bleibt feine Rettung. möglich. 
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Sie glauben ferner an eine Art von Ungeheuer, 
Ruingo, von menfchlichem aber riefigem Ausjehen. 
Die übernatürliche Wefen fol die Macht haben durch 
die Luft zu fliegen oder die Erde zu gehen — von 
einer Eeite zur anderen. Dieß Ungeheuer fürchten 
fie befonders Nachts, wo ed herumfchleicht und aufs 
paßt ob hie und da ein Feuer erlöfcht; hauptfächlich 
zum Schuß gegen baffelbe unterhalten fie dieſe fo viel 
fie fönnen in lodernder Flamme. 

Die Heilung der verfchiedenen Krankheiten liegt 
einzig und allein den Zauberern ob. Innere Echmer- 
zen, welcher Art fie auch immer ſeyn mögen, werben 
überhaupt dem Einfluß irgend einer Zauberei ober 
Paitya zugefchrieben. Ein Zauberer kann biefelbe alfo 
auch nur wieder heben, und dieſer heilt das Gebre- 
chen, indem er feinen Mund an die leidende Etelle 
fegt und — eine Art lebendiger Echröpffopf — das 
Blut oder die Paitya ausfauge. Nachher werden 
Gumblätter — die fehr reichhaltig an einem ftarf 
riechenden mebdicinifehen Del, Cajaput, find — auf 
ben Fleck gelegt, und bie Heilung ift geſchehn — 
oder fol wenigſtens gefchehen feyn. 

Für Kopf- oder Bauchfchmerzen haben fie ein an— 
beres Mittel; fie drüden und fneten den franfen Theil 
eine Zeitlang bis der Leidende Linderung fpürt. Manch— 
mal laffen fie auch zur Ader, um Kopffchmerzen oder 
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im ganzen Körper beftandenen Drud abzuleiten, und 
zwar ganz auf biefelbe Art im Arm, wie die Euros 
päer. Der Einfchnitt wird mit einem Stüd Berg» 
erhftall gemacht, dem man noch außerdem übernatür- 
liche Kräfte anrechnet. Berfrüppelung des Körpers 
fcehreiben fie dem Einfluß der Eterne zu — oder auch 
ber Mutter, die während ihrer Echwangerfchaft viel- 
leicht verbotene Epeifen gegefien hat. Junge Mädchen 
glauben daß fie fhwanger werden, wenn fie, ihnen in 
dem Lebensalter unterfagte Fleifch- oder Pflanzen: 
fpeifen eflen. 

Die Zauberer thun auch manchmal, als ob fie 
dem Kranken Knochen aus dem Munde nähmen, 
welche die Krankheit enthalten follen; oft ift aber 
auch die Urfache berfelben, die fie auf folche Art ent: 
fernen, vollfommen unfichtbar und wird dann ver- 
brannt. 

Wenn Einer von ihrem Stamm ftirbt, fo wird 
ber Körper nad) einigen Tagen auf die Bahre, das 
wirkatti gelegt. Diefes wirkatti ift rund und ſtrah— 
lenförmig und wird von fünf oder ſechs Männern 
über die Stellen getragen, wo ber Verftorbene gelebt 
hat. Unter der Zeit geht Einer unter dem Körper, 
angeblich im Geſpräch mit dem Tobdten, und fragt 
ihn — „wer hat Dich umgebracht? — kennſt Du 
ihn 2% 


Eobald ber Körper fagt „Niemand“ hört biefe 
Art von Verhör auf, fobald aber irgend Jemand an- 
gegeben wird, geht der Zug fort und man glaubt 
daß der Todte felbft, durch Ruinyo (einem Geift — 
der Zod) dazu angeregt, fich herum bemegt. Der 
angegebene Mörder kann auch gegenwärtig feyn, und 
ift das ber Fall, fo wirb es fo veranftaltet, daß einer 
ber Zweige ihn berührt. Dann entfteht entweder 
augenblidlih ein Kampf, oder doch wenigitend in 
ein oder zwei Tagen. 

Hiernach wird der Körper von der Bahre genom- 
men und in eine Grube von vier bis fechs Fuß 
Tiefe gelegt. 

Dis vier Jahr alte Kinder werden erft mehrere 
Monate nach ihrem Tode begraben, fie werden nur 
forgfältig eingepadt, und den Tag über von der Mutter 
auf dem Rüden herumgetragen, die fie dann in ber 
Nacht ald Kopfkiffen gebraucht. Erſt wenn fie ganz 
troden und mumienartig geworden find, werden fie 
begraben oder in einen Baum gelegt. 

Cie begraben bie Todten mit dem Kopf nad) 
Weiten, zwei Verwandte fpringen dann oben darauf, 
faffen fih, wie in einem Paroxismus von Trauer, 
in die Haare und reißen und balgen ſich hin und 
ber. — Bei ung fegen fie ſich nur in einen Leichen: 
wagen und binden fi Flor um bie Hüte, 
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Noch viele Monate nach der Beerdigung figen 
die Frauen an den Gräbern und wehflagen und zer- 
jhneiden fich die Lenden und Bruft mit Feuerfteinen. 

Zodtgeborene oder fehr Fleine Kinder werben mei- 
ſtens verbrannt; einige Stämme graben auch ihre 
anderen Zodten nach einer gewiſſen Zeit wieder aus, 
und verbrennen die Gebeine. Ja an manchen Orten 
trodnen fie, ald Zeichen fehr großer Achtung, die 
Leichen fogar und fegen fie in Bäume hinauf. 

Ihre Zeichen der Trauer find außerdem noch ver- 
ſchieden. Die Männer fchneiden fih Haar und Bart 
und die Frauen das Haar ab. An manchen Orten 
legen fie fich auch heiße Aſche auf den Kopf, daß 
fie dad Haar bis auf die Wurzeln abfengen. Am 
Rufus, und überhaupt an jenem Theil des Murray, 
oberhalb und unterhalb dem Rufus, machen fich Die 
Srauen von weißem Thon und dazwiſchen gefneteten 
Gras eine Art Müge, 1% — 2 Zoll die, die fie 
fih, wenn die Maſſe noch weich ijt, auffegen, und 
auf dem Kopf troden werben laffen. Weiß ift über- 
haupt ihre Trauerfarbe, und auch die Männer be: 
Iprenfeln und bemalen fid), zum Zeichen der Trauer, 
mit weißem Thon. Diefe Müsen oder Scalpdedel, 
wie man fie befier nennen fünnte, werden dann, 
wenn fie Die Frauen wieder abnehmen, auf das Grab 


des Betrauerten gelegt, und biefes mit Sträuchern, 
Gerftäcder, Reifen. IV. 16 94 
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wie mit einer Hütte überbaut, und es ift ein Be- 
weis der Achtung gegen den Verftorbenen, daß Jeder 
der vorbei geht einen Heinen Strauch oder Zweig auf 
die Hütte wirft, die zulegt Dadurch ein dichtes Echat- 
ten= und Schutzdach bildet. Solche von den Eng- 
[ändern jo genannte scullcaps waren es auch, Die 
mihb am Murray eben damals verleiteten in die 
Grabhütte hineinzufriechen. 

Die UÜrfache all der taufend und taufend Kämpfe 
und Gtreitigfeiten, Die befonders am Murray und 
Murrumbidgee unter den Blade vorfommen ijt der 
wahnjinnige Aberglauben, oder vielmehr Unglauben 
an einen natürlichen Tod. Jeder Sterbefall muß nicht 
allein die Urfache in der heimlichen Zauberei eines 
Feindes haben, fondern auch wieder durch Feindes 
Blut gefühnt werden. Um den Todten figen und 
wehflagen, heulen und jchreien die Weiber, und treis 
ben die Männer zulegt jo weit, daß fie in reiner 
Verzweiflung auffpringen, ihre Waffen ergreifen und 
hinaus rennen, Blut um Blut zu vergießen. Mand) 
armer unfchuldiger Teufel, der ihnen dann gerade von 
irgend einem andern Stamm in den Weg lief, oder 
die Nacht nicht gut Wacht hielt, iſt als ein jolches 
Eühnopfer erfchlagen und fein Nierenfett zu den feind- 
lichen oder vielleicht nicht einmal feindlichen, ſondern 
nur Nachbarfeuern gefchleppt worden. 
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Am Lake Victoria und Lake Boni, unter ben 
Rufus: Stämmen fcheint diefe unfelige Sitte nicht in 
folder Kraft zu feyn, oder es wird ihr wenigftene 
duch einen anderen Gebrauch viel von ihrem feind- 
lihen Wefen genommen. 

Bei Leichenfeiern finden nämlich Tänze oder eine 
Art von Kampffpielen ftatt, in denen Blut, wenn 
auch nur aus einer leichten Wunde, fließen muß, 
und das fcheint die Manen des Todten auf vernünf- 
tigere Weife zu verföhnen. 

Eine andere Idee von einem Zuftand nach dem 
Tode herricht ebenfall$ noch bei ihnen, die aber wahrs 
fcheinlich erft nach ihrer Befanntichaft mit den Weißen 
entjtanden ift, wenn wir es nicht als eine Art Of- 
fenbarung annehmen wollen. Daß die Seele ber 
Schwarzen nämlich nach ihrem Tode in den Körper 
von weißen Männern, bie fie jedenfall8 für ihnen 
doch überlegenere Wefen halten, übergehen, und daß 
beghalb alle weißen Männer auch früher einmal 
Schwarze geweſen find. 

Ueber die Sitten und Gebräuche der Eingebore— 
nen von Encounter-Bai und des Port Lincoln haben 
zwei Miffionäre, beides Deutiche ein paar Fleine Bros 
chüren in Adelaide herausgegeben. Allerdings weis 
chen jene von ben Adelaide- und Murrayitimmen 
etwas ab, aber doch nicht fo fehr, dem Leſer noch 
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mehr von dem Leben und Treiben diefer milden 
Stämme vorzuführen, es möchte ihn ermüden. Nur 
was auf ihren Glauben und ihre Eagen und Xegen- 
den Bezug hat will ih, da es jedenfalls von Intereffe 
feyn muß den Ideen- und Phantaftegang ſolch wun— 
derlichen Volkes zu verfolgen mittheilen. 

Ueber die Encounterbai- Indianer fagt Hr. Paftor 
Meier: 

„Rur wenig Krankheiten gibt es, Die fie als die 
Folgen natürlicher Urfachen betrachten; faft ſtets hal- 
ten fie für den Grund berfelben irgend eine Bezaus 
berung bie durch zwei Inftrumente ausgeübt feyn 
fann. Die Plongge oder Miofani. 

Die Plongge ift ein zwei Fuß langer Etod mit 
einem bieten Wurzelfnopf an dem einen Ende. Sie 
glauben daß eine Perfon, deren Bruft leife mit Die- 
fem Blongge berührt wird, krank werden und jterben 
muß, oder gefchieht das nicht, fo wird die nächite 
Wunde die er erhält, ſey fie noch fo leicht, tödtlich. 
Diefe Bezauberung geicbieht gewöhnlich Nachts, wenn 
der Gefährdete ſchläft; lagern deßhalb Stämme dicht 
neben einander, jo hält jtets Einer aus dem Stamm 
Wacht, folche Bezauberungen zu verhindern. Hat 
ein Mann einen Feind den er zu bezaubern wuünfcht, 
und ift er im Stand ſich Nachts an ihn hinanzufchleis 
chen ohne entdedt zu werden, fo glaubt er baß er 
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ihn in tieferen Schlaf verfenfen fann, wenn er bie 
Hand vor feinem Geficht leife bewegt — fein Gedanke 
ift dabei als ob er ein Büfchel Emufedern in ber 
Hand hielt, die vorher in die Feuchtigkeit eines ver- 
westen Körpers getaucht wurden. Auch die nächft- 
liegenden fchläfert er auf diefe Art feſt ein, und be 
rührt dann die Bruft feines Opfers mit dem Plongge. 

Der Mofani ift ein fehwarzer Stein, etwa wie 
ein Art geformt, und zwifchen zwei Hölzer gebunden, 
die ihm ald Stiel dienen. Die fcharfe Seite bes 
Steind wird gebraucht Männer, die ftumpfe Frauen 
zu bezaubern — fonjt benugt man ed gerade wie ben 
Plongge. 

Das ngatunge ift ein anderes Inftrument Kranf- 
heit und Tod zu verurfachen. Feinde bewachen ein- 
ander und fuchen eifrig nach Plägen mo ber Gegner 
Enten, Papageyen, Kaladu's oder eine Art Fiſch 
ponde genannt, ıc., gegeflen hat. Vergaß er dabei 
forgfältig all die Knochen die er zurüdließ, zu ver 
brennen, fo hebt fie fein Feind forgfältig auf. Hat 
er aber die nöthige WVorficht gebraucht, und findet 
diefer feine Spur von Ueberbleibfeln mehr, dann muß 
er felbit für Material forgen. Er erlegt dann eines 
diefer Thiere, Focht oder brät es, und bietet es 
freundlich feinem Opfer an — vorher aber hat er 
ein Stüd von den Knochen für fich zurüdbehalten. 
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Dieß hebt er forgfältig auf und befeſtigt es mit dem 
Harz des Grasbaumd an einem Stüd fcharf zuge 
fpigten Känguruhfnochen, etwa Drei Zoll Tang. Das 
ift dann das Ngadungage oder Ngadunge was er 
nun bloß neben das Feuer zu ftefen braucht um 
Krankheit und Tod feines Opfers herbeizuführen.” 

Es liegt etwas entjeglich Boshaftes und Heim— 
tücifches in diefen Gebräuchen, und ich glaube aud) 
wahrlich daß nur ber auftralifche Wilde folch feiger 
Bosheit fähig fey. Iſt es nicht ein fchauderhaftes 
Bild fich zu denken, wie ber fchwarze Schuft erft 
unter einem freundlichen Aeußeren dem auserſehenen 
Dpfer Speife bietet, von ber er fehon im voraus ben 
Todeskeim — wie er meint — für denfelben bei fich 
trägt, und, wenn der Verdachtlofe dann gegeſſen, 
ſetzt er fich in ſtiller Nacht vor fein Feuer und weidet 
fih daran mit dem fengenden Knochen Saft und 
Lebenskraft aus dem Körper des Anderen herauszus 
brennen. 

„Wenn Jemand überzeugt ift daß ber Tod irgend 
eines Freundes oder Verwandten von einer Bezau— 
berung herrührt und Verdacht auf Jemand hat, fo 
ſieht er jich ebenfalls ein ſolches Ngadunge zu ver 
fhaffen und ftößt dieſes in den Echenfel der Leiche. 
Es foll dieß ebenfo den langſamen fchleichenden Tod 
bes Feindes herbeiführen. 
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Eolite Jemand fterben ohne daß feine Verwandte 
herausbefommen fönnen wer die Urfache feines Todes 
geweſen ift, fo fchreiben fie denfelben einer gewiſſen 
Art von Zauberei zu, die fie Melapar nennen. Die- 
fen Namen geben fie auch den Adelaide- und mehr 
nördlichen Stämmen, und glauben daß fich Diefelben 
in Vögel, Bäume ꝛc., verwandeln fünnen. Jung 
und Alt fürchten diefe Melapar und verlaffen deßhalb 
ihre Hütten nicht gern nach Sonnenuntergang. 

Kinder werden, wenn fie fterben, in ziemlich der 
Art behandelt, wie ich es von ben Adelaide- Blade 
beichrieben habe, mit älteren Berfonen haben fie aber 
eine eigenthümliche Weife. So wie biefe fterben 
werden ihnen die Knie bi8 an das Kinn hinaufge 
zogen, — was auch bei einigen der nördlichen Stämme 
gefchieht — und die Hände zwiſchen die Schenkel 
zufammengedrüdt. Die Leiche wird dann zwiſchen 
zwei entzündete Feuer hineingefeßt, fo daß fie Die 
Hite diefer beiden und die der Sonne erhält. Nach 
einigen Sagen lodert fi) die Haut und wird abge: 
zogen, und eine folche Leiche heißt dann grinkarı. 
Diefe Gewohnheit mag auch erflären weßhalb ber 
Name grinkari ebenfalls den Europäern gegeben ift, 
indem beren Hautfarbe in den Augen der Schwarzen 
einige Aehnlichfeit mit dem alfo gefchundener Körper 
hat. — Schmeicheln thun die Schwarzen den Weißen 
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mit ihren Benennungen wahrlich nicht — die einen 
vergleichen fie mit den Teufeln, die andern mit Ges 
fchundenen. 

Hiernach werden alle Deffnungen des Körpers 
zugenäht und das Ganze überreiben fie mit Fett und 
rother Erde. Der aber, der dieſe Näharbeit verrichtet, 
hat wohl darauf zu fehen daß fein Nähzeug aud) voll: 
fommen gut im Stand ift, denn er feßt fich Dabei 
manchmal einer keineswegs geringen Gefahr aus. 
Sollte der Faden nämlich reißen, jo vermuthet man 
daß der Todte das gemacht habe, um zu erkennen zu 
geben diefe Perfon fey die, die ihm bezaubert habe. 
Ebenſo würde ihn das ald den Schuldigen verrathen, 
wenn feine Nabel nicht ganz fcharf wäre, und beim 
Einftechen das Fleifch — wie es geichieht wenn man 
einen ftumpfen Gegenftand dawiderpreßt — eindrüdte, 

Ihre Mythologie und ihre Traditionen bieten 
manches ntereflante. 

Die Sonne halten fie für eine Frau, die, wenn 
fie untergeht, die Wohnpläge der Todten paflirt. Wenn 
fie fich nähert verfammeln fi) die Männer bei den 
Todten, und theilen fich in zwei Maffen, zwifchen 
denen fie durchgeht — Sie laden fie jet ein bei ihnen 
zu bleiben, was fie aber nur auf furze Zeit gewäh— 
ren fann, ba fie fich wieder für ihren nächiten Ta- 
gesmarfch rüften muß. Für irgend eine gewährte 
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Gunſt erhält fie ein rothes Känguruhfell, und. bep- 
halb erfcheint fie Morgens in einem rothen Kleid, 
Der Mond ift ebenfalls ein Frauenzimmer aber nicht 
wie Diana — fie hält fich lange bei den Männern 
auf und wird magerer und magerer bis fie zulegt 
einem Sfelett gleicht. In biefem Zuftand läßt fie 
Nurrunduri dann forttreiben. Sie flieht und vers 
birgt fich auf einige Zeit; indeffen aber ift fie emfig 
befchäftigt Wurzeln zu fuchen, die fo nahrhaft find, 
daß fie fich bald darauf wieder fehen laſſen fann und 
nun zufehends fetter und fetter wird. 

Die Sterne waren früher Menfchen und verlafien 
nur Abends ihre Hütten um fich mit denſelben Sa— 
chen zu befchäftigen, die fie hier auf Exden getrieben 
haben. Einige find bedeutend unter ihnen, wie 
Pungngane, Waijungngari und ihr Ningarope. Der 
erfte ift in natürlicher Weife geboren, die anderen 
entftanden auf folgende etwas eigenthümliche Art. 
Ningarope die fich eines natürlichen Bedürfniſſes we— 
gen zurücgezogen hatte, fand folchen Gefallen an den 
außerordentlich rothen Ercrementen, daß jie biefelben 
zu der Form eines Menfchen bildete, und diefe fitelnd 
zeigten fie Leben und lachten. Es war auf diefe Weife 
fogleich ein Rainjani, feiner Yarbe nach, geworben 
und feine Mutter nahm ihm mit in ben Buſch und 
blieb bei ihm. 
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Pungngane, fein Bruder hatte zwei Frauen und 
wohnte Dicht an der See. Einft, als er lange Zeit 
von Haufe fortgeblieben war, verließen feine beiden 
Meiber die Hütte und fanden MWaijungngari. Als 
fie fich ihm näherten, fchlief er und die beiden Frauen 
gingen zur Hütte zurüd und ahmten den Ruf eines 
Emus nah. Das wedte ihn, er griff feinen Speer 
auf und fprang in die Höh’ das Emu zu erlegen, 
als er aber nach der Hütte fam, umarmten ihn die 
beiden Frauen und baten ihn ald ihr Gatte bei ihnen 
zu bleiben. Pungngan's Mutter aber, hierüber auf’s 
äußerfte entrüftet, erzählte ihm das Geſchehnee. Pung— 
ngane eilte wüthend nach der Hütte feine Bruders, 
fand aber hier Niemanden, da Alles ausgegangen 
war, Lebensmittel zu holen und legte, ärgerlich dar- 
über, Feuer auf die Hütte indem er babei fagte: 
„Rundajan“ was fo viel heißen follte als: bleib, aber 
brenn’ noch nicht gleich. Waijungngari fam Abends 
mit feinen beiden Frauen zu Haufe und ale fie fich 
Ihlafen gelegt hatten fing das Feuer an zu brennen 
und fiel glei darauf auf ihre Deden nieder. In 
Schred und Furcht aufwachend, warfen fie ihre Deden 
von ſich, und flüchteten nach der See. Hier erft, 
außer Gefahr, überlegte Waijungngari wie er dem 
Zorn feines Bruders entgehen könne. Gr nahm 
alfo einen Speer und warf ihn an den Himmel hin- 
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auf; biefer ftieß oben an, fiel aber wieder zurüd. 
Dann nahm er einen mit Widerhafen verfehenen 
Speer, warf ihn mit aller Kraft aufwärts, und dieſer 
blieb oben ſtecken. Hieran kletterte er in bie Höhe, 
und bie beiden Frauen folgten ihm. Pungngane 
aber, der feinen Bruder mit den beiden Frauen im 
Himmel ſah, ftieg mit feiner Mutter augenblidlich 
nad, und feit der Zeit find fie mit einander oben 
geblieben. 

Vungngane und Watjungngari fchreiben die In— 
dianer auch den Ueberfluß an dem Ponde Fifch und 
Känguruh zu, der ihnen zu Theil wurde. Der eritere 
fing einen Ponde, riß ihn in Feine Stüden und 
warf ihn wieder in die See, und aus den Hleinften 
Theilen entitanden wieder Bonded. Der zweite machte 
es eben jo mit dem Känguruh. 

Bon den Sternen haben fie außerdem noch 
manche Sagen und Erzählungen. Die Milchitraße 
fagen fie, ift eine Reihe von Hütten unter denen fie 
Alchenhaufen und auffteigenden Rauch deutlich unter: 
jcheiden wollen. 

Es fcheint nicht daß fie irgend eine Sage über 
ben Urfprung der Welt haben, wie das faft bei allen 
Nationen der Fall ift; von den Thieren glauben fie 
übrigens, daß fie faft fämmtlich früher Männer ges 
weſen find, die irgend eine bedeutende Handlung 
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in irgend einen Stein, verwandelt haben. Solcher 
Art zeigen ‚die Kamingerar an ihrer Küfte mehrere 
große Steine oder Felfen, deren Name und Gefchlecht 
fie beitimmen. Ein Fels, fagen fie, ift ein alter 
Mann Namens Lime, auf den Frauen und finder 
nicht treten dürfen; alte Leute nehmen fich das übri- 
gend heraus — aus alter Befanntichaft. Sie wollen 
an dem Stein feinen Kopf, feine Füße, Hände und 
feine Hütte und Feuer erfennen. Die Gelegenheit 
bei der er fich verwandelte, war alfo: Ein Freund 
von ihm Palpangye, befuchte ihn und brachte ihm 
tinwarrar einen Flußfiſch, mit. Diefe fehmedten Lime 
ausgezeichnet, und er bebauerte felber feinen Fluß 
in ber Nähe zu haben. Da ging Palpangye, ben 
bieß wahrfcheinlich rührte, in den Bufch, Holte fich 
einen großen Baum, ftieß biefen an verfchiedenen 
Stellen in den Boden und bildete damit die jebigen 
Inman- und Hindmarfch- Flüffe oder Bäche. Lime 
gab ihm als Zeichen der Danfbarfeit Kanmaris 
fleine Seefifche und verwandelte fich aus lauter Ver— 
gnügen in den großen Felsblock, in deſſen Nähe es 
von der Zeit an immer Schaaren diefer Fiſche gege- 
ben hat. Palpangye wurde ein Vogel und hält fich 
häufig bei diefen Flüſſen auf. 

Sie erzählen noch eine Menge Gefchichten wie 
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die Eee, die Hitze ıc., entitanden ift, es mag aber 
bier genügen ben Urfprung des Regens und ber 
Sprachen anzugeben. 

Nahe am Geolina lebte ein alter Mann Namens 
Kortume mit feinen beiden Freunden Munfari und 
MWaingilbe. Die legten beide waren viel jlinger ale 
Kortume und gingen fifchen, und als fie Kuratje und 
Kanmari fingen, legten fie die fchlechteren Kuratje für 
Kortume zurüd und behielten die anderen für fich 
jelber. Der alte Mann, der dieß bemerkte, begann 
ein Lied: Annaitjeranangk rotjer tampatjeranangk 
(im Encounterbais Dialeft wäre es Ngannangk Ku- 
ratje tampin; für mich legen fie den Kuratje zurück) 
worauf Regen anfing zu fallen. Kortume ging dann 
in feine Hütte und verfchloß jie mit Büfchen und 
Munfari und Waingilbe mußten zur Strafe draußen 
bleiben und naß werden. Die drei wurden in Vögel 
verwandelt, und jobald Kortume jich hören läßt, fo 
ift e8 ein Zeichen daß Regen folgt. 

Die Sprachen entitanden von einem zänfifchen 
alten Weib. Vor langen Zeiten lebte gen Dften eine 
alte Frau Namens Wurruri und ging gewöhnlich 
mit einem großen Stod aus, um die Feuer umher zu 
jtreuen, wenn die Anderen jchliefen. Wurruri ftarb 
endlih. Die Stämme, ungemein froh darüber, jand- 
ten Boten nach allen Richtungen aus, die gute Kunde 
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zu verbreiten. Männer, Frauen und Kinder eilten 
herbei, und zwar nicht um zu wehklagen, fondern zu 
jubiliren. Die NRaminjerner waren Die erften Die 
über Die Leiche herfielen und anfingen das Fleifch zu 
verzehren, wonach jie augenblidlich ganz deutlich an 
zu reden fingen. Die anderen mehr öftlichen Stämme 
famen fpäter und fonnten nur noch das Innere, wie 
Lunge, Leber ıc., befommen und fprachen etwas vers 
fchieden von Dem. Die nördlichen Stämme famen 
zulegt und mußten ſich mit den Eingeweiden und 
Ueberbleibjeln begnügen, weßhalb jie eine noch viel ver- 
fchiedenere Sprache vor der der Raminjerner befamen. 

Alles dieſes geſchah vor Nurunduris Zeit mit 
defien Scheiden von der Erde ihnen aud die Macht 
genommen wurde fich zu verwandeln, und Flüſſe, Hü- 
gel ıc., zu machen. Da mit Nurunduri eine ganz 
neue Epoche beginnt will ich hier noch einiges, fo viel 
fih nämlich davon gut wieder geben läßt, anführen. 

Er war ein großer riefiger Mann, lebte im Oſten 
und hatte zwei Frauen und mehrere Kinder. Cinmal 
liefen. ihm feine beiden Frauen davon und er ver 
folgte fie. Wohin er kam entjegten fich die Stämme, 
benn fie waren Zwerge gegen ihn. In feiner Ver 
folgung fam er nad) dem jegigen Freeman's knob 
wo er ſich furze Zeit aufhielt; der Play erhielt den 
Namen Kainjenuar. Aergerlich feine Frauen nicht 
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zu finden, warf er zwei Heine Nege Witti genannt, 
in die Eee; augenblidlich ftiegen hier zwei kleine fel- 
fige Infeln empor, die noch jegt Wittungenggul heißen. 
Durch Stampfen mit den Füßen und Speere nad) 
verschiedenen Richtungen auswerfen, erfchuf er noch) 
mehrere Injeln und Felsvorfprünge, bis er feine bei- 
ben Frauen zu Taggong fand. Nachdem er fie tüchtig 
geprügelt, machten fie e8 doch möglich ihm noch ein- 
mal zu entwifchen, und müde einer folchen zweiten 
Verfolgung befahl er der See auszutreten und fie zu 
ertränfen. Die beiden Frauen wurden in Felſen ver: 
wandelt und jind in Ebbzeit noch immer zu fehen, 

Mipmuthig und unglüdlich zog er fich mit feinen 
Söhnen nach dem Weiten zurück, wo er noch immer 
als ein jehr alter alter Mann lebt. Als er fortging 
jhlief eines feiner Kinder und wurde zurüdgelafien. 
As Nurundi am Ort feiner Beitimmung anfam, 
vermißte er ed, und eine Schnur am Ende jeiner 
Maralengf feitmachend, warf er dieſes nach der Rich— 
tung zurüd, wo er jeinen Eohn vermuthete, Diefer 
ergriff auch den Maralengf und Half fi) daran zu 
feinem Water hinüber. 

Diefe Schnur ift noch immer der Führer, durch 
welchen die Todten ihren Weg zu Nurunduri finden. 
Wenn ein Mann ftirbt fo wirft ihm Nurunduri's 
Cohn, der jelber damit hinübergebracht wurde, Die 
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Schnur zu, der Todte hält fih daran feſt und wird 
ebenfalls hingeleitet. Wenn er fich nähert fo fühlt 
Nurunduri an dem Zittern der Schnur daß Jemand 
daran ift, und fragt feinen Sohn wer da kommt. 
Iſt e8 ein Mann, fo ruft der Sohn alle andern 
Männer zufammen, die durch großes und lauted Ge— 
fchrei den halb Bemwußtlofen wieder zu fich bringen. 
Sowie er wieder zu fi) fommt, nähert er fich trau: 
rig und fchweigend Nurunduri, der ihm feinen fünf: 
tigen Wohnplatz anweist. 

Gehört er zu Encounterbai oder einem der Gort— 
winſtämme, ſo darf er in Nurunduri's Hütte woh— 
nen; iſt er aber von einem andern Stamme, ſo wird 
ihm ſein Platz etwas weiter ab angewieſen. Ehe er 
ſich zu dieſem Platz verfügt beobachtet Nurunduri 
genau feine Augen. Wenn ihm die Thränen nur aus 
einem Auge laufen jo ift es ein Zeichen daß er auch 
nur eine Frau zurüdgelaffen; wenn von beiden, daß 
er zwei hatte. Wenn jie aus einem Auge zu fließen 
aufhören, während fie noch aus dem andern rinnen 
hat er drei zurüdgelaffen, und ebenfo viel befommt 
er von Nurunduri wieder. Alte Leute werden außer: 
dem in feiner Gejellfchaft jung und Kranfe gefund. 

Noch manche andere Sagen haben die Stämme 
von Port Lincoln, aber jie ähneln einander doch, 
wenn fie auch verfchiedene Namen und Handlungen 
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brauchen. . Deutlich geht übrigend aus fämmtlichen 
Traditionen hervor, daß al’ diefe Stämme jedenfalls 
an eine Eriftenz nach dem Tode, wenn. auch nicht 
an Belohnung oder Beftrafung für gute oder fchlechte 
Thaten glauben. Vermuthen fie ein höheres Wefen 
dort oben, fo ift das nur Eins der Gnade, aber 
hier auf Erden behaupten fie Dagegen allerdings, daß 
ihnen die Strafe auf dem Fuß folgen kann; fterben 
fie aber, dann wird nicht gefragt wie fie fich hier 
betragen haben, fondern fie befommen wieder. ihre 
gehörige Anzahl von Frauen und fangen das alte 
Leben, nur an einem andern Ort wieder an. 
Aus allem geht aber auch ihr heimtückiſcher bos— 
hafter Charakter hervor. Mord und Verrath find 
meiftend der Inhalt all diefer Sagen, und fie folgen 
wohl auch getreulich ihren Vorbildern. Schon die 
Art wie fie ihre Ehen ſchließen läßt ein wirkliches 
Familienverhältniß faft gar nicht unter ihnen auf 
fommen — Liebe ift ein Wort das fie gar nicht zu 
fennen fcheinen wenn fie auch Anhänglichfeit unter 
einander haben; das Mädchen wird nicht gefragt ob 
e8 den Alten liebt, dem. man es fchon vor zwölf 
Jahren zur Frau beftimmt hat, der Mann wird nicht 
gefragt ob er die Alte mag, die ihm Einer der Bur- 
kas, nachdem er vielleicht zwanzig Jahr in glüdlicher 
Ehe. mit ihr ‚gelebt, abtritt. . Das Geſetz fpricht durch 
Gerftäder, Reifen. IV. 17 25 
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ben Mund der alten Leute, und die jungen — müf- 
fen gehorchen. 

Nur ein einziged Beifpiel von wirklicher Liebe 
zwifchen zwei jungen Leuten fam mir auf meiner 
ganzen Landreife zu Ohren, und das fchien etwas 
Außerordentliches,, und brachte. auch die Schwarzen 
in ziemliche Aufregung, da e8 gegen zwei ihrer Ge- 
jeße auf einmal verftieß. Gin junger Mann vom 
Stamme der Bamered am Bonifee hatte fich in ein 
Mädchen der Rengmutfos d. 5. der „oberen Stämme“ 
verliebt, und da fie feine Gefühle theilte, fo Holte 
er fie heimlich einmal Nachts ab, und nahm fie mit 
auf fein Jagdgebiet, den Fluß hinab. Dieß fam aber 
bald feinem Stamm zu Ohren und er wurde einfach 
bedeutet, dad Mädchen bed feindlichen Stammes 
augenblidlich wieder zurüdzufchiden. Den Befehlen 
ber Burfas durfte er nicht entgegenhandeln, und er 
that was ihm auferlegt worden. Lange fonnte er 
aber die Trennung von dem, jegt noch lieber gewons 
nenen Wefen nicht aushalten, und vierzehn Tage 
fpäter holte ex fie fich zum zweitenmal, 

Sept aber wurde die Sache ernfthaft; die Alten 
hielten eine große Berathung, überlegten fich bie 
Sache gründlich und famen zulegt überein, daß ein 
folhes Beifpiel von Ungehorfam unter feiner Be 
dingung geftattet werben fünnte, Daß man den jungen 
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Mann aber auch noch dießmal von Strafe freilaflen 
wollte, wenn er bie Befehle feiner Aelteren aus— 
führte; auf dem nächften gleichen Vergehen aber ftand 
der Tod. | 

Die beiden Verbrecher wurden jegt hervorgerufen 
und ihnen ber Beſchluß ber Burfas mitgetheilt; ber 
junge Mann aber, dem man zuerit das Ungeheuere 
jeined Vergehens mit grellen Farben vorhielt, und 
ihn auf den nädhften Grad feiner Strafe aufmerkfam 
machte, aufgefordert, das fremde Mädchen zu fchla- 
gen bis fie blute, und wieder zurüd zu ben Ihrigen 
zu jagen. 

Das war ein harter Spruch, und Rangan, wie 
ber junge Burfche feiner Schnelligfeit wegen nad) 
dem Emu genannt war, jah feine Mattiatfo traurig 
an. Dieje aber wußte daß er dem Befehl Folge 
leiften mußte, zog ihr Opoflumfell feiter um fich her, 
und fiel vor ihm nieder, Da nahm er feinen Wirri 
und fing an auf das arme, feine Klage ausftoßende 
Weib loszuſchlagen; auf Kopf und Schultern fielen 
feine Streiche hageldicht nieder und Blut floß ſchon 
aus mehren Stellen, bis ihm die Alten felber ge- 
boten einzuhalten. 

Das Mädchen wurde jegt aus dem Lager getrie- 
ben und Rangan blieb allein in feiner Hütte zurüd, 
Sein Stamm hielt an dem Abend einen Corrobery, 
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aber er nahm feinen Theil daran, und ale die juns 
gen Leute am naͤchſten Tag auf die Emujagd aus- 
zogen, lag er an feinem Feuer, und fehüttelte mit 
dem Kopf, als fie ihn aufforderten ihnen zu folgen. 

Drei Tage blieb er fo liegen, und hatte weiter 
feine Lebensmittel als bie, die ihm fein Bruder 
brachte. Am britten Tag ging er Morgens in bie 
Malleyhügel, wo er bad Thal des Murray oder Run- 
nefe wie ihn die Eingeborenen nennen, überfchauen 
konnte und in weiter Ferne, den Strom hinauf, ſah 
er zwei Heine Rauchfäulen emporfteigen — die Raud)- 
fäulen waren für ihm ſchon drei Tage lang unter 
halten worben. j 

Rangan warf fein Opoffumfell über die Schulter, 
nahm den Speer in die Hand und wanderte in ge 
vader Richtung dem Rauche zu. Mit jedem Schritt 
beftegelte er fein Schidfal unvermeibbarer — ber Tod 
drohte ihm nicht mehr, er war ihm gewiß, fowie bie 
alten Männer feines Stammes zum brittenmal Ge 
richt über ihm hielten. An den Feuern fand er aber 
fein ſchwarzes Mädchen; bie Wunden waren noch) 
nicht geheilt, die fein Wirri ihr gefchlagen, und doch 
hatte fie drei Tage und drei Nächte an dem einfamen 
Feuer feiner geharrt. Als fie feinen Schritt hörte 
eilte fie ihm entgegen und legte ihren Kopf an feine 
Bruft. 
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Dem Lefer mag die Sache, nach all dem früher 
gehörten, vielleicht ein wenig zu romantifch vorfom- 
men, und boch ift fie wahr. Die beiden jungen 
Leute verließen ihre Stämme und man hat nie wie 
ber gehört, wohin fie fich gewandt haben. 


10. Sidney im Auguft 1851. 


In Taumbda Hatte ich die Bekanntſchaft eines 
preußifchen Schiffscapitains gemacht, deſſen Fahrzeug, 
die Wilhelmine zum Auslaufen bereit und via 
Sydney nah Manila beftimmt war. Der Gapitain, 
Franz Schmidt, war ein fo liebenswürdiger Mann, 
und wir befamen, wie ich in Adelaide fand, eine fo 
prächtige Gefellfchaft an Bord, daß ich beichloß auf 
diefem Schiff Sydney noch einmal zu fehen und dann 
nah Manila zu gehen, von wo ich fpäter leicht Ge- 
legenheit nach dem Gap ber guten Hoffnung zu finden 
glaubte, 

In Adelaide war die Goldmanie indeß zum höch— 
ften Gipfel geftiegen; wir machten und einmal ben 
Spaß ein paar Belannte mit Meflingfpähnen auf 
eine falfche Fährte zu bringen und ich erfchrad wahr: 
haftig felber, wie blind und toll die Leute darauf 
eingingen. 
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Doch die Zeit unferer Abfahrt rüdte heran, und 
Donnerftag den 17. Juli fuhr ich endlich mit den 
fogenannten Portkarren — neunfigige zweirädrige 
Fuhrwerke, gerade wie die Boftfarren — nad) dem Port 
hinunter. — Aber was für ein Weg. — Die Ent: 
fernung beträgt nur fünf Meilen und die ganze Strede 
ift Ebene; alle Güter müffen dabei auf diefen furcht- 
baren Straßen herauf nach Adelaide, alles was Ade- 
laide verichifft, Hinunter nach dem Port gefchafft 
werben, bie Baflage ift dabei ebenfalld fehr ftarf und 
noch immer hat Adelaide feine Eifenbahn dorthin 
angelegt, ja noch dachte man faum an eine folche, 
und bedient fich indeflen folcher Wege. 

Bis an die Achle faßen wir oft in Schlamm und 
Waſſer, ganze Streden lang war der Weg vollfom- 
men überfchwenmt und der Kutfcher meinte einmal, 
an einer folchen Stelle fehr ruhig, „wenn ich nicht 
in das eine Zoch hier mit dem linfen Rad hinein- 
fomme, und erft glüdlich an den Baumftümpfen vor- 
über bin, bie jegt unter Waffer find, dann glaub’ ich 
nicht mehr daß wir ummerfen.” Das Flang tröftlich. 

Wir warfen aber nicht um; die Kutfcher haben 
eine Art Inftinft fich durch alle die, ihnen im Wege 
liegenden Schwierigfeiten hindurch zu arbeiten, und 
wenn auch furchtbar durchgefchüttelt und mit faſt ab- 
geriffenen. Nägeln — fo hatte man fich an ben Sigen 
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anhalten müffen — erreichten wir doch ohne Knochen⸗ 
bruch den Port felber. | 

Es ift das übrigens einer ber traurigften Hafen 
bie ich auf der Welt gefehen habe, und wenn aud) 
die Schiffe hier ziemlich ficher liegen, da wenigitend 
feine See ftehen fann und fie nur dem über das 
flache Land daherbraufenden Wind preisgegeben find, 
fo fann man ſich faum ein fchmußigered unbebeuten- 
deres Neft denken, als eben bdiefer Port Adelaide. 
Große Schiffe fommen dazu noch obendrein bei nie 
derem Waffer in den Schlamm zu figen, und find 
fie ſchwer geladen und gerade nicht ſehr ftarf gebaut, 
fo fönnen fie dabei ein Andenken befommen, das fie 
im Leben nicht wieder los werben. Dabei hatte Ade— 
laide damals nur einen Schleppdampfer — ich glaube 
faum daß feit der Zeit mehr dazu gefommen find — 
und felbft der war alt und ausgebraucht, und ewig 
in Reparatur. Man ſprach auch Davon einen anderen 
Hafen oder vielmehr eine Rhede, befonders für grös 
Bere Schiffe, weiter nach unten anzulegen, da aber 
die meiften Kaufleute Adelaidens auch Grundeigenthum 
in Port Adelaide befaßen, fand bas noch immer be- 
beutende Schwierigfeiten. 

Wir felber mußten endlich, nachdem wir mehrere 
Tage auf den Schleppdampfer gewartet hatten, ohne 
ihn in See laviren, und zwar meilenweis, wie fich 
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gerade der Wind drehte und wir ihn benugen fonn- 
ten. Einmal erft in offenem See aber, und eine 
frifche prächtige Brife begünftigte unfere Fahrt, welche 
eine der angenehmften zu werben verfprach, bie ich 
je gemacht Hatte — und auch wirklich Wort hielt. 

Der Capitain war ein gebildeter prächtiger Mann 
— und wie felten fann man das von beutfchen Schiffs- 
capitainen jagen, hübfche Gefellfchaft noch dazu unter 
ben Paſſagieren, dabei eine vortreffliche Feine Biblio- 
thef an Bord, Schach, Whiſtparthieen x. x., was 
wollten wir mehr. 

Im Anfang wurde die fröhliche Zeit allerdings auf 
kurze Tage unterbrochen, über die See kam's in wildem 
Braufen daher, die Wellen fingen an hoch zu gehen und 
bie meiften unferer Mitpaffagiere wurden weit bläffer 
und befamen weit längere Gefichter, als fich unter an- 
deren Umftänden würde haben entfchuldigen laſſen. 
Die Seefranfheit faß mit einem Wort, ſich jchau- 
felnd auf den Maften, und grinfte vergnügt und 
höhnifh auf die, über das Verdeck gar trüb und 
niebergefchlagen hinfchleichenden Menfchenopfer nieber. 

Einen wunderlichen Kauz hatten wir an Borb, 
einen Bergmann, aber bad perfonificirte Bild ber 
Ruhe und Gemüthlichkeit — und natürlich, ald noth- 
wendige Folge davon, did und wohlbeleibt. Den 
zweiten Tag, und die See ging hoch, nachdem er 
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fhon einen bedeutenden Anfall ber Seefranfheit ge- 
habt, hatte er nichtöbeftoweniger die Kühnheit mit 
zum Frühſtück herunter zu kommen; als er aber ben 
fetten gebratenen Schinfen auf dem Tiſch fah, und 
den warmen Geruch fühlte, ftand er langfam wieder 
auf und fagte mit feiner leifen, bebächtigen, und 
MWort für Wort abwägenden Stimme — „Ich will 
doch lieber wieder hinauf gehen — ich möchte fonft 
unanftändig werben.“ | 

In allen Winkeln lagen fie herum, ganze und 
halbe Todte, und erft am 24., wo ber Wind bedeu- 
tend nachgelaffen, und die See fich, ber Nähe bes 
Landes wegen, faft ganz beruhigt hatte, kamen fie 
mit ben bleichen abgefpannten Gefichtern wieder nad 
oben, frifche Luft zu fchnappen. Das gab fich aber 
bald, und mit ruhigem Wetter fam auch wieber fris 
ſches fröhliches Leben an Bord, 

Meine Zeiteintheilung war babei ziemlich regel- 
mäßig — bis zum Mittageffen fchrieb ich jeden Mor- 
gen — nur an ben Tagen wo wir Sturm hatten 
fonnte ich den ganzen Tag am Schreibtifch figen, 
denn ber Gapitain mußte zu oft am Ded feyn, in 
der Nähe biefer gefährlichen Küften, ihm felbft Ruhe 
zu einer Parthie Schach zu gönnen, und die Pafla- 
giere waren gar nicht mehr zu rechnen. — Nach Tiſch 
wurde dann gewöhnlich, wie ſich die Paflagiere exit 
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wieder in etwas erholt hatten, eine Parthie Schach 
gefpielt. oder- auch gelefen, und Abends faßen wir bis 
elf regelmäßig am MWhifttifch. 

So verging und bie Zeit wie im Flug und wenn 
wir auch gerade feine ſchnelle Fahrt hatten, kamen 
mir die verfloffenen Tage, ald wir endlich in bie 
fchöne Bai von Sidney (und dießmal nicht in ber 
Nacht) einliefen, wie eben fo viele Stunden vor. 

Wie aber hatte fich Sidney, in ber furzen Zeit 
meiner Abivefenheit verändert! — Als ich vor etwa 
vier Monaten den Ort verließ, war es eine zwar 
gefchäftige, aber fonft ruhige und allem Anfchein nad) 
vollfommen vernünftige Stadt, in ber nicht Die ges 
tingften Symptome irgend eines higigen Bieberd oder 
eines verftedten Wahnfinns zu erfennen waren. Alles 
ging feinen geregelten Gang, und wenn auch Dann 
und wann einmal ein paar ehrgeizige Rebner in ir- 
gend einem Antitransportationsmeeting einen Heinen 
Theil der Bevölferung für ein paar Stunden aufreg- 
ten, fo verlor fich dieſe augenblidliche Aufwallung 
doch fehon Abends beim Thee wieder, und am naͤch— 
ften Morgen war feine Spur mehr davon zu finden. 
Was aber fand ich wieder? 

Es wird ſchwer Halten, lieber Lefer, bir einen 
deutlichen Begriff von dem wirklich fabelhaften Zu 
fand zu machen, in bem fich die Leute zu befinden 
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fhienen, und wie mir felber dabei zu Muthe war. 
— Bift du fchon einmal, felbft vollfommen nüchtern, 
in eine Gefelfchaft etwas angetrunfener höchft fideler, 
eraltirter Leute gefommen, in eine Gefellfchaft, wo 
Alles drunter und drüber ging, wo die Flafchen un; 
ter und die Leute auf ben Tifchen lagen, wo man 
fang und jubelte, Reden hielt und einander, ohne 
darauf zu achten baß bei Nachbar das Nämliche that, 
die wahnfinnigften Gefchichten in die Ohren fchrie, 
und nun ebenfall8 verlangte, daß ber eben Eintre- 
tende all das tolle Zeug auch eben fo toll mitmachen 
und fi, ohne weitere Vorbereitung in ben höchften 
Grad geiftiger Aufregung nicht erft hineinarbeiten, 
ſondern gleich Hineinftürzen fole? — So ungefähr 
ging ed mir, als ich hier nach Sidney fam und ſich 
Alles, wie im tollen Walpurgistanz ber Brodennacht 
um das flammende Teufelslicht, fo hier um ben blins 
kenden Gögen des neugefundenen Goldes ſchwindelnd, 
aber unermüdlich drehen ſah, und wenn ich nicht 
glaubte daß die Leute all mitfammen verrüdt gewors- 
ben wären, fo geſchah bas nur aus bem einzigen 
Grunde, weil ich ed ganz gewiß wußte. 

Man hörte, wohin man fich wandte, Nichts auf 
ber weiten Welt, ald entfegliche Gefchichten von rie- 
figen „Nuggets“ Cein mit dem Gold wahrfcheinlich 
gefundenes Wort, das noch in feinem Wörterbuch 
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fteht) cradles, licenses, claims und. wie. alle Die ge- 
heimnißvollen Sprüche fonft heißen mögen. — Alle 
Berechnungen reducirten fi auf Unzen und PBenny- 
weights und ein gewöhnliche Gefpräch Fonnte man 
mit feinem Menſchen mehr führen. 

„Doktor, ich weiß nicht, mir ift heute morgen fo 
unmohl“ hörte ich einen meiner Freunde zu feinem 
Hausarzt fagen. — | 

„Haben Sie fchon von dem Riefennugget IE 
— lautete die Antwort, 

„Sa wohl, ja wohl — aber meinen Sie wohl 
daß ich etwas einzunehmen brauche?“ 

„Nein bewahre, hundert und fechs Pfund Troy 
fol er an reinem Gold wiegen. 

Ein Drangenmann fchiebt mit feinem Karren durch 
die Straße und George- Street hinauf, ald ob er die 
Poſt einholen wolle. 

»Hallo old fellow — was foften bie Orangen 

„Legte Ladung, letzte Ladung gentlemen!“ fchreit 
der Burfche ftehen bleibend und fi) den Schweiß 
von der Stirn trodnend — „morgen fahr ich 'was 
anderes ald Orangen nah Bathurft hinauf — acht 
für ’en sixpense — bless your eyes have you seen 
the nugget ! — — 68 ift zum Berzweifeln. 

In Georgeftreet befonders bildeten fich babei bie 
wunderlichften Gruppen — vor ben SJumelierläden 
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ftanden die Menfchen und fchauten in ftaunender Be 
wunderung Die außerordentlichen nuggets, 40 und 
50 Unzen ſchwer an, die eben in den Ophir Dig 
gings gefunden, und hier nun zur Schau ausgeftellt 
waren. Sie hießen fo viel ald: „So, feht Ihr, fo 
ein Stüd könnt Ihr auch befommen, — und viel 
leicht noch Feiner — wenn Ihr Euch nur augenblid- 
ich Wiegen, Schaufeln, Spishaden und alle mög- 
lichen anderen Marterwerfzeuge kauft, hunderte von 
Meilen in die Gebirge zieht, und dort an zu arbeiten 
fangt, als ob Ihr Euch nad) den Antipoden burch- 
graben wolltet. 

Bor der Redaktion des „Morning Herald“ ging 
ed noch bunter zu — dort war gerade die Zeitung 
aufgeklebt, in ber der neuentdedte hundertpfündige 
Klumpen bejchrieben ftand, und einige zwanzig Men- 
hen fjchienen total unbefümmert, was aus ihrem 
übrigen Körper würde, fo fie nur eben den Kopf in 
bie förmliche Schädelpyramide einzwingen fonnten, die 
fih von gierigen Lefern des goldenen Berichts, um 
das beflebte Zeitungsbret her, gebildet hatte. Wer 
bis jegt noch nicht mit fich einig gewefen war, ob 
er in die Goldminen hinaufgehen follte oder nicht; 
dem war ber 300 Pfund fchwere Klumpen in das 
Gegengewicht gefchlagen, und er machte fih nun 
Hals über Kopf auf den Weg, die andern, jeben- 
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falls dort noch ebenfo herumgeftreuten Klumpen nicht 
länger unaufgehoben liegen zu laſſen. 

Eifen — wer hat da behauptet daß im Eifen bie 
magnetifche Kraft liege die fie über den ganzen Erd— 
ball Hin ihre Wirfung ausüben laffe? Gold ift der 
Zauber der jetzt wie ein böfer Fiebertraum über ben 
Weltball zudt, Gold der Magnet dem fich in dieſem 
Augenblid die Nadeln der ganzen Chriftenheit zumwen- - 
ben, und von dem jelbft die Heiden angeftedt find, 
daß fie Heimath und Freunde verlaffen, um in ber 
Fremde elenb zu werden. 

In der Straße fah ed aber noch bunter aus — 
an einer Menge von Stellen wurden Karren gepadt 
— unten Fäfler und Kiften, oben Waſch- und Dued- 
filbermafchinen darauf gebunden, und Spaten, Schau- 
feln und Spighaden überall eingeftedt, wo noch irgend 
ein LZuftloch frei geblieben war. Um ſolche Karren 
ftanden dann immer Schaaren von Menfchen, ftaun- 
ten die Mafchinen an, ober beneideten die Glüdlichen, 
die jegt fchon im Stande waren dem Eldorado ent- 
gegen zu eilen — bie Glüdlihen! — Dray nad) 
Dray, mit allen nur möglichen brauchbaren und un- 
brauchbaren Dingen beladen, von mageren Ochſen 
oder Pferden gezogen und ganzen Garavanen aben- 
teuerlich gefleideter Mädchen escortirt, zog die Straßen 
hinauf, oder hielt vor ben öffentlichen Schenkläden, 
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noch einmal und wieder einmal einen legten Abfchiede- 
trunf zu thun. 

Der größte Menfchenhaufen fammelte fich aber 
ftet8 wenn die Poſt, die Royal Mail, mit lebender 
Fracht bis in den Gipfel beladen, Abends um 5 Uhr 
abfuhr — nicht allein Abfchiebnehmende (und ver: 
wünſcht gute Urfache hatten fie von denen Abfchieb 
zu nehmen bie ihren Hals auf einer auftralifchen kö— 
niglichen Poſtkutſche in Gefahr brachten) und Glüd- 
wünfchende, fondern auch Maffen von Neugierigen, 
bie wenigſtens jene Paflagiere noch einmal fehen 
wollten Die in zweimal vierundzwanzig Stunden fich 
ſchon wirklich in jenen fabelhaften Regionen befinden 
würden, gegen die Alabdind-Lampe und Sindbade- 
Höhle doch immer nur eine alte Rüftfammer abge 
legter Juwelierarbeiten war. Wenn diefe Leute nach 
her nad) Haus gingen, gefchah es gewöhnlich mit 
dem feften Entſchluß ihr Glück nun auch nicht länger 
förmlich von fich zu ftoßen, jede andere Befchäftigung, 
jey fie auch noch fo einträglich, hier aufzugeben und 
mit erfter Gelegenheit felber nach) den Minen aufzu- 
brechen. | 
Unfer Schiff hatte indefien mehrere Reparaturen 
vorzunehmen, die und hier wohl einige Wochen aufs 
halten konnten. So follte der Vormaft heraus, neue 
Baden daranzulegen, und das Schiff mußte auch auf 
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ben „Patent Slip" geholt werben, um einige Kupfer- 
tafeln, bie durch das Verfchlingen ber Anferfetten 
losgeworden waren, wieder zu feftigen, da fich fonft 
auf der Fahrt das Kupfer noch weit mehr abgejchält 
und dann eine bedeutende Reparatur nöthig gemacht 
hätte, das nicht zu rechnen daß durch das Iofe Ku- 
pfer das Schiff auch bedeutend im Lauf aufgehalten 
würde. Durch diefe legten Goldnachrichten war aber 
ein folcher Drang nady den Minen entftanden daß 
die Poft, die nur dreimal die Woche hinaufging, und 
ber Beimagen ein höchft fremdartiger Gegenftand ift, 
gar nicht alle mitnehmen konnte die fich einfchreiben 
ließen, und man nun fchon auf acht und zwölf Tage 
vorher feinen Pla nehmen und bezahlen mußte. 
Der Preis bis Bathurft, etwa 130 engl. Mei- 
len, war bis jet 30 Shilling oder 1%, Pf. Sterl. 
gewefen, durch dieſe Mafle von Paflagieren aber bie 
befördert werden wollten, ftieg er zu 2 Pf. Sterl. 
5 Sh., und als ich mich an dem Tag nicht gleich 
einfchreiben ließ und am nächften wieder hinfam, zu 
2 Pr. Sterl. 10 Sh. hinauf, und dabei nur 14 Pfb. 
Gepäd frei. Da ich übrigens feft entfchloffen war 
hier in Auftralien, feit mir doch Zeit genug blieb, die 
Minen wenigftens einmal zu befuchen und ben Cha- 
rafter derfelben fennen zu lernen, wollte ich denn 
auch Feine Zeit länger verfäumen, nahm mir einen 
Gerftäder, Reifen, IV, 26 
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Platz auf den nächiten Mittwoch in acht Tagen, und 
wartete nun ruhig meine Zeit ab, bis die Reihe an 
mich fommen würde, 

Indeſſen verging mir die Zeit in Sidney raſch 
genug; erftlich hatte ich ungemein viel an meinen 
Berichten nachzuholen, da ich durch die lange Land: 
reife, in der ed mir ja ganz unmöglich geweſen war 
auch nur eine Seite zu fehreiben, fehr bedeutend zu 
rüdgeblieben war; und dann fand ich auch hier in 
Sidney wieder bei den Deutichen, wie in einigen 
englifchen Familien, eine fo herzliche Aufnahme, daß 
mir die Tage förmlich entflogen. 

So rüdte denn ber Mittwoch heran, Abends um 
5 Uhr war ich an Ort und Stelle, Fletterte, meiner 
frühern Fahrt nach Albury eingedenf, gleidy von An- 
fang an oben auf den Wagen, wo wir ihrer 16 er- 
wachſene Menfchen jagen, und mit dem Rufe all's 
right, während noch feiner feinen Sitz eigentlich ge— 
wiß hatte, zogen die Pferde an und wir fchüttelten 
und nad) und nad) in einander. 

Bis Paramatta geht die Stagecoach, ein fehr 
fhöner ftattlicher Wagen, das find 15 Meilen. Bon 
da bis Penrith, etwa 18 Meilen mehr, befommt 
man eine Art Omnibus, auch noch bebedt, von ba 
aber fangen die offenen Karren an; bie Pferde wa- 
ren fchlecht und die Wagen ebenfalls, und das Ganze 
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in der Falten Nacht eben eine miferabele Fahrt. In 
der Stoddunfelheit ließ fich natürlich auch nicht viel 
von ber Gegend erfennen, überall am Weg fahen 
wir aber die Lagerfeuer der in die Minen mit Pro— 
vifionen und Geräth Wandernden, manchmal fünf 
bis ſechs Feuer zufammen, und mehrmal überholten 
wir Fußreifende, die mitten in ber Nacht rüftig vor- 
wärts wanderten, und dem Anfchein nach gar nicht 
den Tag abwarten fonnten um nur erft die Minen 
— das Gold zu erreichen. 

Etwa 9 Uhr am nächften Morgen begegneten wir 
vier Männern die aus den Minen zurüdfamen — 
fie rafteten einen Augenblid in demfelben Haus wo 
wir frühftüdten. Meine Mitpaflagiere fielen gierig 
über fie her ihnen einen getreuen Bericht vom EIdo- 
rado abzupreſſen; fie waren aber einfylbig, meinten 
jedoch es ſey viel Gold oben, und wer nur tüchtig 
arbeiten wolle fünne fchönes Geld verdienen. Die 
Goldgierigen waren Damit vollfommen beruhigt — 
Arbeiten, bah, was ift das, das verfteht fich von 
ſelbſt — nur Gold. Mir Hang die Sache ungemein 
nach Galifornien, und ich freute mich auf das Re- 
fultat. — „Nur ruhig Blut, Anton.“ 

An denfelben Morgen kamen wir zu Mount Vic: 
toria, und e8 war bieß der erfte Platz in Auftralien, 
wo ich wirkliche Scenerie in einem etwas großartigen 
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Charakter gefehen habe. Mount Victoria ift felber 
ein ziemlich bedeutender Berg, ber fchroff und male- 
rifch in einen: ihn von drei Seiten umgebenden Keflel 
hinabläuft und ein weites mit Bäumen dicht bewadh- 
jenes tiefes Thal bildet. Die Vegetation ift aller 
dings diefelbe wie in allen übrigen Theilen Auftra- 
liens, die ich bis jet gefehen habe. Gumbäume, 
ewige Gumbäume, was eben alle übrigen Landichaften 
jo entfeglich monoton macht. Hier aber, wo Die weit- 
ausgedehnten und zurücdgebrängten Bergmaſſen eine 
weitere Fernficht geftatten, erhalten die den Hinter 
grund und die Seitencouliffen bildenden Schichten 
eine andere ſich mehr und mehr ablichtende Färbung 
und dadurch felbft meine Freunde, die Gumbäume, 
einen ehrenvollen Plag in dem Ganzen; man vergißt 
für den Augenblid daß fich ihre Brüder in der Ferne 
nur mit dem fremden Sonnenlicht gefhmücdt und far 
bige bunte Nebelfchleier übergehangen haben, um ſich 
ein anderes phantaftifches Anfehen zu geben, daß es 
aber fonft ebenfalls nur ehrliche, mattfarbige gleich- 
blätterige Gumbäume find. 

Der hier eine tiefe Schlucht überbauende Weg 
fcheidet die beiden Thäler mit einer ihm gegenüber: 
liegenden Felsfuppe in zwei, wie es fcheint, faft 
gleiche Hälften, von denen der Blid nach rechts hin— 
unter wohlgefällig auf Kleinen hineingeftreuten weißen 
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Häufern nnd Wohnungen gefchäftiger Menſchen ruht, 
während linfs die noch unberührte, unentweihte Wild- 
niß in all ihrer großartigen Dede liegt. 
Unentweiht ſag' ih? Der Kutfcher erzählte 
und eine Anekdote vom Mount Victoria, die mir 
das Blut in den Adern gerinnen machte. Gerade 
vor der höchften Kuppe, die mit fteilen und fchroffen 
Felsmaſſen weit ber den unter ihr raufchenden Wald 
hinaushängt, fuhren wir vorbei, als er nach ber 
höchiten Spitze RN und, fich zu und ummen- 
dend, fagte: 2 

Das ift die Spite wo ſich damals der junge 
Burſche Hinuntergeftürzt hat. 

Und weßhalb? Tautete die faft allgemeine Frage, 

„O er foll nicht recht im Kopf gewefen ſeyn“ — 
fagte einer der Paſſagiere, der fchon einige zwanzig 
Jahre Hier im Lande war und die Verhältniffe wohl 
genauer kannte, als er felber gern geftehen mochte 
— „ed war damals, ald fie hier die Straße bauten, 
und fie hatten einen jungen Bengel dabei, der immer 
ben Kopf hängen ließ und fich mit ben andern gar 
nicht abgeben wollte. Natürlich waren es lauter 
Kettengänger, Deportirte, welche die öffentlichen Ar- 
beiten verrichten mußten. Keiner von allen mochte 
den jungen Burfchen leiden, er paßte auch nicht zwi— 
ſchen die Leute, und ber Führer hieb ihm manchmal, 

26 * 


406 

wenn er, wie er meinte, feine trübe Laune hatte, 
„daß ihm die Haut vom Rüden hing“. Eines Mor: 
gens ald er auch einmal, ich weiß nicht mehr was, 
verfehen und feine gehörige Portion Prügel befommen 
hatte, war er auf einmal verſchwunden, und wie 
wir — wie die Leute hier unten am Wege arbeite: 
ten, fahen fie auf einmal den jungen Menfchen ba 
oben auf der Feldfuppe ftehen. Der Auffeher rief 
ihm natürlich gleich zu er folle herunterfommen und 
an die Arbeit gehen, fonjt ließe er ihm eine andere 
Portion aufzählen; ber „Werrüdte,” denn verrüdt 
mußte ex gewiß gewefen feyn, fehüttelte aber langfam 
mit dem Kopf, hob dann die Hände in die Höhe 
u d rief fo laut, daß wir es alle mitfammen deutlich 
hören fonnten: „Gott ſey meiner Seele gnädig — 
Gott fegne euch alle” — und warf fich von ba oben 
herunter, daß ex gleich darauf unten wie ein Wollfad 
aufichlug! 

„Und war er todt?“ frug einer, 

„Zodt?" fagte der Erzähler, und der rauhe Geſell 
fchauderte innerlich orbentlih zufammen, als ihm 
wahrfcheinlich das Bild des zerfchmetterten Unglüd: 
lichen wieder vor der Seele auftauchte. 

„Hier die Brüde find auch vor einiger Zeit ein 
Paar hinunter gefallen,” fagte der Kuticher, um und 
auch die zweite angenehme Nachricht genießen zu laflen. 
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„Weber das Geländer " — ja — ba dicht am Ge: 
länder hin, wo Die Fleinen Büfche ftehen — e8 waren 
zwei die nach Bathurft marfchirten. Unterwegs be 
famen fie Streit miteinander, und gerade hier fingen 
fie an fich zu boren und zu ringen, : bis fie dann 
auch jelbander hinunterftürzten und einer gleich tobt 
blieb, und der andere, glaub’ ich, nur Arm und 
Bein zerbrach. Er ijt aber wohl auch nachher ge- 
ftorben. 

„Nein,“ fagte da einer der Paflagiere, ein blei- 
cher, finjter ausfehender Gefell, „das war ich ſelber.“ 

Wir ſahen den Mann alle an, der Kuticher hieb 
aber in dem Moment- in die Pferde, der Weg ging 
fteil bergunter, und im vollen Galopp rifien bie 
Thiere den Berg hinab den fchweren Wagen hinter 
fich her, daß ich alle Augenblid glaubte wir fchlügen 
fopfüber fopfunter den jteilen Hang hinunter, und 
dann hätte ich nicht einen Bfifferling um unſer aller 
Leben gegeben. Wir hatten aber Glüd, kamen leben- 
dig unten an und wechfelten im Thal die Pferde. 

Die Straße glich jegt einem Jahrmarftsweg — 
überall Karren, bald mit Pferden, bald mit, Ochien 
beipannt; überall aber ſchwer mit Gepäd beladen 
und mit Zügen von Menfchen vor und hinter jich, 
die alſo den Minen und damit, wie jie meinten, 
ihrem Glüd entgegenfchlenderten. Hier und da fanden 


408 


wir noch Lagerfeuer am Weg, wo bie Karamanen 
nicht zeitig aufgebrochen oder Einzelne der Treiber 
auggegangen waren, dad im Wald zerftreute Vieh 
zufammen zu fuchen; an andern Orten rauchten die 
niebergebrannten Feuer, und Schaaren jchwerbepadter 
Männer, und nicht felten Frauen, fogar mit Kin- 
bern auf Dem Rüden, trafen und überholten wir auf 
ber Straße. Das Wetter war klar und ſchön, und 
bie Leute” fchienen alle befter Laune und voll der 
reichiten Hoffnungen. 

Den Nachmittag, wo wir. an ein Stüd ſehr 
fchlechter Straße famen, vannten wir mit den beiden 
rechten Rädern über eine mitten in den Gleiſen hoch- 
aufitehende Wurzel, und es fnadte irgend etwas an 
bem Fuhrwerk. Der Kutjcher ftieg ab und fah nach 
Rädern und Federn; dort fchien aber alles in gutem 
Stand, oder war vielmehr fo mit Schmug bebedt 
daß ſich gar nichts erfennen ließ. Er ftieg wieder 
auf, gab den Pferden die Beitiche, und im Galopp 
ging ed ben fteilen holprigen Berg hinunter. Wie 
wir unten anfamen, fiel die Deichfel — die oben als 
wir über die Wurzel vaffelten, wahrjcheinlich einge: 
knickt war, und wohl nur noch aus Gefälligfeit jo 
lange gehalten hatte aus den Schultern — und wir 
mußten jet beinahe vier Meilen bis zur nächiten 
Poftitation zu Fuß gehen. Wäre fie unterwegs an 
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dem Bergabhang ausgefallen, wir hätten Arme und 
Beine gebrochen. 

„Abends, ſchon eine Weile nach Sonnenuntergang, 
erreichten wir Bathurft, und fliegen dort im Royal: 
Hotel bei Mrs. Blad ab. Kaum war hier noch 
Raum zu befommen, fo lagen all die Wirthshäufer 
voll; ich hörte auch daß die am nächſten Morgen 
nach den Minen Hinaufgehende Poſt ebenfall8 ſchon 
gänzlich befegt fjey, und entichloß mich bald ben 
übrigen Weg — nur noch etwa 28 Meilen — zu 
Fuß zurüdzulegen. 

Die Gefpräche im Hotel zu Bathurft drehten fich 
natürlich einzig und allein um das fchon gefundene 
und noch zu findende Gold, und fo fehr mich ber 
Inhalt felber anefelte, jo intereffant waren mir doch 
auch zu gleicher Zeit die manchmal fürmlich wahn- 
finnigen Anftchten Einzelner. Beſonders intereflirte 
mich ein englifcher Jude, der auf die geheimnißvollfte 
Weiſe von felbftentdedten und noch feinem Menjchen 
weiter befannten fürmlichen Goldbergen ſprach, um 
die herum er die Diamanten und andern Ebeljteine 
nur fo auflefen könne. Seine Zuhörer horchten ihm 
im wahren Sinne des Wortd mit offenem Munde 
zu, und ein paar herumgezeigte Stüde Gold jegten 
feiner ganzen Erzählung die Krone auf. Nicht mehr 
von Unzen und Pfunden fprachen die Leute, ſondern 
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von Gentnern, und das fchönfte dabei war baß fie 
ernjthaft blieben. 

Ich tranf mein Glas Brandy hot, und legte mich 
nachher ruhig zu Bett, ich hatte morgen eine tüch- 
tige Fußtour vor mir, und wußte nur zu gut was 
mir in den Minen felber an Strapazen und Unan- 
nehmlichfeiten bevorftand; war aber auch babei feit 
entichloffen nur eben fo lange oben zu bleiben, bie 
ih einen Ueberblid über das Ganze erlangt hätte, 
und nicht wieder etwa, wie in Galifornien, mid) 
feitzuarbeiten. 

Mit zwei meiner Mitpaffagiere auf der Royal: 
Mail — ih follte fie eigentlich Leidensgefährten 
nennen — brad ih am nächſten Morgen nad) den 
Minen auf; der Weg war öde und wenig belebt, 
denn Die richtige und nächſte Minenftraße nach dem 
Innern führte gar nicht über Bathurſt; dennoch über- 
holten wir viele Drays die fchwer beladen in die 
Berge zogen, und hätten den Turon felber ſchon früh 
genug erreichen können, wären meine beiden Wander: 
gefährten nicht fo entfeglich fchlechte Fußgänger ge: 
weſen. Der eine befonderd war ein Fleines dickes 
Männchen, und fo fchnel ihn auch fein eigenes 
Gewicht, immer tief dabei auffeufzend, bergunter 
trieb, jo raſch blieb er zurüd wo der Weg nur jelber 
eben wurde, und ging es erjt einmal gar wieder 
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bergauf, dann mußten wir andern beiden oft Viertel- 
ftunden lang warten um ihn nur wieder in Sicht zu 
befommen. Wir ließen ihn aber fpäter ganz zurüd, 
und ich habe ihn nie wieder gejehen. 

Mein anderer Begleiter war ebenfalld, wie mir 
im Anfang fchien, ein ziemlich ftarf beleibter Geſell, 
mit nur etwas magerem Geficht, der Schweiß ftand 
ihm aber fortwährend in großen Tropfen auf ber 
Stirn, und er erflärte mir plöglich er könne nicht 
eher weiter bis er nicht „ein paar von feinem Hem- 
den“ ausgezogen habe. Ein paar von feinen Hem- 
ben? Ich jah den Mann ganz erftaunt an, er war 
aber im vollfommenen Ernſt, warf ein paar doppelte 
Deden, die er ebenfalls noch, feft zufammengerolit, 
auf dem Rüden trug, auf die Erde nieder und zog 
fich drei, fage drei wollene Hemden oben ab, wobei 
er noch, wie er mich verjicherte, nur zwei, ein wol: 
lenes Ueberhemd und ein Flanellhemd (wahricheinlich 
mit noch ein paar Unterjaden) anbehielt. An Hojen, 
von denen er drei wollene und eine Unterhofe trug, 
wollte er, um fich nicht zu erfälten, Feine ausziehen, 
aber ein paar Strümpfe und ein paar Soden warf 
er ab, und behielt nur ein paar wollene und ein 
paar baummwollene Strümpfe an. Auch den wollenen 
Shawl, ben er bis jegt um den Hals getragen hatte, 
band er ab. Der Menſch fing an orbdentlih dünn 
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zu werden, und ich bin feft überzeugt daß er, legte 
er die übrigen Viertel» und halben Dutend Hemden 
und Hofen ebenfalls ab, gar feinen Schatten mehr 
. geworfen hätte, 

Die Nacht Tagerten wir in den Bergen, mo wir 
nur hie und da fpärliche und ftets ſchmutzige Wafler- 
löcher und nicht einen einzigen fließenden Bach mehr 
fanden, um an einer Fleinen Lache wenigftend einen 
Duarttopf voll Thee brauen zu fünnen. Wir waren 
am närhiten Morgen, bald nad) Tagesanbruch, am 
Turon. 

Schon vorher hatten wir ein paar kleine ſteile 
Creeks paſſirt, in denen ich unten Waſchmaſchinen 
raſſeln hörte, aber fie hielten ebenfalls fein fließend 
Waſſer, nur ftehende Wafferlöcher; ich wollte die 
Zeit nicht damit verfäumen zu ihnen hinabzuflettern 
und gedachte lieber fie auf dem Rückweg zu befuchen. 

Als ich übrigens den legten Hügelhang, der mich 
noch vom Turon trennte, hinabſtieg, fand ich alle 
meine Erwartungen erfüllt, alle meine Befürchtungen 
beftätigt — es war baflelbe Leben und Treiben, 
daſſelbe Hafchen und Jagen, derſelbe Erfolg, Diefel- 
ben Täufchungen wie in Galifornien, nur die Natur 
noch trauriger, nur die Schwierigkeiten mit Waſchen 
und Arbeiten, wie mir ſchon damals fchien, noch größer. 

Das alfo war der Turon, wohin jet Taufende 
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wie nach einem Eldorado drängten und ftrebten, das 
ber Plag der allen den auf der Straße Herumlaufen- 
den mit einem goldenen Schein überftrahlt fchien, 
wo ihre Fühnften Hoffnungen und Erwartungen erfüllt 
werben follten? Ihr armen Leute, ihr thatet mir in 
dem Augenblid ungemein leid, und ich ging mit noch 
einmal fo leichten Schritten den Berg hinunter, weil 
ich nicht mit dazu gehörte, und bald, gewiß recht 
bald, wieder diefem fchauerlichen Aufenthalt Adieu 
fagen konnte. 

Mit dem Eldorado mußte es aber doch nicht fo 
recht richtig feyn, denn zu meinem Erftaunen fah 
ich gerade an dieſem Morgen fürmliche Züge von 
„Miners," mit ihren Wiegen und Handwerkszeug 
auf dem Rüden, den Zuron hinunterziehen, und wie 
mir einige von ihnen, Die ich fragte, fagten, fo 
wanderten fie andern, neu entdedten Minen zu. 
„Aber am Turon follen ja die Minen fo ergiebig 
ſeyn,“ warf ich ihnen ein. „Sa, mandje Stellen 
find ſchon gut,“ lautete die Antwort, „und manche 
haben hier fchönes Geld zufammengefchlagen, aber — 
ed fommen ihrer zu viel, und dann ift an vielen 
Stellen zu viel und an andern wieder zu wenig 
Waſſer — bloß um fnappen Tagelohn mag man aud) 
nicht ſolche Arbeit thun, und wir wollen einmal 
ſehen ob's nicht an „der Welt Ende” beffer ift.“ 
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Die neuen Diggings liegen nämlih an einem 
Play der Kumoriftifcherweife »the world’s end« ge- 
nannt war, und Hunderte fah ich in den wunder 
lichften, manchmal auch traurigften Aufzügen dorthin 
ftrömen, das hier am Turon vergebend gefuchte 
Glück nun dort endlich und wirklich zu finden — am 
Ende der Welt mögen ſie's wirklich finden. 

Nun ift das allerdings das nämliche in Balifor- 
nien, Die Leute ziehen dort ebenfalls unermüblich von 
einer Bergfchlucht zur andern — mo fünfzig kom— 
men, begegnen fie auch ficher fünfzig die gehen, bis 
jeder das Pläschen findet wo er feine Arbeit bezahlt 
zu befommen glaubt, um endlich die Minen wieder 
verlaffen zu können. Hier aber fam mir das ein 
wenig früh vor, denn die Zeitungen — o bie Zeitun- 
gen! — hatten gefagt: die Leute feyen da oben nicht 
einmal zufrieden wenn fie nur eine Unze den Tag 
fanden. Nur eine Unze! Ich war zu lange in Ga- 
lifornien gewefen um nicht zu wiflen was es bebeu- 
ten will eine Unze den Tag zu finden, und wie 
wenige im Stande find das wochenlang durchzufüh- 
ren. Ich fand auch bald daß ich mich in meinen 
Erwartungen über die hiefigen Minen nicht im mins 
beiten getäufcht hatte, und daß fie, ebenfo wenig wie 
die californifchen, jene Taufend-und-eine-Nachtsartigen 
Deichreibungen und Schilderungen verdienten. Es 
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war harte Arbeit gewiß und Lohn dafür ungewiß, 
wie dort, und bie Zahl ber Unzufriedenen überwog 
in das Unendliche Die der Zufriedenen. Allerdings 
find einige Stellen am Turon welche die dort Arbei- 
tenden außerordentlich gut bezahlen; an der fogenann- 
ten »golden point« haben einzelne Partien ſchon fürm- 
liche Vermögen herausgewafchen; troßdem aber daß 
einzelne Partien wirklich glänzende Geſchäfte machten, 
und ihr Glüf von den dabei natürlich ſehr interef- 
firten Hanbelsleuten und Krämern in alle Welt aus- 
pofaunt wurde, arbeiteten andere wieder — und dieſe 
bedeutend in der Majorität — dicht daneben, und 
verdienten kaum ihr Zaglohn, während Hunderte am 
Fluß auf und ab ziehen, hie und da beginnen und 
wieder aufhören, weil fie eben nicht einmal, oder 
doch nur fpärlih, ihr Taglohn machen können. 
Waren fie doch Feineswegs hier herauf gekommen 
wie bie Hunde zu leben und weiter nichts zu verbie- 
nen ald was fie, wären fie in Sibney geblieben, 
gleichjall8 verdient und doch ein menfchliches Dafein 
Dabei geführt hätten! Viele entſchloſſen fich alfo kurz 
und gut jetzt, da ed noch Zeit und Arbeit in Sidney 
gejucht war, wieder dorthin zurüdzufehren, andere 
verjicherten mich fie wollten es noch ein paar Monate 
mit anfjehen, „fie träfen doch wohl einmal einen 
glüdlihen Punkt,“ und andere meinten wieder: fie 
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gingen unter feiner Bedingung in ihre alten Ber- 
hältniffe zurück, ehe fie nicht wenigftens eben fo viel 
gegraben hätten als fie mitgebracht oder ausgelegt. So 
weit waren ihre Erwartungen ſchon heruntergegangen. 

Das alles nun melden die auftralifchen Zeitungen 
nicht; fie heben nur die Lichtfeite des Gemäldes 
heraus, und ihr Zwed und Ziel ift dabei auch leicht 
genug zu erfennen. Menfchen wollen fie nach Auftra- 
lien haben, Arbeiter, und die welche durch bie 
bisher von englifcher Seite ausgeftreuten Auswan- 
berungsfchriften nicht hierher gelodt werden Fonnten, 
denen fol das Gold den legten Gnabenftoß geben. 
Ihren Zwed werben fie auch unfehlbar erreichen, 
Auswanderer werben ihnen in Maffe zuftrömen, und 
Arbeit wird und muß nicht allein billiger werden, 
fondern fie fönnen auch die jest fo fehr fehlenden 
Arbeiter in Maffe herüber befommen — werben das 
aber nachher zufriedene Menfchen fern? Doc 
baran liegt ihnen nichts; fie brauchen Schäfer und 
Hütten und Viehwächter, Hirten und Weinbauer, 
Gärtner, Feld» und Straßenbauer, und es läßt fich 
benfen daß fie die Gelegenheit benusen folche Leute 
hier herüberzubringen. Die Regierung begünftigt das 
natürlich fo viel fie fann, denn fie hat den Knopf 
auf dem Beutel, und zieht mit ihren Licenzen eine 
ungeheure und ſtets fichere Rente, Je mehr Arbeiter 
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fie in die Minen befommt, beito mehr müflen ihr 
die 30 Schilling per Monat zahlen, und wenn Tau— 
fende dann auch aufgerieben werden oder erichöpft bie 
Minen verlaffen, fo erhält man doch ftet8 gute Ar- 
beiter — „ber Bien’ der muß,” fagt der Ruffe, und 
der bisherige Miner muß auch, will er nicht ver: 
hungern, fobald er nichts in den Minen verdienen 
fann, Schäfer oder fonft etwas — und dann zwar 
wenn erft einmal die Stellen überfüllt find um jeden 
Lohn — werden. 

Ein Hr. Hargreaves, der Entdeder des auftrali- 
chen Goldes, reißt jegt überall im Land umher und 
fucht und findet auch neue. Pläge. Dadurch werden 
die Gemüther und Phantafien der Goldfüchtigen in 
ununterbrochener Spannung erhalten. Die wahn- 
finnigften Gerüchte fünnen nicht abenteuerlich genug 
feyn, fte finden Glauben, und der Sache wird nun 
noch mit fabelhaften Goldadern in Duarzgeftein, mit 
Diamanten, Rubinen und Platina die Krone aufge 
fest. In fieberhafter Aufregung flüftern fie einander, 
felbft oben in den Minen, dunfle Andeutungen in 
die Ohren, paden bei Nacht und Nebel mit Hand- 
werfögefchirr und Provifionen auf, und wandern und 
Hlettern Feuchend über bie fteilen Gebirge fort, um 
in einer andern Bergfchlucht diefelbe Arbeit, vielleicht 


mit demfelben Erfolg, zu beginnen. 
Gerftäder, Reifen. IV. 18 27 
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Und find die Minen wirklich fo reichhaltig als 
fie gefchildert werden? fragt der Lefer. Ja und nein. 
Einzelne Stellen find es in ber That, im allgemei- 
nen liegt das Gold aber zu fehr zerftreut, und das 
Waſchen deſſelben ift fchwieriger und weniger lohnend 
ald an gleich reichen Stellen in Californien. Das 
Gold liegt nämlich nicht wie in Galifornien nur 
unter der leichten Erde, auf dem Felfen und Thon, 
oder in den unteren Erdfchichten, die erft mit Thon 
und Kies gemifcht find, fondern es wird fchon oben, 
oft felbft in lockerer Fruchterde — allerdings meift 
in zu geringen Duantitäten um das Waſchen zu 
zahlen — gefunden. Dben von der äußerjten Spige 
ber Hügelrüden habe ich die Leute die Erde 6 bis 
7 Zoll aufgraben und zum nächſten Waffer jchleppen 
ſehen, woraus fie noch ihren Tagelohn machten. 
Das klingt nun allerdings fehr ermuthigend für ben 
der die Bearbeitung felber nicht näher fennt, aber 
es befteht der große Nachtheil daß das Gold zu ſehr 
zerftreut ift, und es meiftend nicht befonders lohnt 
die ganze Erde zu wafchen, um das wenige darin 
enthaltene Gold zu gewinnen. Dieß fcheint mir aber 
auch, beiläufig gelagt, wiederum ein Beweis ber 
Neuheit des Landes zu feyn: das ſchwere Gold hat 
noch nicht, wie in Californien, Zeit befommen jich 
zu Boden zu fegen, und liegt durch ben ganzen, 
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felbft leichten Boden zerftreut. Daß es einzelne Stel: 
len, und bie hauptfächlich in den Barren der Flüffe 
und wahrfcheinlich in den Slußbetten felber gibt die 
jehr reich ausfallen, und aus denen auch noch fpäter 
viel Gold gewonnen wird, bleibt gewiß. inzelne 
werden immer noch dort ihr Glück machen, und in 
furzer Zeit ein Vermögen herausfchlagen; aber wie 
viel Zaufende laufen dann dabei her und ziehen mit 
Nieten ab! Wie viel Laufende verlaffen Heimath 
und Gefhäft um ald Goldwäfcher ihr Glüd zu ma- 
chen, und verdienen nicht einmal fo viel um nur 
wieder zu Heimath und Gefchäft zurüdfehren zu 
fünnen! Nein, wer hieher, des Goldwafchens wegen, 
auswandern will, ber fage nur gleich von vornherein: 
„Ich bin noch jung, und will einmal ein paar Jahre 
lang ein abenteuerliches Leben führen, wenn es mir 
auch im jchlimmften Fall fchlecht Dabei geht und ich 
nichts verdienen kann; vielleicht glüdt mir's doch, 
und ich befomme dabei zugleich die Welt etwas zu 
jehen.” Ein junger Mann mag es in dieſem 
Sinne wagen, einer aber der feine Jahre mehr nup- 
[08 zu vergeben hat, follte es fich lieber vecht genau 
vorher bedenfen, ehe er fein Glück oder Unglüd in 
den Minen verfucht. 

Doch genug, übergenug über das wer graben 
gehen fol oder nit. Alles was darüber von 
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Californien gejagt ift, paßt auch hierher, und wenn es 
ben Lejer wirklich nicht ermüden würde — was ich 
aber faum glaube — das Ganze noch einmal zu 
hören, kann ich ihm die fefte Verficherung geben, 
ich würde lieber noch einmal einen Monat graben — 
und ich verſchwöre mich fonft nicht fo leicht — ehe 
ich noch einmal all die Rathichläge und Argumente, 
und jey ed auch nur in ben flüchtigften Umtiffen, 
von vorn durchgehen möchte, 
| Nur dad, was die auftralifchen Minen vor ben 
californifchen charakterifirt, will ich nicht unerwähnt 
laffen, weil berlei Eleine Züge ſtets mancherlei In— 
tereſſantes bieten. 

Die Beichreibung der Minenpläge, Zelte, Läden, 
Mafchitellen x. erläßt mir der Lejer wohl, das habe 
ich alles ſchon von Ealifornien aus gefchildert, und 
es erleidet hier in feinem einzigen wefentlichen Punft 
eine Veränderung. Ueber einzelnen Kaufzelten flat 
tern englifche Flaggen ftatt der „Sterne und Streifen“ 
Galiforniens, und man fieht im ganzen mehr blaue 
ald rothe wollene Hemden. Sonft war es ganz das 
alte Leben und Treiben und doch auch wieder in 
manchen Cinzelheiten, beionders Perfönlichkeiten fo 
fcharf von jenem unterjchieden, daß man oft auf den 
eriten Blick faſt unmwillfürlih ausrufen mußte: das 
find Engländer hier, jened Amerikaner. 
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Ein fehr vernünftiges Geſetz für die Minen, das 
übrigens auch fchon den Zeltlagern einen ganz anbe- 
ren Charakter gibt wie in alifornien, wo gerabe 
die Trinkzelte den inneren Kern aller ber Fleinen 
Minenftädtchen bilden, ift hier in Auftralien das 
gänzliche Verbot geiftige Getränfe zu verkaufen, das 
gänzliche Verbot etablirter Spieltifche, die in Eali- 
fornien ſchon fo unenbliches Elend erzeugt, fo un- 
enblih viel Blut gefoftet haben. Freilich geht es 
dieſem Gefeg, wenigftend dem eriten, wie allen Denen 
bie nur von irgend einer Regierung ausgehen — fie 
werden übertreten, und es fol, wie mir gefagt 
wurde, eine Menge Stellen geben wo man heimlicher- 
weife Spirituofen verfauft. Spirituofen, wenn ein- 
mal erft in den Köpfen, laflen fich aber nicht mehr 
gut verheimlichen, und fo fommt es denn daß befon- 
ber an Sonntagen eine Partie Betrunfener, oder 
wenigftend Angetrunfener herumtaumeln, bei benen 
die Wirfung wohl leicht zu erkennen ift, die Urfache 
aber in Dunfel gehüllt bleibt. Zum Entfegen ber 
Geiftlichfeit und der frommen Engländer überhaupt 
hatte am Sonntag vor acht Tagen ein fehr ärger- 
licher Fall ftattgefunden. Während nämlich in ber 
Nähe von Oakey Ereef ein Geiftlicher eine Fleine 
Heerde Schafe um fich her verfammelt hatte und 
ihr „Sotted Wort in der Wüſte“ predigte, fammelte 
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fich eine fehr große Heerde von Böden, und zwar 
ganz in der Nähe, um zwei Preis-Borer, die wader 
auf einander Tosfchlugen. Spätere Fleine Privat: 
reibereien ſchloſſen die fonntägliche Unterhaltung. 

Mit dem Gold felber wird, hier oben in ben 
Minen, weit mehr gewuchert, weit ängftlicher darauf 
geachtet ald in den Bergen Californien. Dort eris 
ftirt wenig anderes Geld als ber Goldftaub felber. 
Alles was man fauft wird mit dem Driginalgold 
bezahlt, und jeder Real, einem Sirpence hier gleich, 
. wird auf die Wage geworfen und abgewogen, wobei 
natürlich eine Maſſe Gold verloren geht. Hier hat 
ber Miner felten feine eigene Wage, die ſich in Ca— 
lifornien faft in jedem Zelt findet, föndern er geht 
zum Laden und läßt fich fein gefundenes Gold dort 
abwägen, und will er etwas faufen, fo verkauft er 
erjt fein Gold für baares Geld, und handelt dann 
mit dem Geld die Waare ein. 

Etwas anderes, was der californiiche Händler 
verfchmäht, fiel mir hier auf: das Breitfchlagen felbft 
ber kleinſten Stüde in denen nur der geringite Ge: 
halt an Quarz vermuthet wurde. Die Händler legen 
das Gold auf ein breites Gewichtftüd oder fonft ein 
Stück Eifen, und fchlagen ed mit einem Hammer 
breit, jo daß das Quarz herausfprigt, natürlich geht 
aber dabei auch eine Menge feiner Goldfplitter für 
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den Miner verloren, und zwar in bed Händlers 
Tafche, denn bdiefer fann fpäter feine Zelterde um 
das Eifen herum auswaſchen und findet faft alles 
wieder. 

Ich traf mehrere Bekannte in den Minen, Mit- 
paflagiere von Adelaide, von denen die meiften fchon 
eine Woche oben waren; feiner hatte aber jchon etwas 
beſonderes gefunden, oder nur feine Arbeit bezahlt 
befommen, und während mehrere davon fprachen fich 
bald wieder auf den Rüdweg zu machen, waren einige 
ſchon wirklich gegangen, und auf ihrem Weg nach 
Sidney, 

Die neuentdedten und fo ungemein gepriefenen 
Minen von World’send wollten auch mehrere von 
diefen verloden, ich rieth ihnen aber nach beiten 
Kräften ab, und verficherte fie, nach meinen Erfah: 
rungen in Galifornien würden fie in fehr furzer Zeit 
bald bier und bald da von neuentdedten, entjeglich 
reichhaltigen Minen hören, und wollten fie jedem 
folhen Ruf dann immer gleich folgen, fo zögen fie 
nur einfach im Lande herum, und wenn fie wirklich 
an einer Stelle etwas verdienten, festen fie es auf 
einem neuen March wieder zu. Einige hielt ich 
wirklich von dem Marſch dorthin ab, denn jo unge 
wiß auch die Arbeit in den Minen iſt, jo kann ber 
Doch immer noch eher auf einen wenigitend durch— 
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Ihnittlichen Ertrag rechnen, der ordentlich an einer 
Stelle aushält und Tag für Tag fortarbeitet. Andere 
wollten fich aber nicht ausreden laffen daß an ber 
„Welt Ende“ der für fie beftimmte Echag läge, und 
zogen ab. Ich bin überzeugt daß an dem einen Tag 
mehr ald dreihundert PBerfonen den Turon mit Sad 
und Pad verließen um nach Luifens Greek, wie ber 
Platz an der Welt Ende heißen foll, überzufiedeln. 
Einzelne verfauften aber auch ihr fämmtliched Hand- 
werfözeug und verließen die Minen ganz und gar. 
Am nächiten Morgen wanderte ich noch ein Stüd 
am Greef hinauf, und intereffirte mich befonders für 
die eigenthümliche Bearbeitungsart Diefer Minen, wo 
an vielen Stellen die Leute Erde oben vom Gipfel 
ber Hügel nad) dem Waſſer hinunterfchleppten und 
dort auswuſchen. Es war das aber eine gar müh— 
felige Beichäftigung, und follte noch dazu, wie mir 
allgemein verfichert wurde, faum Taglohn abwerfen. 
Die Regierung zieht von diefen Minen jedenfalls 
den größten Nuten; denn erjtens müſſen Die Xeute 
die Straßen, trog der ſtets gepriefenen auftralifchen 
Ehrlichkeit, doch nicht für fo ganz ficher halten, ba 
faft ſämmtliches Gold unter Polizeibedeckung nad) 
Sidney gefchafft wird, wobei die Regierung aller: 
dings für jeden Verluft fteht — nur jonderbarerweife 
nicht wenn die Poft angefallen und beraubt wird, 
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was jedoch bei der ftarfen Bedeckung und den beleb- 
ten Straßen ein höchit gewagtes und gefährliches 
Unternehmen wäre; dann hat fie ihre enormen Ein- 
fünfte durch die Erlaubnißicheine zum Graben, und 
der wichtigfte Nusen von allem, und ber bleibende 
ift jedenfalld die fo ungeheuere Einwanderung bie 
dem Lande, mag die Goldernte nun ausfallen wie 
fie will, jedenfalls zulegt zum Segen gereichen muß. 

Die Licenz lautet monatlih für 30 Shilling; 
diefer Monat geht aber mit jedem erften an, und 
wenn Arbeiter am 10., 15. ober felbft 20, eines _ 
Monats in die Minen fommen, fo müffen fie, wenn 
fie nicht eine oder zwei Wochen müßig liegen und 
dann ebenfoviel verzehren wollen als die Licenz foftete, 
jelbit für die wenigen Arbeitstage die ganze monats 
liche Licenz bezahlen. Das ift jedenfall eine große 
Ungerechtigfeit. Aber noch mehr ift in des Commiſ— 
fard Hand, ber hier unumfchränfte Vollmacht zu 
haben jcheint, gegeben. Für dieſe Licenz fann ber 
Miner nämlich allerdings arbeiten wo er will, wählt 
er fi aber irgend einen Platz an dem Ufer eines 
fleinen Fluſſes oder Creeks, jo hängt e8 wieder vom 
Commifjär ab wie viel Fuß Raum den Ereef hinauf 
oder hinunter — denn nach den Bergen zu kann ber 
Miner fo weit hinaufgehen ald er will — jener ihm 
zu geben gejtattet. Das gewöhnliche ift 6 Fuß per 
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Mann, an reichen Stellen aber — und wer nur je 
in Minen gearbeitet hat, weiß wie höchit prefär der 
Begriff ift — gibt der Commiſſär nur 4 Fuß, an 
andern, ärmeren, 8 und 10. Er hat e& dabei ganz 
in der Hand die denen er wohl will zu begünftigen, 
und das fann nur auf Koften der Nachbarn geiche- 
ben. Hoffentlid werden dieſe Willfürlichfeiten mit 
ber Zeit abgeändert werden. 

Auch in Californien war etwas Aehnliches, mit 
den ausgegebenen Erlaubnißfcheinen zu graben, und 
auch für diefe wurde das Geld durch Regierungd- 
beamte eingetrieben, aber dort hatte das Ganze Fei- 
neswegs einen folchen polizeilichen Charakter wie hier, 
und ging auch in der That nicht auf folche Kleinlich- 
feiten ein, wie der Commiflär der Turon z. 2. 
Jungen, bie fich dem Zahlen durch die Flucht ent- 
ziehen wollten, felber apportirte. Nichtsdeftoweniger 
wurde auch hier wieder fein Unterfchied gemacht zwi: 
chen Engländern und „Ausländern“ was in Galifor- 
nien die Urfache jo manchen Unheil gewejen war 
und noch ift — hier waren alle gleich vor dem 
Geſetz, die da graben wollten nach edlen Metallen — 
d. 5. Die Regierung nahm von Jedem, ohne Unter: 
fhied der Perſon, ihre 30 Shilling. 

Fremde waren übrigens auch gar nicht viele hier, ' 
und ſchon auf den eriten Blick erfannte man bie 
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total englifche und iriſche Benölferung, zwifchen ber 
fih nur ald Ausnahmen einzelne Deutfche und Fran- 
zofen, und ich glaube gar feine Amerikaner befanden. 
Eine Mafje von Galgenphyfiognomien fah ich hier, 
wie ich fie wahrlich noch an feinem Drt der Welt, 
jelbft nicht in Galifornien, was gewiß viel fagen will, 
verfammelt gefehen habe, und dennoch fehlte jene 
Mifhung der Nationen, die das californifche Minen- 
leben jo intereffant machte, gänzlich, während ber 
magere Baumwuchs, wie Die trübgrünen Gumbäume 
ebenfall8 nicht dazu dienen fonnte dem Ganzen ein 
regered Leben zu verleihen. 

Die Engländer fuchten dabei fortwährend die Ehr- 
lichfeit und Ordnung herauszuheben, die hier in 
Auftralien, in Vergleich zu Californien herriche, wo 
gerade Damals die Vigilance committee ind Leben 
getreten war; überall hieß es in ben Zeitungsberich- 
ten „ed jey jo ficher, daß man, was man nur wollte 
vor jeinem Zelte Nachts könne ftehen laſſen.“ Da- 
gegen hab’ ich auch nicht — ob man ed aber Mor- 
gend wieder finde, ift eine andere Frage. Schon 
damals begannen Diebereien, bie in lester Zeit fo 
überhand genommen zu haben jcheinen, daß jelbft die 
auftralifchen Zeitungen die Möglichkeit eines Lynch— 
gefeges befprechen. Eogar während ber furzen Zeit 
in der ich oben war wurde einem deutſchen Händler 
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und Goldauffäufer Abends gleich nach Dunfelmerden 
das Zelt aufgefchnitten und eine Summe von etwa 
600 Pf. Sterling in Gold, Silber und Banknoten 
daraus entwendet; an mehreren Orten wurden Hand- 
werfözeug und auch einzelnes an Kleidungsftüden 
geftohlen, fo daß mehrere der Miner die ich ſprach 
feft bejchloffen ihre Zelte während fie zur Arbeit gin- 
gen nicht allein, fondern einen Hutfeeper oder Wächter 
dabei zurüdzulaffen. Das ift etwas was in Galifor- 
nien an feiner Stelle die ich befucht habe nöthig ger 
weſen ift, und ich habe einen ziemlich großen Theil 
ber dortigen Minen gefehen. Etwas anderes fpricht 
ebenfall8 nicht fehr für Die fo übermäßig angepriefene 
auftralifche Ehrlichkeit. Die Kaufleute: die das Gold 
aus den Minen nad) der Stadt bringen, verdienen 
fehr bedeutende Procente daran, weil die Wege un: 
fiher find und deßhalb auch ftets eine Maffe bewaff- 
neter Polizei die Goldtransporte, da der Einzelne 
das Gold nicht bei fich zu führen wagt, begleiten. 
In Galifornien hat das Gold in den entfernteften 
Minen gerade denfelben Werth ald in San Fran- 
cisco, und es fällt niemanden ein für die Sicherheit 
eined Transports nach der Stadt irgend Geld aus— 
zulegen. j 

Doc ich befam die Sache bald fatt, rollte meine 
Dede zufammen und wanderte, wieder froh genug 
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dem fatalen Minenkram fo ſchnell entnommen zu wer⸗ 
den, gen Sidney zurück. Vorher befuchte ich noch 
einige der benachbarten Greefs, die aber alle fein 
fließend Waffer hatten, fondern wo die Miner nur 
an ben einzelnen Wafferlöchern wufchen und die Erde 
dazu hinuntertragen mußten. Hie und da Hetterten 
fie an den Felſen herum, kleine Stücde Gold dazwi- 
ſchen herauszufuchen, und bei Einzelnen follte fich das 
ganz gut zahlen, im Ganzen aber ift e8 eine nur 
höchſt unfichere Beſchaͤftigung. Viele verließen auch 
diefe Creeks und gingen entweder nach dem Turon 
hinüber, oder zogen weiter, die Berge hinein, andere 
Minen aufjufinden. 

Denfelben Tag an dem ih die Minen verließ, 
erreichte ich noch Bathurft, und der Maid hatte hier 
oben in ben Bergen an manchen Stellen etwas freund: 
licheres, da die Büfche zu blühen anfingen, und be- 
ſonders die gelbe wohlriechende Wattel, eine Afazien- 
art, manchen Stellen viel gartenähnliches verlieh. 
Trotzdem daß ich übrigens rüftig zumarſchirte, erreichte 
ich doch erft etwa eine Stunde nad) Sonnenuntergang, 
alfo bei völliger Dunfelheit, den Heinen Bathurft- 
River, der allerdings an manchen Stellen ſehr feicht 
ift, an manchen aber auch tiefe Löcher hat, und ba 
ih Die Straße, die, als fie in das Thal hinunter 
kam, nach allen Richtungen auszweigte, bald verloren 
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hatte, und meinen Curs nur nach den durch Das 
Dunkel herüberfchimmernden Lichtern von Bathurft 
fteuerte, fo fonnte ich auch natürlich in der fauftdiden 
Finfterniß Feine Furt finden, und Froch fo lange an 
den hie und da ſehr fteilen Ufern hin und her, bie 
ich zweimal faft hinunter geftürzt wäre, bis ich enb- 
(ich Ärgerlich wurde — ein ziemlich bedeutender Hunger 
mochte Dazu nicht wenig beitragen — und auf gut 
Glück in den dunklen Strom hinabiprang. Ich war 
gegen Näffe ziemlich gleichgültig geworden, da ich Die 
ganze legte Nacht im Regen gelegen hatte, und jet 
auch feit darauf rechnete fchwimmen zu müſſen, 
fam aber mit etwa drei Fuß Waſſer ab, und erreichte 
glücklich das andere Ufer, wo ich mich abjchüttelte, 
bald darauf bei einem guten Abendbrod im Royal 
Hötel ſaß, und der freudigen Nachricht zuhörte, daß 
auf den nach Eidney gehenden Poſten in den näch- 
ften zwei Wochen fchon fein Plag mehr zu befommen 
fey, und ich deßhalb die Ausficht hatte den ganzen 
fchauerlichen Weg zu Fuß gehen zu fünnen. 

Sp ſchlimm follte e8 aber noch nicht werben ; 
glüdlicher Weife war auf der Poſt für den morgen- 
den Tag ein Pla zwar beftellt, aber noch nicht be— 
zahlt worden, den nahm ich fogleich in Beichlag, und 
raſſelte fchon am nächſten Morgen wieder der fernen 
Nefidenz entgegen. Daß wir unterwegs, etwa vier 
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oder ſechs Meilen von Penrith entfernt, umfchlugen, 
und zwar zum Glück an einem fandigen Plag, denn 
wir hätten fonft Alle die Hälfe gebrochen, will ich 
hier nur flüchtig erwähnen, und nur mit DBerluft 
eines Rockes, der mir in Penrith vom Wagen ge 
ftohlen wurde, als ich eben einen ber, durch das 
Umſchlagen beichädigten Baflagiere in das Haus führte, 
erreichte ich am andern Morgen Sidney wieder. 

In Sidney hatte die Wilhelmine indefien ihren 
Vormaſt aufgenommen und glich mehr einem Wrad, 
ald einem waderen feetüchtigen Echiff; an Auslaufen 
war deßhalb auch, vor den erſten vierzehn Tagen 
noch gar nicht zu denfen. Außerdem war die Bejtims- 
mung des Schiffes geändert worden; von Manila 
famen, die Zuderernte betreffend, ſehr fchlechte Nach- 
richten, deſto günftiger lauteten dagegen die von Ba— 
tavia, und da Gapitän Emith vollfommen freie Hand 
hatte, dorthin mit dem Fahrzeug zu gehen, wohin er 
es für das Beſte hielt, fo entjchloß er fich den le: 
teren Port anzulaufen. Mir felber war das ziemlich 
gleichgültig, ja vielleicht noch willfommener ald Ma- 
nila, denn in Batavia wußte ich erftend Briefe aus 
der Heimath, die dort auf mich warteten, und dann 
fürzte e8 auch meine fpätere Fahrt nad) dem Gay 
um wohl 40 Breitengrade ‚feine Kleinigfeit. Auch 
der längere Aufenthalt in Sidney gereute mich nicht 
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— ich hatte viele liebe Freunde dort gefunden, und 
das erregte Leben überhaupt, das in Diefer Periode 
durch ganz Auftralien zuckte, mußte für den $remben 
ſchon allein vom höchften Intereſſe feyn. 

In Sidney fam aber damald gerade die noch 
immer gährende Nationalfeindfchaft — und auch wohl 
Eiferfucht — gegen Nordamerika wieder einmal zum 
Ausbruch. Erft vor wenigen Tagen war ein Schiff 
von dort eingelaufen, und der Bapitän deffelben, ein 
Mr. Harrid rüdte einen fulminanten Artifel in den 
Morning Herald, England zum Krieg gegen die Ame— 
rifaner via California auffordernd. Es betraf das 
Lynchgeſetz, befonderd das Vigilance committee, das 
bie Amerikaner einmal wieder gegen einzelne »Sidney 
coves« in Ausführung gebracht, und worunter »poor 
Capt. Harris« wie er bald allgemein in der Stadt 
hieß, ganz unfchuldiger Weife hatte leiden müſſen. 

Bei dem legten Feuer verließ diefer englifche Ca— 
pitän, feinem Brief nad, fein Schiff, um dort mit 
retten und löfchen helfen; auf dem Marft aber, 
wo er einen ber faul da umher fchlendernden Yan: 
feed hatte mit zur Arbeit, und vielleicht mit etwas 
barfchen Worten, aufgefordert, antwortete ihm dieſer 
grob, und ließ ein paar Worte fallen daß der Fremde, 
den er ber Ausfprache nach wohl für einen Englän- 
ber erfannte, am Ende gar felber mit Schuld an 
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dem Feuer fey, und jest nicht umfonft fo thätig 
babei wäre. Wie ein zündender Funke fiel das Wort 
in die Seelen der Umftehenden; der dritte Mann 
wußte jchon gar nicht mehr um was es fich handele, 
was vorgefallen jey, er hörte nur dort ſey Jemand 
ben man des Branbjtiftens befchuldige — vielleicht 
lag feine eigene ganze Habe in diefem Augenblid in 
Aſche — und der Engländer ſah ſich plöglich gepadt 
und fortgejchleppt — wohin? Der Haufe der die Aufs 
regung fah und nur hörte man habe einen der Brand: 
ftifter gefaßt, ſchrie natürlich, da fein eigener Hals 
fiher genug dabei war, „hängt ihn an Die nächte 
Laterne,” und es läßt fich denfen daß einem folchen 
vermutheten Deliquenten in folcher Zeit, noch bei 
dem Brande der Stadt, nicht viel Raum zu einer 
Selbitvertheidigung geftattet wurde. Der „ſüße Pöbel“ 
it in amerifanifchen Staaten eben nicht beffer wie 
in allen anderen. Die »Vigilance committee« nahmen 
ſich aber, fobald die Beflergefinnten nur erft einmal 
die Oberhand gewinnen fonnten, ded Mannes an, 
und geftatteten ihm natürlich ein ordentliches Verhör, 
in dem fich dann gleich herausjtellte daß er ungerechter 
Weiſe aufgegriffen ſey. Er wurde fogleich wieder 
freigegeben und ihm jede, für den Augenblid nur 
mögliche Entfchädigung zugefichert, Die californifchen 
Blätter wollten aber, wie Kapitän Harris wenigjtens 
Gerftäder, Reifen. IV. 19 28 
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behauptete, dieſen Brief, aus Furcht vor der Vigi- 
lancecommittee nicht veröffentlichen, und das wäre aller- 
dings eine Schmach für die freie amerifanifche Preſſe; 
wer weiß aber was da auch noch für einzelne Umftände 
dazu gefommen waren, und Gapitän Harris erzählte 
natürlich die Sache von feinem Etandpunft aus, 

Gapitän Harris trat nun diefe Geſchichte in den 
auftralifchen Zeitungen breit — die augenblidlih ein 
wahres Zeter darüber anftimmten — und hob vor 
allen Dingen eine Thatjache vor, die dem Ganzen 
wieder einen ungemein fomifchen Anftrich gab. Damals 
nämlich, als er vom Möbel gefaßt und vor Gericht 
gefchleppt fey, wollte er entweder jeine Uhr verloren 
haben, oder ihrer beraubt feyn. Endlich freigefprochen 
hatte er eine andere Uhr verlangt, die aber, die man 
ihm ald Exfag geboten, mußte fih nicht als fo gut er- 
wiefen haben, als die feine, oder er hatte felber noch 
außerdem eine Entfchädigung verlangt — man wurde 
nicht fo recht Flug aus der ganzen Gedichte; Furz 
er war ohne Uhr weggefommen, und der Morning 
Herald jtieß in die große Trompete, und verlangte 
von England: die Sache als einen casus belli an- 
zufehen, und eine Expedition gegen Amerifa aus— 
zurüften, damit England feine Ehre und Gapitän 
Harris feine Uhr wieder befämen. 

Die Aufregung gegen alle Amerifaner war jo 
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entfeglich, daß ich es feinem von dieſen hätte rathen 
wollen ſich in den auftralifchen Minen zu zeigen, er 
wäre feinesfall8 feines Lebens ficher geweſen, denn 
troßdem daß die Leute. hier förmlich außer fich über 
das Lynchgeſetz und die Galifornier waren, bie aller 
dings den Sidneyern bei Ausübung deſſelben feine 
Schmeicheleien herüber beftellt hatten, zeigten fie Alle 
felber die fchönften Anlagen in eben biefelben Fuß— 
tapfen zu treten, und ich würde mich wundern wenn 
das bis zu dem heutigen Tag noch nicht wirklich ge: 
ſchehen wäre. 

Mit faltem Blut kann man fich auch gar nicht 
auf den Standpunft einer, ſolche Maßregeln ergrei- 
enden Bevölferung jegen, die endlich, zum Aeußer- 
ften getrieben, das Recht der Eelbitvertheidigung auf- 
nimmt und ben Feind, Dem fie auf andere Weife 
nicht beifommen fonnte, unter die Füße tritt. Man 
muß bedenfen in welcher furchtbaren Aufregung Die 
Bewohner San Franciscos durch fteten Feuerlärm, 
und endlich durch die Feuersbrünfte felber, die jedes— 
mal die halbe Stadt in Aſche legten, gehalten wur- 
ben; ich weiß ja, in welchem eraltirten Zuftand ich 
mich jelber befand, wenn Abends fo lange ich in 
San Francisco war, Feuerlärm gefchlagen wurde, 
und ich hatte nichts dabei zu verlieren. Ich bin feft 
überzeugt, ohne das mindejte Bedenfen würde ich 
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damals meine Stimme zu einem folchen Lynchurtheil 
über einen ertappten Mordbrenner gegeben haben — 
und würde ed noch thun. 

Nur auf ungefeglichem Wege konnten fich bie 
Bürger von San Francisco der Richter, Die fie als 
ungenügend erfannt hatten, raſch genug wieder ent: 
ledigen, jenem mehr und mehr überhand nehmenden 
Unmefen von Brandftiften und Räubereien zu fteuern. 
Wenn fie aber den Zuftand in dem fie fich befanden, 
nicht länger ertragen fonnten, und doch einmal eine 
ungejeglihe That begangen werden mußte, dann 
war es auch beffer das Uebel bei der Wurzel anzu: 
greifen und jener nichtöwürdigen Race zu zeigen daß 
fie nicht mehr auf beftechliche Richter und ſchurkiſche 
Advofaten rechnen dürfte, fie einer nur zu fehr ver- 
dienten Strafe zu entziehen. Ich bin auch feit über: 
zeugt daß ein paar folche ertempore ®erichte viel 
fegensreicher für die Ruhe und Sicherheit der Stabt 
wirfen werden, als zwanzig gefeglich auf fo und fo 
viel Jahre eingefperrte Verbrecher. 

Die Amerifaner dürfen übrigens den Engländern, 
ober vorzüglich den Auftraliern nicht allein die Schuld 
geben, eine Mafle von Verbrechern und jchlechtem 
Gefindel nach Galifornien geworfen zu haben. Das 
fchlechtefte Gefindel in ganz Californien find die öffent- 
lichen Spieler und die, nur mit Ausnahme einzelner 
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Spanier, alle amerikaniſch. Es ift das eine Ver- 
brecherbande bie ſich vom Mifliffippi und den füblichen 
Staaten, Arkanſas, Louiftana und Texas fämmtlich 
nach Salifornien gezogen hat, wo fie herrliche Ernten 
für ihre Thaten erwarten fonnte. Diefen Burfchen 
fehlte auch nie das Reifegeld, denn wo fie fich Das 
nicht auf rechtlihem Wege verichaffen konnten, oder 
es fchon hatten, war ihnen eben fein Weg zu jchlecht 
ed zu erlangen, und mit ſolchen Grundfägen gingen 
fie nach Californien, feft entichloflen dort ein Ber: 
mögen zufammenzufchlagen, und höchft gleichgültig 
gegen die Art wie fie ed erlangten, fofern dieſe eben 
nicht harte und ehrliche Arbeit hieß, 

Darin aber haben die Amerikaner recht, daß fie 
eben nicht über den Zuwachs erfreut find, der ihnen von 
diefer Art Menfchen auch von Auftralien herübergefanbt 
wurde, da fich bie englifchen Diebe noch ficherlich 
ganz beſonders bemühten in Ausübung ihres Ge— 
Ihäfts ihrer amerifanifchen Brüderfchaft nicht nach- 
zuftehen. Doc find immer noch genug von der Rage 
hier in Auftralien. 

Später hatte ich übrigens Gelegenheit, und zwar 
ſchon wieder hier in Deutfchland, mehrere beutfche 
Mitglieder der Vigilance committee zu fprechen, und 
diefe gaben mir über den fpeciellen Fall von Capitän 
Harris die Auskunft, daß der Mann an einer Stelle, 
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wo er gerade nichts zu fuchen gehabt, etwas, wie es 
fhien von Spirituofen erregt, gefunden wäre, fich 
durch feine Sprache aber al& einen Engländer gezeigt 
habe und von ber ſtets mißtrauifchen Bevölferung 
fehr ungerechter Weife für einen der Branbftifter ge- 
halten jey, während es fich fpäter herausftellte, daß 
er fogar wacker mit hatte löfchen helfen. ‘Der Pöbel 
hatte ihn aber gefangen genommen und würde ihn 
auch vielleicht gehängt haben, wenn nicht die Vigilance 
committee glüdlicher Weife dazu fam und ihn befreite. ' 


' Den Lejer intereffirt es vielleicht ein Certificat für bie 
Mitglieder der californifchen Vigilance committee zu fehen. 
Dieſe Certificate waren gebrudt mit der Ueberſchrift: 

Committee. of Vigilance 
Fiat justitia ruat coelum. 
Zur Linken in einem Kreuz von Eichenlaub ftehen die Worte: 
be just and fear not (jey gerecht und fürchte nichts), zur Rech 
ten: »Self preservation the. first law of nature (Selbit- 
erhaltung das erjte Naturgejeß). 

Ein Wappen in der Mitte zeigt, mit einem Auge darüber 
Schwert und Waage durch einen Sternjtreifen, als Zeichen ber 
Union, von einem Bündel fasces mit dem Beil getrennt. 

Unter dieſem ftebt: „Dieß joll beicheinigen daß Mr. — — 
ift ein Mitglied der Committee of Vigilance der Stadt San 
Francisco, organifixt den 9. Juni 1851. 

Fir den gegenfeitigen Schu von Leib und Gut, das ge- 
fährdet wurde durch die allgemeine Unzulänglicfeit (general 
insuflicieney) der Gejete und ihrer fchlechten Ausübung (mal- 
administration). 3. €. Wood worth, Präfident. 
| | Iſaak Blurome, Secretär. 
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In dieſer Zeit hatten wir in Sidney ben ganz 
eigenthümlichen Fall, daß die Schaufpieler vom Pu— 
blifum gewiflermaßen Abjchied nahmen, nicht etwa 
ein andered Engagement anzunehmen, oder fich von 
ber Bühne überhaupt zurüdzuziehen, fondern nur um — 
in die Minen zu gehen. Als Abfchiedsdebüt derſel— 
ben wurde im NRoyal-PVictorias Theater, »under the 
distinguished patronage of His Excellency the Go- 
vernor General Sir Charles Augustus Fitz Roy 
K. C. H. and the honorable Mrs. Keith Stewart,« 
wie der Zettel befagte, das legte Auftreten der Herren 
8. und 3. Howfon und Hydes und die Aufführung 
ber Oper »The enchantress« von Balfe angezeigt. 

Die Borftelung wurde an dieſem Abend noch 
befonder8 durch Die Gegenwart des Generalgouverneurs 
und feiner liebenswürdigen Tochter, Mrs. Keith 
Stewart, feierlih gemacht, und als beide in ihre 
Loge traten, erhob fich der fämmtliche erfte Rang, 
der fogenannte dress circle, wo die Damen in Ball- 
toilette erichienen waren, und das Orcheiter begann 
God save the queen zu fpielen. Nach dem erften 
Vers, der vielfah vom Parterre begleitet wurbe, 
feste fih das Publikum, der Vorhang ging auf, 
fämmtliche Schaufpieler ftanden auf der Bühne im 
Coſtüm und drei Sängerinnen, jededmal mit der vollen 
Chorbegleitung, fangen die ganze Hymne. 
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So wunderlich nun die Sitte ift vor einem Schau- 
jpiel, in Coſtüm eine folche loyale Demonftration zu 
geben — noch dazu wenn die Mitglieder, wie das 
hier der Fall war, faft lauter Seeräuber vorftellen — 
einen fo tiefen aber auch fchmerzlichen Eindrud macht 
ein jedes Nationallied, vorzüglich aber das englifche 
auf mich. Es iſt etwas Schönes, etwas Feierliches 
um einen Nationalgefang, wo ein ganzes Volk in 
einem reinen Afford feiner Einigkeit, feiner Stärfe 
Ausdrud gibt. Mich hat der Yankee doodle ber 
Amerifaner ebenfo gerührt und ergriffen, wenn auch 
feine Töne wild und nedifch, ja Manchem wohl ab- 
furd und gefchmadlos Elimgen — ift e8 doch das 
Nationallied eines gewaltigen Volkes, deſſen Wäter 
fich, bei den Tönen eben dieſes Yankee doodle voll 
jubelnder Begeijterung in die Schlacht ftürzten, für 
ſich und ihre Kinder die Freiheit und ihre Menfchen- 
rechte loszufämpfen. Denfelben Eindrud würde aber 
auch die rufjiiche Hymne auf mich machen, wenn ich 
fie von dem Volke jubelnd. fingen hörte, und nur ° 
bei der englifchen ergreift mich noch dad wehmüthig 
traurige Gefühl, daß ein Deutfcher, Haydn, fie 
componirte. — Nicht für Deutfchland, nein für ein 
fremdes Volk fchrieb er diefe heiligen Töne — wir 
Deutichen brauchen ja feine Nationaldymne — wir 
jind ja feine Nation — und e8 wäre eigentlich zum 
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Derzweifeln, daß wir die Chinefen felbft um das 
höchfte Gut beneiden müflen — ein Vaterland zu 
haben. 

Die Oper felber, von ber e8 mich eigentlich wun— 
dert, daß wir fie noch nicht auf deutfchen Bühnen 
finden, denn fie hat fehr hübfche Arien und Chöre, 
ging ziemlich gut, manche Piecen wurden freilich arg 
mißhandelt, die Hauptparthie aber, die „Zauberin“ 
jelber wurde von einer Miß Sarah Flower. und fo 
vortrefflich gegeben, daß fie damit auf den erften 
Bühnen Deutfchlands Furore machen würde, Miß 
Flower hatte eine wundervolle Altftimme bie freilich 
etwas durch — Brandy gelitten haben fol. Man 
erzählte fich von ihr einige wirklich reizende Anefdo- 
ten. So foll fie fich einft in einer großen ©ejell- 
Ihaft, nach einiger Fünftlerifcher Aufregung auf ein 
ganzes Sopha voll von Damenhüten gelegt und Die 
Bacon berfelben bis „in die Mitte nächiter Woche“ 
hineingedrüdt haben, was man, wenn man ihre ftatt- 
liche robufte Geftalt und den gefunden Teint fieht, 
recht wohl glauben fann. Das Entjegen der Damen 
mag grenzenlos geweien feyn. Doch dem fey wie ihm 
wolle fie fingt vortrefflih, und ift auf der Bühne 
eine ganz angenehme Erfcheinung. 

Ehe ich aber mit dem Theater fchliege fann ich 
nicht umhin dem Lefer noch mit wenigen Worten 
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eine Skizze des „Freifchug” wie auf ben englifchen, 
das ü verfchmähenden Zetteln ftand, zu geben; wir 
müßten feine Deutfchen feyn, wenn wir und nicht 
für den Freiſchütz, und außerdem noch ganz beſonders 
für den „Freiſchütz in Auftralien“ interefliren wollten. 

„Donnerftag den 7. Auguft der Freifhug!” — 
Der Lefer wird fich denfen können, daß ich mich auf 
den Abend freute. Wie Iange hatte ich Feine deutſche 
Oper gehört! und jegt follte ich fie hier bei den An- 
tipoden zuerft wieder finden. — Wir gingen, ber 
Gapitän ber Wilhelmine, F. Schmidt, und ich, früh 
genug hin um die Ouvertüre nicht zu verläumen, 
und das Orchefter begann denn auch als wir eben 
unfere Sige eingenommen. Aber traurig! die wunder: 
herrliche Duvertüre wurde auf eine wahrhaft gotted- 
fäfterliche, auf eine Samielfche Weife mißhanbelt, 
und ein paarmal fonnte ich die Melodie faum wieder 
erfennen. — Endlich ging der Vorhang auf. Auf 
der Bühne ftand eine Scheibe; die Schügen waren 
fämmtlich links aufmarfchirt, Mar trat zuerft an und 
fehlte, dann noch zwei andere Jägerburfche und end— 
(ich, Kilian, worauf etwas von ber Sceibe herunter 
fiel und er alfo den Meifterfchuß gethan hatte, Mar 
ging übrigens fehr fibel zwifchen ihnen herum, bie 
endlich der Spottchor ihn ärgerlich machte ıc. 

Mar und Kafpars Arien (ich muß hier übrigens 
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bemerken daß auch die Namen verändert waren: Max 
hieß Rodolph, Agathe hieß Linda und Annchen hieß 
Roſe), Rodolphs und Kaſpars Arien alſo gingen ſo 
ziemlich und mir wurde weh und weich um's Herz. 
Die alten lieben Klänge riefen ſo alte und liebe Er— 
innerungen in mir wach, und ich hätte Stunden 
lang den bekannten Tönen lauſchen mögen. Samiel 
rief mich zuerſt wieder auf die auſtraliſche Bühne 
zurüd; er erfchien während Marens Arie dicht hinter 
ihm in einem bengalifchen Feuer — wenn ihn Mar 
auch wirklich nicht fah, hätte er ihm Doch riechen 
müffen — verſchwand aber bei dem Ausruf: „Lebt 
denn fein Gott?" bei dem fih Mar vorfichtig auf 
ein Knie niederließ, auf eine fo huͤbſche Art daß ich 
wirflich davon überrafcht war. Er warf fich nämlich 
auf die Erde und war durch Diefelbe im Moment 
verſchwunden. Die Verfenfung war mit grauer Lein- 
wand feft bezogen und durch einen Echlig derfelben 
fchleuderte er fih im Nu außer Sicht. 

Der zweite Aft begann, außer einigen unbedeu- 
tenden Abänderungen wie in Deutfchland. Agathe 
wie Annchen fangen und fpielten ihre Rollen recht 
brav. Eines nur ftörte mich im Anfang ein wenig: 
Annchen, obgleich mit einer recht lieblichen Stimme 
begabt, fette in den Enſembles und wenn fie allein 
fang, ſtets einen halben Ton zu fpät ein, das Drcheiter 


444 


richtete ſich aber bald darnach, und wir wurden 
fo nur ein klein wenig fpäter fertig. Ehe aber Mar 
erihien, trat Kilian zu den jungen Damen heran 
(Kilian war auch mehr ald Poſſenreißer gehalten und 
lief durch das ganze Stüd) und erzählte ihnen fpaß- 
haft dag nicht Mar fondern er ben Meifterfchuß ge 
than habe. Sie waren darüber fehr erftaunt und 
Kilian ging ab. Jet kam Agathens berühmte Arie 
die auch von ihr ganz gut gefungen, von dem Orche— 
fter aber traurig begleitet wurde. — „Er iſt's, er 
it’, Die Slagge ber Liebe fol wehen!“ Mar trat 
auf; herzliches Bewillfommen, ungemeine Freudigfeit 
von beiden Seiten. Das Orchefter macht einige 
fremdartige, noch nie im Freiſchütz gehörte Ueber: 
gänge, Mar ergreift Agathens Hand und führt fie 
vor, und — „War's vielleicht um eins, war's viel- 
leicht um zwei, war’8 vielleicht eins oder zwei, Daß 
bu mir nit gewefen treu — Herzallerliebftes Schagel 
ben a Biffel nah!" — Mir war ald ob mir einer 
ohne vorherige Warnung einen Eimer kaltes Waſſer 
über den Kopf gegofien hätte. „Die Wiener in Ber: 
lin!” rief der Gapitän, „bei allem was da fchwimmt!“ 
und ſah mich dabei mit einem fo wehmüthig fomifchen 
Blick an daß ich nicht mehr an mich halten Eonnte; 
ih plaßte heraus und mußte Die Loge verlaffen, um 
mic) draußen einigermaßen wieder zu fammeln. 
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Die Wolfsſchlucht war gar nicht übel arrangirt 
und ich habe fie in Deutfchland auf manchen Fleine- 
ven und größeren Theatern jchon viel fchlechter in 
Scene gefegt gefehen. Nur machten die Teufel einen 
ſolchen Heidenlärm daß Kafpar bloß im Stande war 
ſechs Kugeln zu gießen; gleich nach ber fechsten fiel 
wenigftend der Vorhang, und ich vermuthe daß er 
die fiebente noch nachher gegofien hat. 

Das Publifum war übrigens entzüdt und es ent- 
fpann fich im nächiten Zwifchenaft eine fehr lebhafte 
Unterhaltung zwiichen der britten Galerie und dem 
Barterre, bie theild durch Gefticulationen und halb- 
articulirte Schreie, theild durch Drangenfchalen ge 
führt wurde, | 

Nach der Wolfsichlucht Fam nun eine ganz eigen- 
thümliche Scene die, wenn ich mich nicht fehr irre, 
ber moralifch chriftliche Sinn der Engländer diefem 
beutfchen Teufelsfpufe frommfindlich eingelegt hat. — 
Der Oberförfter, Kafpar, Kilian und die andern 
Jäger figen im Saale. Kilian will, wie der Kafperl 
im Puppentheater, fortwährend eine lange Geichichte 
erzählen die anfängt: „Es war einmal ein König,” 
wird aber nicht zu Wort gelaſſen. Der Oberförfter 
theilt jegt mit daß er fih nur einer foldhen Nacht 
erinnere wie Die vorige, und das fey die in welcher 
einft ein gottlofer Jägerburſche fieben Freifugeln mit 


446 

dem Satan gegoffen habe. Er erinnerte fich noch 
feines Ausfehens am nächften Morgen: bleiche Wan- 
gen, hohle Augen; er fieht den Kafpar an und fährt 
entjegt zufammen: berfelbe entfegliche Menfch fteht 
vor ihm! Kafpar wird wüthend, der Oberförfter ber 
Ihwichtigt ihn aber, erinnert ihn daran wie gut er 
ed immer mit ihm gemeint habe, und fällt endlich 
vor ihm auf die Knie und bittet ihn um Gotteswillen 
doch wieder ein guter Menfch zu werden. SKafpar 
wird gerührt und läßt fich fein Gewehr nehmen, Da 
ericheint Samiel mitten zwifchen ihnen, dießmal jedoch 
ohne bengalifches Feuer, und berichtet dem Kafpar 
daß er ihm unrettbar verfallen fey. Nichts deſto 
weniger will Kafpar, als Samiel wieder verfchwun- 
den ift, einen legten verzweifelten Verſuch machen 
und geht mit dem alten Oberförfter auf die jet im 
Hintergrund geöffnete Kapelle zu; an deren Edhwell: 
erjcheint ihm aber wieder der. Feind und wirft ihn 
höhniſch lachend zurüd. Kaſpar ift va gone chicken.« 

Hierauf fommt die Scene mit Kafpar und Mar. 
Wunderbarer Weile hat aber Mar noch zwei Kugeln 
übrig und gibt fie dem Kafpar; dann fingt Mar ein 
ehr fideles Jagdlied das mit einem Refrain des Jäger 
hord endigt, und nun fommt der Jägerchor und 
nachher ber Probeſchuß. Beim Probefhuß tritt aber 
Agathe auf ehe der Echuß fällt, verfichert auch nicht 
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daß ſie die Taube ſey, und überhaupt herrſcht dabei 
eine jo gräßliche Confuſion daß ich, wenn ich nicht 
vorher gewußt hätte wie Die Sache zufammenhängt, 
ficher nicht Hug daraus geworden wäre. 

Nah dem Schuß fam Kafpar auf die Bühne und 
fiel um, erholte fich aber augenblidlich und intereflirte 
fih ungemein für Agathe, wie er denn auch, troß 
feiner Schußwunde und noch auf der Erde liegend, 
den Chor: „Sie lebt,“ ehrlich mitfang. Dem machte 
aber Eamiel gleich darauf ein Ende; er trat auf, 
ging auf Kafpar zu, padte ihn vorne an der Bruft, 
ichleppte ihn auf die nächite Verfenfung und fuhr 
mit ihm ab. — Ein Klausner trat übrigens gar 
nicht auf; Mar verficherte nur ganz einfach der Kafpar 
habe ihn zu der ganzen Eache verleitet, er habe nicht 
die geringfte Echuld, und da ihm das alle auf das Wort 
glaubten, jtand auch der augenblidlichen Verlobung 
mit Agathen oder Linda nicht Das mindeſte im Wege. 

Das Wetter hatte indeflen in vollem Ernit zu 
Regen eingefegt, und bald darauf famen auch Nach- 
richten aus den Minen nieder, daß droben mehrere 
Zoll Schnee liege, die Wege grundlos jeyen und die 
Miner für den Augenblid fehr fchlechte Geſchäfte 
machten. Nichtsdeftoweniger ftrömte noch eine Maſſe 
Menfchen hinauf, und jedes dort oben aufgefundene 
neue Etüd forderte auch feine neuen Opfer. 
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Die Wilhelmine ſollte indeſſen, nachdem Maſten 
und Takelage wieder vollkommen im Stand war, 
vierzig Stück Kühe an Bord nehmen; Ballaſt und 
Heu mußte ebenfalls eingeladen werden, und es läßt 
fich denfen daß die Leute von Morgend bis Abends 
ftark befchäftigt waren. Dann und wann gingen fie 
Abends an Land, und liegen fich in dem Fall von - 
dem Gapitän Heine Summen von ihrem ihnen gut- 
fommenden Gelde zahlen, fie waren aud auf dem 
Schiff fo vortrefflich, ſowohl vom Gapitän ald Steuer- 
leuten behandelt worden, von denen ich Die ganze 
Reife nicht einmal ein rauhes Wort gehört hatte, 
die Koft ließ ebenfalls nicht das mindelte zu wins 
fchen übrig, daß es nicht wahrfcheinlich ſchien, fie 
würden ein fo gutes Schiff verlaflen, in die Minen, 
und noch dazu in dieſer Jahreszeit, hinaufzulaufen. 
Gold ift aber ein gewaltiger Magnet, und eines Mor: 
gend — e8 war ein Montag, und wir dachten in 
vier bis fünf Tagen etwa feefertig zu feyn — kam 
der Steward früh in die Cajüte und meldete: „bie 
ganze Mannfchaft jey fortgelaufen.“ 

Die ganze Mannfchaft war nun allerdings nicht 
fort, denn einzelne, wie der Zimmermann, der Koch 
und zwei von ben Leuten, waren zurüdgeblieben, 
aber neun hatten. fich richtig die Nacht vom Sonntag 
auf den Montag aus dem Staub gemacht, und und 
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da allein auf der wohlriechenden Haide figen laſſen. 
Der Gapitän ging nun. allerdings fogleich auf Die 
„Waſſerpolizei“ die nöthige Anzeige zu machen, und 
eine Belohnung auf dad Wiedereinfangen der Leute 
zu fegen, und dort machten fie ihm auch ftarfe Hoff: 
nung daß er die Leute bald wieder befommen würde, 
da fie alle mitfammen fein englijch fprachen, und von 
den Wirthen, denen fie doch wieder in die Hände fallen 
müßten, leicht verrathen würden; das war aber auch 
alles was fich thun ließ und die Ausficht, den Hafen 
fobald wieder zu verlaffen wo Matrofen faft gar nicht 
und wenn je, nur zu einem enormen Preis zu be— 
fommen waren, ſehr gefallen. 

Das Einzige was ich jet thun fonnte blieb fo 
viel als möglich meine Zeit in Sidney zu benußen, 
und von dem Leben und Treiben dort zu fehen, was 
fih nur irgend ſehen ließ. 

- Die Stadt bot auch manches ntereffante, zu 
dem hauptfächlich immer wieder das Gold den Stoff 
lieferte — die Hauptftraßen hatten einen ganz andern 
Charakter befommen, und die Läden befonderd ihr 
Ausfehen auf eine faft wunderbare Weife verändert. 
In den Ausfchnittläden hingen früher gewöhnlich 
farbige Stoffe zu Damenfleidern, Bänder, Spiben 
und alle mögliche andern derartige Sachen geſchmack— 
voll arrangirt und fo aufgepugt, daß fie, beſonders 
Gerftäder, Reifen. IV, 29 
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für das weibliche Auge berechnet, den größt möglich- 
ften Veberbli über alle nur erdenfbare Gegenftände 
gewährten. Bon alle dem war auf einmal faft nicht 
die Spur mehr zu finden, und grau und blau wollene 
Hofen und Röde, ja felbit eifenbefchlagene Schuhe, 
wollene Halsbinden und Unterjaden, wollene Deden 
und Strümpfe fehienen Kattun und Mouffelin in ein 
vergangened Zeitalter zurüdgedrängt zu haben. Hie 
und ba ftanden fchredliche Geftalten, in vollfommener 
Minertracht, ausgeftopft vor den verichiedenen Läden, 
im blauen Bufchhemd mit Strohhut auf dem Kopt 
und Spighade in der Hand, und eine mwettergepeitichte 
Maske als Angeficht — entfeglichen Anblid oft ge- 
während, mit den verrenften Gliedern. 

In den Eifenhandlungen fah man faft weiter nichts 
als Spishaden und Schaufeln, durchlöcherte Bleche 
zu Mafchinen und Heine Beile, und jeder Laden über- 
haupt juchte das vornhin und zur Schau zu bringen, 
was nur möglicher Weife in den Minen verwandt 
werden fonnte. Und davor ftanden dann die Men- 
ſchengruppen, discutirten den Vortheil oder Nachtheil 
ber verjchiedenen Gegenftände, und fauften und beluden 
fih mit Sachen, die fie oben in den Bergen gern 
wieder zu dem Koftenpreis losgeichlagen hätten, wenn 
fie nur eben Jemand hätte haben wollen. 

Was Sidney jelbft betrifft, fo ift es eine, 
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natürlich ganz im englischen Gefchmad angelegte Stadt, 
Die Straßen find faft durchgängig breit, mit Trot— 
toird verfehen, mit Gas beleuchtet, und die Haupts 
ftraßen durch fo ſchöne und gefchmadvoll arrangirte 
Läden geziert, wie fie irgend eine bedeutende Stadt 
ber alten Welt aufzumweilen hat. 

Auffallend ift nur die enorme Maffe von Schenk: 
läden, und mit wenigen Ausnahmen bejteht jedes 
Edhaus der Stadt aus folchen, außer denen die noch 
in der Mitte der Häuferreihen liegen. Der Staat 
bezieht allerdings eine enorme Rente durch fie, aber 
fie tragen auch entfeglich zur Verderbniß der unteren 
Klafien bei, und an feinem Ort der Welt habe ich 
Abends fo viele Trunfene, und befonders trunfene 
Frauenzimmer in den Straßen gefehen, wie gerade 
in Sidney. 

Ich befam eine ausgezeichnete Gelegenheit, Die 
meiften dieſer Pläge zu befuchen. Am 12. Septem: 
ber meldete einer ber Waterpolice- Diener daß fie 
einen unferer Leute eingefangen hätten, und den an- 
dern ebenfall8 auf der Spur wären. An dem Abend 
jollte denn auch eine ordentliche Nachſuchung vorge- 
nommen werden und einige Leute der Waflerpolice 
wollten fich deßhalb verkleidet Abends an Bord ein; 
finden, den Steuermann mitzunehmen und mit Diefem 
einige der verrufeniten Winfel zu durchitöbern, wo 
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man bie Burfchen einzeln abzufangen hoffte. Na— 
türlich fchloß ich mich dem Zuge an, und bis nad) 
12 Uhr Nachts ftreiften wir in den Straßen herum, 
und bejuchten nacheinander wohl zwanzig der wilde: 
ften Pläge jener wilden Viertel, Allerdings fanden 
wir feinen der erwarteten Leute da, aber für mich 
war die Tour doch intereffant genug, und ich wurde 
nicht müde Höhle nach Höhle zu betreten. Muſik ift 
in den meilten, in vielen auch Tanz, andere haben 
aber auch Fleine Vorftellungen, ähnlich wie die cafes 
chantants in San Francisco wo fie Scenen auffüh— 
ren und obfcöne Lieder fingen. 

Sch zählte an dem Abend fiebzehn total betrun- 
fene Perſonen (natürlich ohne die, die ſich noch auf 
den Füßen halten fonnten) — und von biefen fteb- 
zehn waren vierzehn Frauen. 

Mit der gerühmten Sidney-Ehrlichfeit ift ed Dabei 
auch nicht fo fehr weit her, denn feine Nacht vergeht 
faft, wo nicht Einbrüche verfucht oder ausgeführt 
werden, und bie auftralifchen Zeitungen find voll von 
ſolchen Ankündigungen. 

Von Moreton-Bai follte in Diefer Zeit die Erpe- 
dition ausgehen, die bejtimmt war das Echidfal un- 
ſers unglüdlichen Landemanns, Dr. Leichhardt, zu 
erforichen. Bon Moreton-Bai aus hatte er feinen 
zweiten gefährlichen Zug angetreten, und man wollte 
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wenigſtens die Gewißheit erlangen, ob, wo und wie 
er umgefommen; denn daß er ein Opfer feiner Kühn- 
heit geworden, konnte faum noch bezweifelt werben. 
In neuerer Zeit find nun allerdings Nachrichten — 
aber ich weiß noch nicht wie weit verbürgt — ein- 
getroffen, daß man Gebeine und einen Uhrfchlüffel 
unterwegs gefunden habe. Das aber würde nod) 
immer nicht das Untergehen des ganzen Zuges be- 
Dingen, jedenfalls fol die neu ausgefandte Erpedition, 
wie ich hier. hörte, unverrichteter Sache zurüdgefehrt 
feyn, und es läßt fich das fehr leicht erflären, denn 
wohl nur wenige Menfchen gibt es, Die Unterneh- 
mungsgeift und Muth genug haben Leichhardts Fähr- 
ten zu folgen. 

So ſehr die Einwohnerfchaft Sidney's übrigens 
auch bei meiner eriten Anwefenheit in Sidney Theil 
genommen an Leichharbts Schidfal, wo wirkliche Ver- 
fammlungen gehalten wurden, ihm nachzuforfchen und 
zu erfahren, was aus ihm geworden wäre, fo hatte 
das Gold jet falt jeden andern Gedanken verdrängt 
— Gold, Gold — man hörte nur von Gold. 

Sonnabend den 13. Abends wurden wieder zwei 
Matrofen eingefangen, die fich thörichter Weiſe in 
der Stadt blicken ließen. Die Leute die das Kofthaus 
hielten, zu benen fie famen, verriethen fie felber, 


das Judasgeld zu verdienen, und fo nothwendig wir 
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Leute brauchten und ſo ſehr ich wünſchte von hier 
fortzukommen, ja ſo ſehr ich mich ſelber bemühte zu 
erfahren ob ich nichts von den Entflohenen hören 
könne, ſo leid thaten mir die armen Teufel wenn ich 
ſie erſt einmal wieder eingefangen im Gefängniß 
wußte. 

Viele der „Schlafbaſen,“ wie deutſche Matroſen 
der Art Leute nennen, die ein Koſthaus in den See— 
ſtädten halten und beſonders Seeleute in Schlafſtelle 
nehmen, machen öfters ein vollfommened Gefchäft 
daraus die armen Teufel zu betrügen, wodurch jie 
Geld von beiden Partheien einnehmen, und beiden 
gegenüber, wenn die Sache nicht einmal zufällig her= 
ausfommt, vollfommen gerechtfertigt erfcheinen. Zus 
erſt überreden fie die Matrofen, natürlich unter vier 
Augen wo möglich, und unter verlodenden Verſpre— 
chungen, zum Defertiren von ihren Schiffen, find 
ihnen vielleicht gar heimlicher Weife mit einem Boot 
behülflich, damit ſie all ihre Kleider mit fortichaffen 
fönnen, bie fpäter, jelbitverftanden, Eigenthum bes 
Wirthes werden, und haben ſie alles aus ihnen her— 
ausgepreßt was herauszuprefien war, und fie fo lange 
wo möglich an einem dritten Ort verſteckt gehalten, 
bis eine gute Belohnung auf ihr Einbringen geſetzt 
war, dann gehen fie felbit zu den Waflerpoliceleuten, 
die wieder ihrerfeitö ebenfalls Nugen daran haben, 
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und mit den Wirthen gewöhnlich unter einer Dede 
ftedden, verrathen Die bis dahin Beherbergten, und 
werden fie nicht allein Io8, unangenehmen Erörterun- 
gen auf eine viel bequemere Weiſe zu entgehen, fondern 
ziehen auch noch wieder ihr Blutgeld von den Verra— 
thenen, daſſelbe Spiel, da fte jegt nun wieder Raum 
haben, vielleicht an dem nämlichen Tage aufs Neue 
zu beginnen, 

‚Den 18. waren wir denn endlich jo weit gefom- 
men, daß wir Ausficht hatten in einigen Tagen in 
See gehen zu können. Zu den wieder eingefangenen 
Leuten hatte der Capitän noch drei englifche Matro- 
jen angenommen, und die Hauptfache war jeßt bie 
Kühe an Bord zu befommen. Das gefchah aber mit 
weit weniger Umftänden, als ich je vermuthet hätte, 
Zuerft wurden fie dicht zum Schiff an das Werft 
getrieben, und dort mit einer vafch errichteten Fenz 
von Stangen und Brettern umgeben, dann fam einer 
ber dazu gemietheten Leute, den Kühen eine Schlinge 
um die Hörner zu befeftigen, und er that das wirf- 
ih auf die möglichit ungeichidte Weiſe mit einer 
langen Stange, an ber das Ende von einer Art 
Laſſo befeftigt war, wobei die Kuh jedesmal wenn 
er mit der Stange nad ihr hin rüdte, zurückdrängte, 
dem gefürchteten Holz aus dem Weg zu gehen. 
Glücklich einmal die Schlinge um den Kopf oder bie 
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Hörner, und das Thier wurde von den ſchon bereit 
ſtehenden Leuten bis dicht an einen, nahe zum Schiff 
befindlichen Block gezogen, wo es ſich nicht mehr 
rühren konnte, bis ihm die neue Schlinge, um es 
an Bord zu nehmen, ebenfalls um die Hörner, oder 
wenn es keine Hörner hatte, wie mehrere von der 
Ladung, um den Hals und eins der Vorderbeine zu 
legen. Die ſich aus Leibesfräften ſträubende Kuh 
fand fich denn bald zwifchen Himmel und Erde, aber 
wer nahm Rüdficht auf ihr Austreten — beim Schwanz 
zogen fte die Dazu bereitjtehenden Matrofen über bie 
große Lufe und mit dem »lower away« glitt fie 
dann nieder, wo natürlich fchon alles zu ihrer Auf- 
nahme bereit war, und fie fich gleich darauf, feit an 
einen ftarfen Pfahl gebunden, in ihrer Fünftigen 
„Coye“ befand, 

Außer diefen nahmen wir auch noch einige Kän- 
guruhhunde an Bord, die der Capitän für fich ge 
fauft hatte, und die in Batavia einen guten Preis 
halten follten. 

Montag den 22. war endlich der zu unferer Abs 
reife nach Java beftimmte Tag, und nur der, dem 
in ähnlichen Verhältniffen der Boden unter den Füßen 
gebrannt hat, fort — weiter zu fommen, fann jich 
von der Ungeduld einen Begriff machen, die mich 
nicht allein die legten Tage, nein bie legten Wochen, 
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denn fteben volle Wochen hatten wir jegt wieder in 
Sidney gelegen, ypeinigten — ed waren ja lauter 
Tage gewefen, der Heimath abgeftohlen. 

Und trogdem wurde mir zulegt der Abſchied 
von Sidney, fo fonderbar das auch Flingen mag, 
ſchwer — d. h. nicht von Sidney felber, aber von 
recht lieben, lieben Freunden Die ich dort gewonnen 
hatte. Dazu gehörte beionderd eine englifche und 
eine beutiche Samilie, die von Rickards und Hötzer, 
wo der Gapitän der Wilhelmine fowohl wie ich, ab- 
wechfelnd faft alle unfere Abende zubrachten. Auch 
Herr Dreutler fowohl ald Dr. Mac Kellar hatten 
mich auf das hHerzlichite aufgenommen und Mes. 
Rickards Kinder waren mir faſt fo lieb geworden, 
wie ich früher geglaubt hatte daß man nur eigene 
Kinder haben Fönnte. 

Es ift etwas gar recht Böſes und Schmerzliches 
um das Abfchiednehmen auf der Welt, wenn e8 ba 
gilt von lieben Menichen ſich zu trennen zu denen 
man fich hingezogen fühlte, und in deren Nähe es 
ung wohl und heimlich war; — man zwingt fich wohl 
und bleibt Außerlih ruhig, drin im Herzen aber 
reißt’8 und arbeitet’8 und zudt und zerrt an ben 
innerften Lebensfafern. Ich glaube ein ganzer Monat 
Draußen im Freien, in Näſſe und Kälte zugebracht, 
greift. den Körper nicht fo an, wie ein einziger 
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Abfchied von lieben Freunden — und ich habe einen 
großen Theil meines Lebens hindurch faft nichts ge- 
tban, als im Freien gelegen und — Abſchied ge: 
nommen — ich muß wohl eine gar ftarfe, Fräftige 
Natur haben. 


11. Sahrt durch die Torres-Strait. 


Unfer Schiff lag draußen in der Bai, die Segel 
an ben Naaen, und jeden Augenblid bereit auszu— 
laufen, fobald der Wind nur ein Flein wenig gün— 
ftiger wurde; bis dahin blieben aber auch die einge- 
fangenen Leute im Gefängniß, nicht ber Gefahr 
ausgefegt zu feyn fie noch einmal zu verlieren. Wenn 
das Schiff die Anfer lichten wollte, wo vorher bie 
Waflerpolice doch noch einmal an Bord fommen follte, 
war es beftimmt daß bdiefe die Gefangenen mit an 
Bord brächte, 

Im Gefängnig waren außerdem noch drei Preu- 
gen, von dem engliichen Schiff Sarah, die gar gern 
mit und gegangen wären, Gapitän Aymerd von ber 
Sarah wollte fie aber nicht freilaffen, außer unfer 
Capitän bezahlte die enorme Abjtandefumme von 
72 Pf. St. Faft die ganze Mannfchaft der Sarah 
ſaß im Gefängniß, und zwar, weil fie ſich unterwegs 
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geweigert hatte zu „arbeiten,“ d. h. das Schiff weiter 
zu regieren, wonach fie der Capitaͤn in Eiſen legen 
ließ und bier an bie Gerichte ablieferte. Als aber 
die Sache zur Unterfuchung fam, wies ſich auge, daß 
der Gapitän feine Leute unterwegs in fcheußlicher 
Weiſe, oft im Trunf, mißhandelt habe. Nichtsdeſto— 
weniger mußten bie Gerichte die Matrofen verur- 
theilen, da fie Die Arbeit noch in See verweigert 
und dadurch alle übrigen Perſonen an Bord, wie 
das Schiff felber der größten Gefahr ausgelegt 
hatten. 

Dienftag den 23. wehte Morgend vom großen 
Top die preußifche Flagge, als Zeichen für die Wafler- 
police daß das Schiff fegelfertig fey und die Anker 
lichten wolle. Ein Wafferboot fam indeflen langfeit 
die leergewordenen Fäfler noch einmal vor der Abfahrt 
wieder aufzufüllen. Der zweite Anfer, der die Nacht 
ald es einmal fehr ftarf an zu wehen fing ebenfalls 
noch Tosgelaffen war, wurde wieder aufgeholt, und 
ber Lootſe fam in feinem Fleinen Boot angefahren. 
Der Wind wehte vortrefflid — eine ftarfe weitliche 
Brife, und wir fonnten, fobald wir erft einmal fo 
weit waren, vor dem Wind aus dem Hafen laufen, 
Indefien fehlten und noch die Leute die erft mit ber 
MWaflerpolizei eintreffen follten, und wir mußten 
tüchtig arbeiten den einen Anfer heraufzubefommen, 
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Da ſchoß dad Boot um die Spige bed Forts herum 
und Fam rafch näher, und bald darauf ftiegen die 
vier Gefangenen mürrifch und beſchämt an Bord. 

Die Wafferpolizei unterfuchte hierauf das Schiff 
von oben bis unten, ob nicht etwa irgendwo noch 
entlaufene Matrofen verftedt wären; in alle Winfel 
leuchteten oder Frochen fie hinein und famen endlich, 
nach einem legten Beſuch unſeres „Kuhſtalls“ heiß 
und abgemattet wieder an Ded. 

Statt daß wir aber nun durch die neu — 
menen Matroſen hätten mehr Hülfe haben ſollen, 
gab das nur noch mehr Spektakel; — dieſe weigerten 
ſich nämlich zu arbeiten und wurden vor allen Din- 
gen in das Vorcaftle eingefperrt. Zu gleicher Zeit 
waren auch Die Polizeidiener mit der Unterfuchung 
bes Schiffes fertig geworden und revidirten die Leute, 
wobei ſie bei dem einen, ber ebenfalls von der Sarah 
war, aber dort nicht Die Arbeit verweigert, und feine 
ordentliche Entlaffung befommen hatte, Schwierigfei= 
ten machte, indem der Gapitän der Sarah nur fein 
mündliches Verfprechen gegeben und fein fchriftliches 
discharge ausgeftellt zu haben ſchien. So fchon 
ſchwach an Matrofen, fonnte aber unfer Gapitän 
diefen, einen ber beften Leute, nicht ruhig gehen 
laffen, und fuhr nun, trogdem daß ung die herrlichfte 
Brife begünftigte, noch einmal an Bord der Sarah, 
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bie dicht an ber Stadt lag, zurüd, vom Gapitän 
Aymers die fchriftliche Entlaffung zu fordern. 

Um aber unter der Zeit nichts zu verfäumen be- 
ſchloß der Lootfe weiter hinaus in freied Waſſer zu 
legen, ber Befehl zum Anferlichten wurde gegeben, 
und ſchwach wie wir an Befagung waren, gingen 
wir an die Arbeit und nahmen die Kette bis auf 
15 Faden auf, Anfergrund war 12 und da das 
Schiff an zu treiben fing wurde dad Vormarsſegel 
und große Marsfegel gelöst; der Buttenflüver half 
Dabei uns von dem nächiten Schiff, Dem wir mit dem 
noch fchwingenden Anfer zu trieben, flar zu halten 
und mit äußerſter Kraftanftrengung mußten wir jest 
wirflich Die legten Fuͤnfzehn⸗Faden⸗Kette mit dem fchwe- 
ren Anfer daran aus dem Schlamm und gegen zwei 
Meilen Fahrt an, wie wir jest jedenfall® durchs 
Waſſer gingen, heraufarbeiten. 

Zu gleicher Zeit war der eine Junge, der nichte- 
nutzigſte am ganzen Bord, aus dem Borcaftle herauf: 
gefchlichen und: wollte, als wir gegen das Land zu 
freuzten und der einen Spitze nahe famen, über 
Bord fpringen; der fand und aber alle Dazu gerade 
in günftiger Stimmung, und war ficherlich froh als 
er fich wieder ficher im Worcaftle fand. 

Die tollite Verwirrung herrſchte indefjen an Bord, 
ber Lootſe brüllte und fchrie die verfchiedeniten Befehle 
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durcheinander, mit den paar Leuten follte bald 
der Anfer auf, bald Segel geſetzt oder angebraßt 
werden und die Leute felber fingen an zu murren 
und meinten, wenn die vier andern gar nicht arbeis 
ten wollten fönnten fie auch überhaupt nicht in Eee 
gehen. Trogdem befamen wir aber endlich den Anfer 
hoch, wurden von den Schiffen frei und fahen uns 
bald darauf im tiefen Wafler, wo wir ohne Gefahr, 
bis zu des Capitäns Nüdfehr, hin und ber Freuzen 
fonnten. Nicht lange darauf jahen wir defien kleines 
Segel auch über die Bai daherſchießen — er kam 
an Bord, der Lootſe winkte feinem Boot herbei das 
ihn wieder zurüd nad Sidney führte, die Segel 
wurden vierfant gebraßt und vor dem Wind glitten 
wir mit einer herrlichen Brife in die freie offene See 
hinaus, 

Die Hauptfache war jegt Die gefangenen Matro- 
jen wieder zur Arbeit zu bringen, und das geſchah 
auf eine fo einfache als fchnelle Art. Der Gapitän 
erklärte ihnen daß, wer auf feinem Schiff nicht ar- 
beite, auch nichts zu eflen befäme, und der Anfang 
wurde damit gemacht daß jie zufehen mußten wie Die 
andern frühftüdten. Nun wußten fie wohl recht gut 
daß ſie Capitän Schmidt nicht würde verhungern 
lafien, daß fie aber auch zu gleicher Zeit, fowie fie 
hartnädig auf ihrem Sinn blieben, in Batavia, fo 
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lange das Schiff dort lag, wieder eingeftedt würben, 
und Batavia war ein ungefunder Ort, Gefängniß- 
ftrafe dort eine fehr gefährliche Sache. Bald Fam 
alfo eine Deputation von ihnen und als ihnen der 
Capitän veriprach ihr früheres Vergehen, fall fie 
fih jest nur gut betrügen, zu vergeflen, fo machten 
fie fih nun erjt einmal vor allen Dingen über das 
Frühſtück her und gingen dann, als ob gar nichts 
vorgefallen wäre, frijch mit den andern an die Arbeit. 

Der Wind war vortrefflih, wurde aber immer 
heftiger, fo daß wir gegen Abend die Bramfegel ein- 
und ein Reef in die beiden Marsfegel nehmen muß- 
ten. Wir jagten vor dem Wind einen Oftnordoft- 
Cours um nur erjt einmal vom Lande fortzufommen 
und fpäter, wenn bie in dieſer Jahreszeit zu er- 
wartenden Baflate einträten, mehr Geeraum zu 
haben. 

Den 24. Herrliche Brife — Bram- und Lee 
jegel gefegt und jetzt NO.-Cours, immer noch vor 
dem Wind. Die Brife blieb und günftig, ein paar 
Zage Windftile in der Höhe von Moreton-Bai droh— 
ten freilich unfere Fahrt etwas aufzuhalten, ein Ge— 
witter brachte ung aber eines Abends den herrlichiten 
Südoſt-Paſſat, und mit vollgeblähten Segeln liefen 
wir auf gen Norden. 

Wir kamen jegt bald in eine Höhe mit ben 
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„Riffen” und ed wurde Zeit fich in etwas auf bie 
„Gefahren der Torres-⸗Strait“ vorzubereiten. 

Ehe ich übrigens unfere Fahrt jelber weiter ver- 
folge, wird es nöthig ſeyn dem Lefer wenn auch nur 
einen kurzen geographifchen „Ueberblid über dieſe 
Straße zu geben, von der er vielleicht noch nicht ein 
einziged Mal in feinem Leben gehört, und bie Doch 
ſchon fo gar viele Menfchenleben und jo manches 
gute Schiff gefoitet hat. 

Im Norden von Auftralien, wenn ber Leſer feine 
Karte zur Hand nimmt, läuft eine ziemlich fpig aus— 
jehende, aber doch manche lange Seemeile breite 
Landzunge, deren weitlichite und fchärfite Spige Cape 
Horf genannt ift, gegen Neu-Guinea hinauf, und 
ber noch gebliebene Wafferftreifen zwiſchen Neu-Gui— 
nea oder Papuafien und Auftralien wird die Torres: 
ftraße genannt. Dieje „Straße” bietet aber feines- 
wegs ein glatted offenes Fahrwaſſer, wie 5. B. ber 
oft noch fchmälere „Kanal“ zwifchen Franfreih und 
England, jondern ift nicht allein mit Fleineren und 
größeren Inieln, Riffen, Sandbänfen und Klippen 
wie überfäet, jondern gegen das ftille Meer zu auch 
noch mit einer fürmlichen Mauer von Riffen — bie 
jogenannten Barrier-Reefs wie gefchloffen,, und Diefe 
erſtrecken fich, eine feite drohende Wand bildend, von 


dem aujtralifchen Gontinent bis nad) dem Feftland 
Serftäder, Reifen. IV. 20 30 
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von Nord-Guinea hinauf. Nur einzelne fehmale und 
wegen der ftarfen Strömung dort nach Nordweiten 
jehr gefährliche Paflagen führen in den inneren Be- 
reich der Riffe, wo das Echiff aber nicht etwa daran 
denfen darf, nach Gompaß oder Cours zu ftcuern, 
fondern Abends, ja beim erften Einlauf fchon Nach- 
mittags, feinen Anfer fallen laſſen und ftill liegen 
muß, bis die nächte Morgenfonne fein Bahrwafler 
wieder beleuchtet. 

Merfwürdig ift befonders die Bildung der Bar: 
rier-Riffe, die in fo eigener Formation, faft jenfrecht 
aus der ungeheueren Tiefe ded Meeres bis zur Ober: 
fläche emporfteigen, und während die Brandung, in 
ununterbrochenem Sturze Donnernd gegen fie anbraust, 
Jahrhunderten Trog geboten haben. An der Außen- 
feite der Riffe und nicht dreißig, oft kaum zehn Buß 
von ihnen entfernt, it das Waſſer nicht felten von 
ſechs- bis zwölf und dreizehnhundert Fuß tief, wäh 
vend Dicht Daneben der weiße Kamm ber Soralle 
ſichtbar wird, und wenn es auch erflärlich ericheint, 
wie ſich die Maſſe jetzt gegen die andrängenden 
MWaflerftürze im Stande ift zu halten, fo bleibt es 
doch eins der wunderbarften Räthſel der Natur, wie 
das Feine Koralleninfeft, dem die Meiften doch Die 
Bildung des Korallenbaums zufchreiben, im Stande 
war feine fchwachen Zellen dort höher und höher zu 
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bauen, während die furchtbare Gewalt der See da— 
durch gebrochen wurde und nun, kaum Widerftand 
findend, donnernd und doch vergeblich dagegen an- 
ftürmte, 

Wie ich eben erwähnte glaubten bie meiften Na- 
turforfcher — und in vieler Hinficht hat das auch 
wirklich die meifte Wahrfcheinlichkeit, daß dieſe Ko— 
rallenbänfe, die faſt alle Infeln des ftilen und in- 
diſchen Meeres umziehen und befonders um bie Ei⸗ 
lande der Südfee ſolche wunderliche Daͤmme bilden, 
durch ein kleines Inſekt entſtehen, das in raſch auf⸗ 
einander folgenden Generationen ſein ſteinhartes Neſt 
aus irgend einer beſonderen Subſtanz ſeines eignen 
Körpers baut und ſeine Eier hineinlegt, und ſo Neſt 
auf Neſt, Colonie auf Colonie ſetzt, bis der gewal— 
tige Bau die Oberfläche des Meeres und damit ſeine 
Grenze erreicht, denn Salzwaſſer iſt zu ſeinem Ent— 
ſtehen ſowohl als Beſtehen unumgaͤnglich nöthig. 

Andere halten aber den Korallenbaum ſelber für 
ein wirkliches Seegewaͤchs, deſſen Zellen das Ko⸗ 
ralleninſelt eben nur benutze feine Eier hineinzulegen, 
feine Wohnung darin aufzufchlagen, und ich muß 
jelber geftehen daß dieſe Auffaffung für mich das 
Wahrfcheinlichere jowohl wie auch den unendlichen 
Reiz des mehr poetiichen hat, für das ſich aber auch 
wieder recht gewichtige Gründe anführen laſſen. Wie 
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die Bolypen den Uebergang bilden zwifchen der Thier- 
und Pflanzenwelt, ebenfo würden bie Korallen das 
Medium feyn oder den Uebergang herftellen zwifchen 
der Pflanzen und Steinwelt, und einen leifen Ueber: 
gang finden wir ja über dem ganzen Erbball Hin 
zwiſchen allen Gattungen und Gefchlechtern — es ift 
faft nichts jcharf und fchroff von einander getrennt. Wie 
alle andern Seegewächfe würden fie demnach langſam 
aber ſicher emporfchießen, und ihr ganzes theild baum— 
theild ſchwammartiges Ausfehen fcheint diefe Ber: 
muthung in hohem Grad zu unterftügen. Wenn wir 
auch die Möglichkeit nicht ableugnen fönnen, daß 
jolch Kleine winzige Inſekten im Stande wären eine 
Maſſe Herzuftellen die fich, im Wafler erhärtend, Die 
Feſtigkeit des Granits annähme, fo müflen wir dem 
Inſekt dann auch die Fähigfeit zutrauen, nad) einem 
ungeheuern Maßſtab Hin gleich von Anfang an ben 
Grund zu einem Gebäude zu legen, das viele Mil- 
lionen mal größer als es felber war. Wir fünnen 
dabei faum mehr einen Inftinft annehmen, wo e8 
gilt auf die Länge ber Zeit den Drud der Wafler- 
maffen zu berechnen, während eine Steinpflanze, wenn 
wir die Koralle eine folche feyn laſſen, ſchon in ihrer 
Natur fih da fefter in den Boden wurzelt, wo ſtaͤr⸗ 
kerer Drud dagegen eine foldhe Nothwehr verlangt. 
Die dem Sturm am meiften ausgefegten Bäume 
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haben ſtets die ftärfften Wurzeln, und bie Steinpflanze 
würde ein koloſſales Ganzes bilden, während Die 
Mafle, durch das Infekt erft hervorgebracht, aus Mil- 
lionen kleinen aber einzelnen Theilen beftehen müßte. 

Doch wie dem auch fey, in diefe „Barrier-Reefs“ 
führen nur einzelne fchmale Päſſe, Kanäle Fönnte 
man fie faft nennen, während im Innern, alfo in 
dem Strich der unmittelbar zwifchen Auftralien und 
Neu-Guinea liegt, Schiffe faft überall von fünf bis 
fünfzehn Baden Anfergrund finden. Außer den rich- 
tigen Kanälen aber, d. h. folchen die wirklich mit 
Waſſer tief genug für ein ſtarkes Schiff eine fichere 
Einfahrt Herftellen, exiſtiren aber auch noch „falfche 
Päfle,“ d. 5. foldhe die von Außen einer Einfahrt 
gleichen und Fahrzeuge manchmal verleiten fich ihnen 
anzuvertrauen, dann aber plöglich einen Damm von 
querübergezogenen Riffen zeigen, und dem Schiff den 
Untergang drohen; denn felbft bis dicht davor finden 
fie feinen Anfergrund und Wind und Strömung 
jegen das feinem Geſchick verfallene Fahrzeug rettungs- 
[08 auf die Klippen. 

Doc der Lefer wird bald näher mit jener Gegend 
vertraut werden, und jedenfalls ift es Die intereflantejte 
Geereife, die man, zwifchen diefem formlichen Gewirr von 
Inſeln und Riffen, nur möglicher Weife machen fann. 

Die Hier herrfchenden Winde jtehen ſchon mit 
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den indifchen Monfoonen in ziemlich genauer Verbin- 
dung, fo daß fie fünf bis ſechs Monate des Jahres 
von Sübdoft und die andern Monate — mit einer 
neutralen Zwifchenzeit jedes Wechſels — von Norb- 
weiten wehen. Die Baffage richtet jich natürlich voll: 
fommen hiernach, denn ba auch Die Strömung dem 
Winde folgt, fo wäre e8 3. B. im Nordweſt-Mon— 
joon eine reine Unmöglichfeit für ein Schiff aus dem 
ftilen in den indifchen Ocean durch die Torresftrait 
zu gelangen, denn mit Wind und Strömung gegen 
fih, würde e8 in dem engen Fahrwaſſer gar bald 
feitiigen und verloren feyn. Wir felbit famen fchon 
etwas jpät in der Jahreszeit, und der September ift 
eigentlich gewöhnlich der legte Monat, mit dem man 
fih von hier aus in die Straße hineinwagt, in dem 
der Nordweft-Monfoon manchmal fehon felbit Mitte 
Dftober eingefegt hat. Außerdem ift eine Fahrt, 
gerade im Wechſel des Monfoond, auch noch doppelt 
gefährlich, als nicht allein plögliche Stürme, fondern 
auch dichte Nebel ſehr Häufig vorfommen, und ein 
Fahrzeug dann natürlich in einem Waſſer feinen Fort: 
gang machen fann, wo man fich feinen Faden weit 
mehr auf den Compaß verlaffen darf, fondern einzig 
und allein nur nach dem gefteuert wird, was an 
Klippen und Untiefen rings um das Schiff her, von 
ber VBorbramraae eben zu fehen ift. 
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Ein guter Muth und Faltes ruhiges Blut find 
aber, wenn der Gapitän feine Sache ordentlich ver- 
fteht, die Hauptfache bei diefer Fahrt, zu welcher 
fich die Schiffe erſt feit einigen Jahren entichlofien 
haben, und mir Alle glaubten auch wirflih an gar 
feine Gefahr; die Torresftraße war und eine Ab- 
wechjelung in dem monotonen Seeleben, und als 
tolhe fann ich wohl fagen daß ich fie mit Freude 
begrüßte. 

Den vierten hatten wir neblichen Wetter wegen, 
das hier fchon anzufangen ſchien, feine Objervation 
befommen fünnen, den fünften dagegen fam Die Sonne 
gerade um Mittag herum, voll heraus, und wir 
fanden uns fo nahe den Riffen, daß wir die Nacht 
gar nicht mehr über denfelben Bug fonnten liegen 
bleiben, fondern Abends um 8 Uhr, unter gereeften 
Marsfegeln, über Stag gingen und bis 12 Uhr ab- 
hielten; dann fehrten wir bis 4 Uhr wieder um, 
daß wir und zu dieſer Zeit etwa genau auf berfelben 
Stelle befanden, wie Abends um 8 Uhr, und hiel- 
ten dann, platt vor dem Wind nach der Richtung 
zu, in ber, des Gapitäns Berechnung nad), Raines 
Island, bei dem wir einlaufen wollten, liegen mußte, 

Der Capitän hatte vollflommen recht gehabt — 
um 9 Uhr Morgens etwa. fah ich zuerft, von ber 
Borbramraae aus die Brandung der großen Banf — 
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der Gapitän und Steuermann famen jest nach oben, 
und wir behielten noch etwa eine halbe Stunde ben- 
jelben Cours bei, als plöglich gerade vor und, am 
Horizont, zwei dunkle Punkte fichtbar wurden, bie 
wir beim Näherfommen für den „Beacon“ von Raines- 
Inſel und ein Schiff, das dicht dabei lag oder fegelte, 
erfannten, Unfer Glüverbaum zeigte genau auf den 
Beacon. 

Ein ſehr guter Eingang in Torresftrait ift diefe 
Paflage, füdlih von Raines-Infel. Der Kanal zwi: 
fhen diefer Infel und dem füblich daran gelegenen 
„großen Riff“ ift etwa vier englifche Meilen breit, 
und das Waſſer bis dicht an die Riffe hinan, blau 
und tief — es fol über 300 und mehr Faden hal- 
ten, — Als wir näher kamen konnten wir beutlich 
die Riffe an einem hohen fchäumenden Streifen von 
Wogen erfennen, die hier in ununterbrochener Bran- 
dung über die oben zur Oberfläche ragenden Korallen 
ſtürmten. | 

Dem Lande und nähernd fanden wir daß das 
Ediff, dad wir mit dem Beacon oder Thurm von 
ber Infel zugleich gefehen, keineswegs jegelte ober 
vor Anker lag, fondern feft in den Klippen faß, und 
zwar burch eine gewaltige See über eine Riffreihe 
jelber weggehoben war und jet unrettbar zwiſchen 
ben braufenden Waſſermaſſen eingefeilt ſtak. Es war 
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eine Brig, ſchwarz gemalt, mit weißer Leifte und 
hohen Bramftengen, das Vormarsfegel noch an ber 
Raae und gelöst, das große Marsfegel feft, bie 
Bramftengen und Raaen alle noch auf. und in ber 
That fo geftelt, daß es faft ausfah als fey das 
Fahrzeug hier erft an diefem nämlichen Morgen in 
feine allerdings verzweifelte Lage gefommen. Seben- 
falls Fonnte es nur erft wenige Tage hier liegen, 
von menfchlichen Weſen war aber Feine Spur zu 
entdeden, feine Flagge ftieg auf, fein Zeichen wurbe 
gegeben, die Mannfchaft Hatte jedenfalls fchon das 
Schiff verlaffen, und da ein anderes englifches Schiff 
— die Bank von England — furze Zeit vor ung 
ebenfall8 durch „die Straße” gegangen war, ließ fich 
benfen daß dieſe die Schiffbrüchigen aufgenommen 
hatte. Die Brig lag etwa eine englifche Meile von 
ber Fleinen fandigen Infel ab, auf der der Thurm ftand, 

Diefer Thurm gleicht von weitem einem ber ges 
wöhnlichen breiten Leuchtthürme, fcheint aber, wenig- 
ftend was wir davon erfennen fonnten, nur aus 
Sparrenwerf zu beitehen, benn die Luft fehimmerte 
hindurch. Er bildete übrigens eine vortreffliche Land— 
marf, fich danach zu richten, und fann, feiner Breite 
und Höhe wegen, ziemlich weit gefehen werben. Die 
Inſel auf der er fteht, wird übrigens kaum länger 
als eine englifche Meile feyn und befteht aus Sand, 
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hie und da mit niederem Geftrüpp bededt. Nur am 
weftlichen Ende berfelben, wo in Lee vielleicht ein 
guter Platz zum Anlaufen mit dem Boote ift, fahen 
wir zwei Feine niebere Hütten — möglicher Weife 
von ber Mannfchaft der Brig errichtet, oder auch 
von ben Leuten aufgeftellt die damald den Thurm 
gebaut haben. Neben dem Thurm ließ fich ebenfalls 
noch mit dem Glas ein niederer hausartiger Gegen: 
ftand erkennen, von menfchlichen oder überhaupt 
(ebenden Wefen — bie Möven ausgenommen — 
aber auch nicht die Spur. Kein Tuch, feine Flagge 
wehte, feine Seele bewegte und regte fich auf dem 
weißen Sande auf dem wir hätten felbft mit bloßen 
Augen einen Hund erfennen fünnen. 

Wie fich fpäter übrigens auswies hatte die „Bank 
von England” auch fchon Niemand mehr an Bord 
gefehen, und die Möglichkeit ift da, daß fich Die 
Mannſchaft nach dem feiten Lande zu gerettet haben 
fonnte, dort durften fie aber feinesfalls bleiben, fon- 
dern mußten ihren Weg nach Weiten und nach einer 
der indifchen Infeln fuchen; denn dieſe nörbliche 
auftralifche Küfte bewohnen gar wilde bösartige Stämme 
und die waflerarmen Ufer böten fchon außerdem einen 
troftlofen Aufenthalt. 

Es ift beim Einlaufen in folch gefährlichen Pla 
übrigens gerade fein angenehmer Anblid ein folches 
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Wrack zu finden, deſſen Mannfchaft ficherlich mit 
eben fo guten und frohen Hoffnungen die Barrier- 
Riffe erreicht Hatte, wie wir felber, und das Gefühl 
wird verftärft, wenn man die Karte überfchaut, und 
die merfwürbdigiten Beifpiele von einzelnen Felfen und 
tiefem Waffer dabei findet. So ift in 120 15° Breite 
etwa die Stelle angegeben, wo ein Echiff fürmlich 
auf Die Klippen, und zwar gerade zwifchen 160 und 
138 Faden Wafler gelaufen ift — es foll vorn auf 
den Riffen gefeffen haben, während hinten mit ber 
langen Xothleine fein Grund zu finden war — nur 
noch kurze Strede zurüd: würde e8 mit genauer Bei: 
lung 235 Faden Waffer gehabt haben. Wir hatten 
übrigens ſchönes Wetter, eine günftige Brife und 
gute Inftrumente, und unfer Gapitän war feiner 
Sache ziemlich gewiß. 

So liefen wir denn, dicht unter Rainee-Island, 
die „große Bank“ gerade an, als ob wir fie fehnur- 
ſtracks auffegeln wollten, hielten in faum Hundert 
Schritt davon entfernt daran hinauf, und während 
links und rechts die Brandung der Riffe ſchäumte 
und brauste, und wir auch zugleich ein paar Stellen 
mit fehr grünem Waffer paffirten, wo Klippen dicht 
unter der Oberfläche lagen, hatten wir die Einfahrt, 
die gefährlichite Stelle, glüdlih hinter und. Eine 
halbe Stunde fpäter etwa jichteten wir links Die 
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Afhmore-Banf, ein fchmaler furzer Sandftreifen und 
rechts die Mittelbanf — häßliche Pläge von Sand 
und Felfen, bie in einem langen feegrünen Streifen 
hie und da felbft über die Oberfläche hinausragten. 

Bor und lag jebt das wüfte höhere Land, Har- 
dys⸗Inſel, zwei Fleine fahle Eilande, die wir füblich 
ließen und auf die nörblichen Riffe der Cockburn— 
Inſeln zuhielten. Es find dieß drei Infeln von einer 
weitgeftredten Riffbanf umgeben, und wir hätten an 
diefen hin unfern Weg gar nicht verfehlen können, 
wäre die Sonne nicht fchon im Weiten gewefen. Da 
wir aber gerade auf Welten zufteuern mußten, legte 
fih der blißende blendende Schein gerade vor ung, 
in breiten Streifen aufs Wafler, und es fah nun 
aus ald ob die ganze See von lauter Niffen und 
Bänfen durchzogen wäre. Dadurch hielten wir ein 
flein wenig zu viel ab, die Strömung ſetzte und auch 
noch nach Norden hinauf, und plöglich befanden wir 
und in ganz lichtgrünem Wafler. Allerdings ift auf 
ber Karte mitten im Fahrwaſſer einmal ſechs Faden 
angegeben, der Bapitän wollte aber ficher gehn. Wir 
gingen über Stag, liefen eine Strede wieder zurüd, 
und hielten dann, dicht bei dem Wind foweit füdlich 
wir nur halten fonnten, zwifchen den Harbys- und 
Godfburn-Önfeln, und zwar in eine Bucht hinein, 
welche fich von Cockburns-Inſel noch öftlich ausjtredt. 
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Dort, wenn es etwa anfangen follte die Nacht zu 
wehen, von den Riffen gefhüst, und in 15 Faden 
Waſſer, geiten wir die Segel auf, warfen Anfer und 
lagen bald ftil und ruhig auf der nur leife fchau- 
felnden Fläche — unfere erfte Nacht in der Torred- 
ftrait zu verträumen, 

Der Steuermann machte übrigens auch noch An— 
ftalten das Schiff gegen etwaigen MUeberfall von 
Schwarzen, obgleich hier wohl nicht die minbefte 
Gefahr war, zu vertheidigen. Die beiden Kanonen, 
die fteif und unbehaglich zu ein paar fehr engen 
Schieglöchern auf dem Quarterdeck hinausfahen, wur: 
ben geladen — dießmal aber noch blind, um fie viel- 
leicht gleich das erftemal nicht fo fehr anzugreifen, 
der Wachthabende nahm fich ebenfalld eine Flinte 
mit an Ded, aber fcharf geladen, und über das Ded 
hingeftreut, denn e8 war ber fchwachen Brife wegen 
entjeglich Heiß in den untern Räumen, lag bald bie 
ganze Mannfchaft im fügen Schlafe. 

Borzügliche Fiſche Hatten wir übrigens den Tag 
über gefangen, eine hechtartige Gattung, die bei rafcher 
Fahrt einen, an dem Hafen befeftigten rothen Lappen 
mit wahrer Gier hinterfchnappten, und ein paarmal 
fogar fo groß waren daß fie bie fehr ftarfe Leine mit 
einem Ruck abriffen. Frifche Fifche find fchon auf 
dem Land gut, bilden aber auf der Eee, wo man, 
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befonders im heißen Klima, nicht fo viel frifch Fleisch 
halten fann, eine wahre Delicatefie. 

Den 7. Morgend um 7 Uhr etwa lichteten wir 
ben Anfer und gingen mit einer leichten Brife unter 
Cegel. Das gefährlichite Fahrwaſſer hatten wir aber 
hoffentlich hinter uns, und der Kanal zwiſchen den 
Felſen und Riffen durch, war hier verhältnigmäßig 
breit, wenigjtens konnte man mit folch günjtiger 
Brije allen, von der Bramraae aus leicht zu erfen- 
nenden Hindernifien ftetS noch zu rechter Zeit aus— 
weichen, 

Die fichtbaren Infeln und Riffe boten wenig oder 
gar nichts Intereffantes. Hie und da ein fleiner 
mit niederem Buſchwerk bewachfener Platz, den weit: 
geitredte, von lichtgrüinem Seewafler manchmal faum 
überſchwemmte Korallenriffe, manchmal kahl aus dem 
Waſſer fehauende Sandbänfe umgaben. So waren 
zur Linfen Arthurs-Infeln, jo vor und die ‚drei Flei- 
nen Hannibals-Inſeln, fo rechts die flachen mit 
Buſch bewachjenen Boydong-Kays und das dahinter 
liegende „Bufhy-Island.“ Gerade vor und lagen 
die Gairncroß-Infeln, und wir fanden dort wieder 
einen guten Anferplag für die Nacht; hatten auch 
gehofft die Stelle noch früh am Nachmittag zu errei- 
hen, um an Land fahren zu fönnen, ber Wind 
Ihlief aber faft ganz ein, und die Sonne ging unter, 
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ehe wir Anfer werfen fonnten. Es mar dunkel bie 
die Segel fejtgemacht waren. Nichtsdeitoweniger be- 
fhloffen der Steuermann (Köhler) und ich noch an 
Land zu fahren, und zu fehen was es eigentlich auf 
ber Inſel gäbe; das Boot wurde hinuntergelafen, 
und wir ruderten dem faum eine englifche Meile ent: 
fernten Ufer zu. 

Die kleine Infel fah fo von weitem, und bei ber 
fahlen Beleuchtung des Mondes, malerifh genug 
aus — der dichte grüne dunkele Buih von ben 
weißen Sand- und Korallenufern und Riffen umge: 
ben, ber wunbderlich gefärbte Himmel ber darüber 
hing, und die leife wogende See auf ber wir rafch 
dahinſchoſſen, dazu die dunfelglühenden Feuer auf 
dem auftralifchen Feitland, das den Hintergrund bil- 
dete, mit der Neuheit und Dede des ganzen Platzes 
— doch die Wirklichkeit ließ mir feine Zeit mich Träu— 
men und PBhantafien hinzugeben. — Dicht vor uns 
ragte eine fteille Sandbank aus dem Wafler, das 
hier auch tief genug zu einem Landungsplag ſchien — 
dorthin jchoß das Boot, und gleich darauf grub fich 
der Steven befjelben in den weichen Mufchelfand. 

Der Steuermann war hauptfächlich herübergefom- 
men Mufcheln zu fuchen, mich intereflirte ed aber 
mehr den Baumwuchs der Infel zu fehen, und ich 
bahnte mir deßhalb vor allen Dingen in das mit 
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taufend Schlingpflangen durchwachſene Didicht eine 
Bahn. 

Hui wie das jchwirrte und furrte und girrte — 
taufende von Vögeln belebten die Bäume und das 
Gefträuch, und überall ftoben fie von ihren Plägen, 
auf denen fie fich für die Nacht niedergelaffen hatten, 
durch den fchauerlichen Speftafel den ich im Unter 
holz machte, aufgefcheucht, empor, und fuchten eine 
ficherere, ungeftörtere Ruheftätte. Dazu ftöhnten am 
andern Ende der Infel ein paar Waffervögel, eine 
Art Kranich mahrfcheinlih, auf ganz eigenthümlich 
wilde Art und der ganze Plab fchien von Tauben 
zu wimmeln. Natürlich hatte ich mein Gewehr mit, 
da man ja nicht willen fonnte ob fich nicht Einge- 
borne von dem nahen Feitlande hier herüber gezogen 
hätten; zum Schuß konnt' ich aber doch nicht kom— 
men, denn Die Büfche waren zu Dicht und undurchfichtig. 

Nachdem ic etwa eine halbe Stunde in dem 
Gehölz allein Herumgeftochen war, und zur Genüge 
eingefehen hatte daß ich hier weiter nichts ausrichten 
fonnte, ald mir in dem Geſtrüpp das Hemd vom Leibe 
zu reißen, brach ich mir nach der helleren Küfte zu 
wieder Bahn, und hieb mir von all dem verjchiede- 
nen Bufchwerf das ich finden fonnte mit meinem 
Jagdmeſſer ein paar Zweige ab, dieſe am nächften 
Morgen bei Tageslicht zu befehen. 
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Der Steuermann fuchte nad Mufcheln und ich 
gab mir auch jet Mühe einige zu finden, es war 
aber zu dunfel. Nur was man fo an Fleinem Zeug 
zufammenraffen fonnte, nahm ich mir mit und ba 
e8 auch unter der Zeit ziemlich fpAät geworben war, 
machten. wir und wieder auf den Heimweg. Am 
andern Morgen wollten wir fo früh wie e8 und der 
Tag nur erlaubte, aufbrechen, wo wir Dann bei guter 
Zeit unfern nächiten Anferplag — eine ziemlich große 
Inſel — erreichen Fonnten. 

Der Menſch denft und Gott Ienft — ein altes 
gutes Sprüchwort. — Am nächiten Morgen war Die 
Luft allerdings etwas flau, nichtödeftoweniger wur— 
den, da die Brife ja mit jedem Augenblick frifchen 
fonnte, mit Tagesanbruch dia Segel gelöst, und Die 
Mannſchaft ging dann an das Anferlichten — eine 
Arbeit die hier, wo wir bei 15 Faden Wafler nur 
etwa 50 Baden Kette ausgeftedt hatten, in einer 
halben Stunde verrichtet werden fonnte. So lange 
die loſe Kette eingeholt wurde, ging die Sache auch 
recht gut, plößlich aber ftocte e8 — eine der Anfer- 
fchaufeln mußte Hinter einer Koralle gehaft haben, 
und ed galt nun diefe abzubrechen. Mit allen Kräf— 
ten gingen wir daran; eine gute Stunde hatten wir 
aber gearbeitet, und zwar was man arbeiten nennt, 
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vielleicht ein oder zwei Fuß von ber Kette einbekom— 
men zu haben. Endlich wich dieſe ein wenig, aber 
ganz unbedeutend, und die Frühſtückszeit Fam heran, 
wo wir fchon gehofft hatten, eine Partie Meilen 
hinter und zu haben. Nach dem Frühftüd begannen 
wir wieder mit frifchen Kräften — fein Mann war 
an Bord, der nicht mit an ber Anferwinde hing, 
vom Gapitän hinunter, mich natürlich nicht. ausge: 
nommen, aber um neun Uhr hatten wir noch nicht 
einmal zwei Baden gewonnen. 

Der Anker fonnte übrigens jegt gar nicht mehr 
hinter einem Felſen fiten, er war gelüftet, Die Kette 
hing gerade auf und nieder und — wir trieben. 
Allerdings war das Fahrwafler eben an diefer Stelle 
ziemlich breit, und gerade feine dringende Gefahr zu 
fürchten, troßdem ift aber das Treiben zwiſchen diefen 
Bänfen und Kiffen, von denen nur wenige ordent- 
lich unterfucht find, eine mißliche Sache, und wir 
erneuerten deßhalb unfere Anjtrengungen, den Anker 
der ja doch nun fommen mußte, herauf zu friegen. 
— Aber er fam nicht, und es blieb jegt gar fein 
Zweifel daß er etwas gefaßt habe, und beiten Willens 
jey es auch mit heraufzubringen. Was nun zu thun ? 
— Den Anfer und 15 Faden Kette im Stich laffen 
ging doch auch nicht gut, forttreiben durften wir 
ebenfalls nicht, und halten wollte der Anker auch 
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nicht mehr. Alfo einen legten Verfuh — was wir 
mit unendlicher Arbeit gewonnen hatten, die eroberten 
paar Faden wurden wieder geopfert und der Anker 
aufs Neue mit einem plößlichen Ruck Tosgelaffen, 
Damit er das was er vielleicht gefaßt habe, dadurch 
abſtoßen könne. 

Der Ruck bebte durchs ganze Schiff, hatte für 
uns aber nicht den mindeſten Erfolg, und unſere 
Arbeit begann von Neuem. Zoll für Zoll quälten 
wir jenes entſetzliche Gewicht in die Höhe, und als 
der Anfer wieder gelüftet war ließ der Gapitän den 
andern fallen, Damit und Diefer fo lange feithielt — 
Zoll für Zoll, Stunde nach Stunde, und manchmal 
war es faft ald ob er ſich nun ganz feit entichloffen 
hätte und unter feiner Bedingung auch nur eine Linie 
weiter weichen wollte. Aber wer wußte auch was 
auf dem Anfer faß, und wenn es felbjt ein tüdifcher 
Seegreid mit feiner ganzen Familie gewejen wäre 
(wir fingen übrigens an zu glauben es fey ein an- 
derer Anfer mit einer Kette), and Tageslicht mußte 
er — und er fam auch, aber langſam, nur höchft 
langfam, und erft um 11 Uhr fonnten wir den erften 
Schein des aus der Tiefe Herausgeholten erfennen, 
Und am Ende hatte ich doch recht mit dem Seegreig, 
etwas Weißes, das möglicherweife fein Bart ſeyn 
mochte, ließ fich jchon unten in ber grünen Tiefe 
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unterfcheiden, und wieder und wieder arbeiteten wir 
an ber Auferftehung. 

Und was war zulegt das Refultat unferer groß- 
artigen Fifcherei — ein foloffaler Mufchelfels, fo hart 
daß wir mit einem eifernen fchweren Schmiedehammer 
nicht einmal ein Stück abjchlagen fonnten, und fo 
jeft in den einen Arm des Anfers hineingeflemmt, 
daß wir jegt noch nicht wußten wie wir ihn heraus- 
befommen follten. Endlich, nach mancherlei Berfuchen, 
wurde ein Tau um die eine Flühe gefchlagen, der 
Stein hing in der andern; dieß wurde am Deck feit- 
gemacht, und die Kette dann wieder einen Faden 
nachgelafjen. Dadurch befam der riefige Mufchelblod 
das Mebergewicht, der Anker fchlug um und von 
einem aus vollen Herzen kommenden Hurrahgefchrei 
ftürzte der Seegreis, ber fich jedenfall nahe ber 
Oberfläche in diefen Mufchelflumpen verwandelt hatte, 
von unferen beften Segenswünfchen begleitet, in bie 
Tiefe zurüd. Was auch früher unjere Anfichten über 
ihn geweſen feyn mochten, wir waren jeßt viel zu 
guter Laune ihm etwas Böſes zu wünfchen. 

Die Brife die Morgens ziemlich gut geweien, war 
jest aber ganz flau geiworden, der Mittag ebenfalls 
herangerüdt, und da hier Nachmittags der unter 
gehenden Sonne wegen body nicht jo gut zu fahren 
it, und wir am Abend feinen guten Anferplag, 
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wenigſtens feinen gefchüsten, hätten erreichen können, 
fo befchloß der Bapitän den Nachmittag bier liegen 
zu bleiben und am nächften Morgen lieber früh auf- 
zubrechen. 

Mir war das natürlich um fo lieber, denn wir 
behielten dadurch Zeit noch einmal an Land zu fahren 
und die Infel auch bei Tageslicht zu befehen. Mit 
dem Steuermann, benn ber Bapitän wollte das Schiff 
nicht verlaffen, und vier Matrofen ging ich deßhalb 
wieder an Land, und. dort angefommen zerftreuten 
wir und bald nach allen Richtungen hin Mufcheln 
zu fuchen, von denen wir aber weit weniger fanden 
ald wir gehofft, ja erwartet hatten. 

Die Eairneroß-Infeln beftehen aus zwei Heinen 
Gilanden; die eine mit faum einem viertel Acker 
Slächenraum ‚> die andere vielleicht anderthalb englifche 
Meilen im Umfange, und wohl das nicht einmal. 
Es find reine Koralleninfeln mit Mufchelfand und 
einer leichten Erddede, durch verweste Begetation 
entftanden, bededt, und, obgleich unter einem fo 
hohen Breitengrade, faum mit tropifchen Pflanzen 
bewachfen, wenn man nicht einen magnolienartigen 
Baum dazu rechnet, der eine pflaumenähnliche Frucht 
trägt. Die Frucht felbft fieht genau in Geftalt und 
Größe fo aus wie unfere ehrliche deutſche Zwetſche — 
lieber Gott, die waren jetzt gerade reif und ich befam 
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wieder feine davon! — fie ift aber trodener, wenn 
auch ebenfo füß, und ähnelt im Gefchmade mehr der 
Dattel. Der Baum felbit iſt aber keineswegs eine 
Palmenart, fondern hat in feinem Laube und felbit 
in der Form und Farbe des Holzes Achnlichkeit- mit 
der amerifanifchen Magnolia. Das war bie einzige, 
wenigftens in diefer Jahreszeit vorkommende Frucht; 
etwas anderes bot Die Inſel jedoch in wahrhaft uns 
glaublicher Quantität, eine wunderhübiche weiße Zaube 
mit jchwarzen Strichen und Fleden im Gefieder, und 
hie und da mit einem Anfluge von gelb, wie beim 
Kakadu — das Weißgelb fcheint aus dem nämlichen 
Farbentopfe genommen zu feyn. Sie bauen ihre 
Nefter auf die einfachite und jcheinbar ungeichidteite 
Art, nur aus ein paar in einander gelegten Stäb- 
chen beitehend, fo bag man von unten ſehen fann 
ob Eier oder Junge darin find; es gejchieht das aber 
jicher der Hige wegen, damit die Jungen den nöthigen 
Luftzug nicht entbehren, und ausbrüten müſſen jie 
jich doch auch fo laſſen, denn fonjt wären die Jun: 
gen eben nicht da. Ich fchoß eine Partie von ihnen 
und wir fanden fie äußerft jchmadhaft. 

Sonderbarer Weile ift übrigens nicht ein Tropfen 
frifches Waſſer auf der Infel zu finden, und bie 
Tauben müfjen biefes alfo ebenjo gut entbehren kön— 
nen wie Die Seevögel. 
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Maſſen von Seevögeleiern fanden wir, immer 
zwei und zwei zufammen und zwar mit ben fpißen 
Enden dicht neben einander gefchoben, in dem heißen 
ande oder den zerbrödelten Korallen, von denen 
die See hier ganze Bänke aufgewaſchen hat. Cie 
find der Eonne zum Ausbrüten anvertraut, 

Außer einigen anderen Pflanzen, die ich nicht 
Botaniker genug bin zu beftimmen, fand ich die Ca— 
fuarine (die englifch genannte Cheoak oder Sheoak) 
und eine eigenthümliche Baumgattung mit Iebendig 
‚grünen fleifehigen Blättern, die Blätter alle im Kreiſe 
um den Stiel, ziemlich rund und nad) oben nur 
etwas ſpitz zulaufend, deren Zweige, nach Art ber ' 
Banianen, Schößlinge wieder fchräg ab in Die Erde 
fandten und dort Wurzel faflen ließen, daß ber 
Strauch, wie von fo vielen Tauen nad) allen Seiten 
hin gehalten, auch im gewaltigften Sturme unerfchüt- 
tert ftehen bleiben mußte. Ich fand diefen Strauch 
übrigens nur in der unmittelbaren Nähe des Waſſers, 
und die ausgefandten Wurzelfchößlinge liefen nicht 
wie bei dem Banianbaume fenfrecht hinunter, fondern 
mehr fchräg ab, nad außen, und waren jchlanf, 
dünn und elaftiich. 

Gegen Abend als die Sonne nicht mehr jo heiß 
und fengend wie den Tag über niederbrannte, nah: 
men wir ein Bad — o wie fehmamm fich’S fo 
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herrlich in der Fühlen wogenden See, in dem klaren 
herrlichen Wafler, und unten, tief unten, in dem 
wunderbaren Dämmerlichte über den zadigen hoch— 
aufragenden Korallenbäumen hin. Wie zog's mic) 
dort hinunter mit unwiderftehlicher Luft, einzudringen 
in Die aeheimnißvollen dunflen Gänge der Tiefe, und 
mit gierigen Blicken die Wunder jener und noch nicht 
erfchloffenen Welt zu erfpähen; aber — der Athem 
ging mir aus — leider gehörte ich nicht zu ben 
Amphibien und — war ben Ungeheuern der Tiefe 
noch nicht vorgeftellt. Der Henker traue ben gefrä- 
ßigen Beftien, die da feinen Unterfchied machen zwi— 
hen wahren Amateurs oder bloßen Neugierigen. Ich 
ftieg deßhalb wieder, und zwar ziemlich rafch, an bie 
Oberfläche, holte mir eine Lunge voll frifche Luft 
und fchwamm dann noch eine Weile an der Mufchel- 
banf umher. Mit Eonnenuntergang waren wir, von 
einer frifchen Brife hinübergetragen, wieder an Bord. 

Am 9. Morgens ging der Anfer leicht und raſch 
herauf, und als die Sonne eben über den Horizont 
Ihaute, zu fehen ob noch Alles beim Alten fey, fielen 
unfere Marsfegel nieder, die andern folgten, und von 
günftiger Brife getrieben, glitten wir leicht und raſch 
über die ſtille, nur leicht gefräufelte und bewegte See. 

Wir hielten heute ziemlich dicht am feften Lande 
vorbei, und jeßt der nörblichiten Spite des auftralifchen 
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Gontinents nähernd. Der Gapitän war ben größ- 
ten Theil der Zeit felber oben auf der Vorbram— 
raae mit der Specialfarte und dem Fernrohr, denn 
das ift, der ftarfen und unbeftimmten Strömungen 
wegen, Die einzige Art wie ein Schiff hier ficher 
durchgeführt werden Fann. Den größten Theil des 
Tages war ich oben bei ihm, und in der That gibt 
es faum etwas Intereſſanteres für den Laien als 
zwifchen einem folchen Archipelagus von Inſeln, 
Klippen und Riffen durchzufegeln, und dabei in ftets 
wechjelnden Bildern Neues auf Neues folgen zu jehen. 
Dazu dann gerade noch die etwa nöthige Gefahr dem 
Ganzen feinen vollen Reiz zu leihen, und Gefahr ift 
allerdings ſtets bei einer folchen Durchfahrt, das 
bemeifen bie vielen Wrads, fo daß man fortwährend 
in einer leichten und gewiß fehr wohlthätigen, jeden- 
falls Höchft angenehmen Aufregung bleibt. Ueber: 
haupt gehört, meiner Meinung nach, etwas Gefahr 
mit zu den und zwar nothiwendigen Annehmlichkeiten 
einer Reife, die Scenerie müßte denn fo wundervoll 
feyn daß fie für alles Andere, alfo auch für diefen 
Mangel, genügende Entfchädigung böte. 

Oben von der Bramraae aus fah man aber auch, 
außer den vorbeigleitenden Ufern, noch manches In- 
tereffante, was fonft vom Def aus total verloren 
geht. Jeder Fifch der in die Nähe des Schiffes 
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fommt, ift in dem kryſtallhellen Wafler von oben aus 
fichtbar, und fehr häufig fahen wir Fiſche rafch vor- 
beifchießen oder faule Schildfröten langfam und fchläfrig 
durch die Mare Fluth rudern ; ja ziemlich große Schlan— 
gen, ſehr hübſch gelb und braun gezeichnet, trieben 
mehrmals vorüber, die fonftige Monotomie des Waſ— 
ſers zu zerftören. Das Merfwürdigite aber was ich 
von oben fah, war gleih am erften Morgen an den 
Barrierriffen ein Fifch der, als ich ihn bemerfte, 
dicht vor unferm Bug lag und dann, von dem Schiffe 
aufgefcheucht, rafch nach den Riffen, an benen bie 
Brandung ſchäumte, Hinüber eiltee Der Fiſch glich 
in Form und fat auch in Farbe völlig einer leder: 
maus und mochte von einer Flügel» oder Flofienfpige 
zur andern etwa vier bis fünf Fuß mefjen und etwa 
zwei bis zwei ein halb Fuß lang feyn. Am Kopfe 
fhienen ein paar Spigen auszuftehen und er ge 
brauchte beim Schwimmen Die ganze Breite der 
Floſſen — es fah genau fo aus als ob er durch bie 
Luft flöge. — Was für Ungethüme birgt die Tiefe, 
von denen wir noch gar feine Ahnung haben! — 
Sonberbarer Weife fahen wir hier in der Nähe des 
Landes, und worauf ich ſtets gehofft hatte, gar feine 
Bonita® und nur fehr wenig fliegende Fiſche — 
eben fo wenig einen Haifiſch — dieſe fcheinen tieferes 
Waſſer zu lieben und zu fuchen. 
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Den Abend gedachten wir an der Infel Mount 
Adolphus, in oder vor Bladwoodbay zu anfern, und 
famen auch fchon Nachmittags zwei Uhr nahe genug 
"um mit dem Fernrohr Rauch und bald darauf auch 
Schwarze. erfennen zu fünnen, die von den Bergen 
herunter nach einer Fleinen gelben Sand- oder Ko— 
rallenbank zugingen. 

Die Infel felbft war ziemlich groß, mit einem 
500 Fuß hohen Berge und einer ziemlich weiten und 
geräumigen Bai, fonft ſchien fie Diefelbe Vegetation 
zu haben ald Cairncroß, nirgends ließen fi) Palmen 
entdeden. 

Rechts in der Nähe einer etwa ſechs Meilen ent- 
fernten Banf fonnten wir ein Canoe fehen das im 
Anfange dort fifchte und nachher dem Feftlande wie: 
der zuruderte. Auch an ber einen Spige ber Inſel 
lag ein Ganoe, und ed war wohl möglich, daß Diefe 
Indianer bier feinen bleibenden Wohnſitz, wenigſtens 
nicht für das ganze Jahr hatten, fondern ebenfalls 
von dem Gontinent von Auftralien bier zum Filch- 
fange ꝛc. herübergefommen waren. 

Um drei Uhr rollte und raffelte der Anker in Die 
Tiefe bei etwa acht Faden Wafler, die Segel wur: 
ben fejtgemacht, das Boot war niedergelaflen, unb 
wir ruderten, der Steuermann und ich, mit dem 
zweiten Steuermann und drei Matrofen,, diegmal aber 
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gut bewaffnet, dem Ufer und zwar der Landipige zu, 
wo wir die Indianer ſchon warten fehen fonnten. 

So viel fich von weitem erfennen ließ, trugen 
die Indianer Speere, ald wir aber näher kamen, 
hatten fie Diefe irgendwo abgelegt oder verftedt, wehten 
mit grünen Büfchen und hielten Stüden Cchildpatt 
und Netze mit Früchten in die Höhe und winften 
und machten einen wahren Hölenlärm, Alles aber 
auf die freunbdlichfte und einladendfte Art. 

„Hübfche Einladung das,” meinte ein englijcher 
Matrofe, den wir mit im Boote hatten, „Die Kerle 
tragen einen Knüppel in ber einen und einen Frie— 
bensbufch in der andern Hand — was foll man nun 
glauben?" — Im Durchichnitt hatten fie aber gar 
feine Waffen, und ich fah auch nicht den mindeſten 
Grund irgend etwas von einer Landung zu fürditen. 
Um uns aber auch noch die letzte Sicherheit zu geben, 
fprang, ehe wir. nur das Boot noch an bie aus— 
ftoßende Landfpige bringen konnten, ein alter India 
ner ind Wafler, ſchwamm heraus zu und und Flet- 
terte, indem er und babei halb fehreiend eine lange 
Gefchichte erzählte, ind Boot. Er fehien fich gewiſſer— 
maßen als Geifel zu betrachten, und blieb auch, fo 
lange wir Andern am Ufer waren, ruhig an Bord. 

Der gute Mann hätte das freilich nicht nöthig 
gehabt, denn mit meiner Büchsflinte und meinem 
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alten Jagdmeſſer konnte ich mir auch im fchlimmiten 
Falle den Weg allein frei gehalten haben; fo war 
es aber jedenfalls. beſſer, und wir alle fchienen ſchon 
nad) wenigen Minuten die beften Freunde von ber 
Welt, ja brachten fogar die Schwarzen dahin daß 
fie ihre Frauen und Kinder herbeiriefen und und 
diefe, mit langer Aufführung von Namen und Stamm: 
baum, vorftellten. Wir wurden mit ber ganzen 
werthen Familie befannt. | 

Einige jchleppten Die auch auf Cairncroß gefun- 
denen pflaumenartige $rüchte herbei, andere Mufcheln, 
und ein Dritter zeigte auf unfere Slinten und gab 
und zu verftehen daß weiter im Innern etwas zu 
fchiegen wäre. Diefem folgten wir, und ich fah auch 
in ber Ferne von bdenfelben weißen Tauben die wir 
auf Cairncroß⸗Eiland gefchoffen; der Thalgrund hier 
war aber faft gar nicht zu pafliren und beftand nur 
aus Sumpf und den bogenartig fich zwifchen einander 
- durchzweigenden Wurzeln berfelben Baumgattung die 
ich auf Cairncroß gefunden. Ein Gericht Tauben 
war mir nicht werth ein paar Stunden im Schlamme 
und folchen hHalsbrechenden Ausmwüchfen herum zu 
arbeiten, überdieß wäre es aud) vielleicht nicht räth- 
lich gewejen den Indianern einen zu großen Vortheil 
bed Terrains zu gejtatten, zu trauen ift immer nicht 
und Gelegenheit macht Diebe. Wir hatten außerdem 


494 

heute nicht fo lange Zeit, da die Sonne höchftens 
noch zwei Stunden Hoch jtand, und wir doch fpäte- 
ftend mit Sonnenuntergang wieder am Bord ſeyn 
wollten. Ich zog ed deßhalb vor lieber in der 
nächiten Umgebung herum zu fuchen und den Cha- 
rafter der Infel etwas kennen zu lernen. Um aber 
feine Vorſicht zu verfäumen, ließen wir ben Unter 
fteuermann, ben wir gar nicht nöthig hatten vor 
den Indianern zu warnen, mit den Matrofen im 
Boote, und ich ſelbſt ging mit dem Oberfteuermanne 
der ebenfalld gut bewafinet war, allein zwifchen die 
Eingebornen, 

Der Baummwuchs war derfelbe wie auf ber fri- 
bern Infel, nur ſah ich, von dieſer Seite des Ufers 
wenigftens, feine Gafuarinen, dagegen aber wuchs 
der Pandanus hier, obgleich die Indianer die hoch— 
gelbe Frucht befielben, aus der fich die übrigen Be— 
wohner der Sübfeeinjeln ihren bedeutenditen Schmuck 
fertigen, gar nicht zu benugen fchienen, Der Boden 
war durchaus vulfanijch, mit umher angewachjenen 
Korallen. 

Schon am Feftlande hatten wir aber an einer 
Stelle, unterhalb Escape River, etwas am Ufer be- 
merft das wir mit dem Fernglas nicht recht auds 
machen fonnten. Es fchienen dieß abgebrochene Baum: 
fümpfe zu feyn, und doch fahen fie dazu auch wieder 
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zu gelb und zu fpis aus. An einer Stelle befonders 
ftanden fie fo dicht wie Baumftümpfe in einem erft 
fürzlich urbar gemachten Felde, an anderen Stellen 
nur zerjtreut, und oben auf den Bergen gar nicht, 
wenigitens fonnte ich dort feine erfennen. Hier nun 
fah ich diefelben wunderfichen Dinge am Ufer, und 
hatte jegt Gelegenheit fie zu unterfuchen. Es waren 
fefte Erdhaufen und die Indianer gaben mir augen- 
blidlich, fjobald fie nur ſahen Daß ich -babei jtehen 
blieb, eine ſehr ausführliche Beichreibung berjelben, 
nur fchade daß ich auch nicht ein einziges Wort von 
ber ganzen Gejchichte verftand, denn ihre Sprache 
hat auch nicht die mindefte Aehnlichkeit mit der der 
ſüdlichen Stämme. Die Erdhaufen waren aber jeden- 
falls durch Ameifen entjtanden, meijtend vier Fuß 
hoch und etwa anderthalb unten im Durchmeffer. Ein 
Stüd das ich davon abbrach, zeigte deutlich im In— 
nern die Zellen, und die Erde war hart und lehm— 
artig wie mit einer bejondern Beuchtigfeit angemengt. 
Die Ameifen fchienen die Indianer aber — vielleicht 
um fie zu verzehren, denn die füdlichen Stämme eſſen 
fie ebenfalls — herausgebrannt zu haben, Die Erde 
zeigte auch davon noch überall die Spuren. 

Bor allen Dingen lag mir jegt daran zu wiffen 
ob jie auch friſch Waffer auf der Infel hätten, denn 
nur mit Ddiefem war eine längere Niederlaffung hier 
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‚möglich; ich machte ihnen aber faum begreiflich was 
ich wollte, als fie mich auch gleich verftanden und 
mit ihrem Kirri, Kirri, Kirri mir ganz genau bie 
Richtung und Entfernung anzugeben fuchten wo ſich 
das Wafler befand, Dieß Kirri, Kirri bedeutet bei 
ihnen die Bahn die fie zu’ nehmen haben und bie 
Länge des Weges. Kirri einmal fcheint nur eine 
fehr Kleine Entfernung — Kirri Kirri fchon etwas 
weiter, und die Strede nimmt. im Verhaͤltniß zu je 
mehr fie das Wort wiederholen. 

Ald wir, ihnen folgend, wieder die Fahlen Hügel 
betraten, famen und nody einige Damen entgegen, 
und ein alter, ziemlich hübſch gewachjener Burfa 
(alter Mann) mit greifem Haar, producirte ſich als 
Vater des einen jungen Mädchens, und holte aud,, 
um fich jelber wahrfcheinlich in das beftmögliche Licht 
zu feßen, die beiden Brüder»ber Kleinen, zwei ober: 
Ihlächtige breitfchulterige Kerle vor, die er uns ale 
„fein eigen Fleifch und Blut“ mit wirklich fomifchen 
Pantomimen vorftellte, 

Auf feine Tochter hatte er aber auch wirklich 
Urfache ftolz zu feyn, denn ed war das hübfchefte 
auftralifche Indianermädchen was ich, felbft bei mei- 
nem langen Marjche durch das Innere gefehen hatte. 
Sie mochte 12 oder 14 Jahr alt feyn, war aber 
vollfommen ausgebildet und zwar Flein, aber jchlanf 


497 





gewachfen und — etwas fehr Seltenes bei dieſen 
Wilden — reinlid. Ihr Anzug konnte übrigens 
faum einfacher feyn — fie trug eine vielleicht vier 
Zol breite Schamfchürze von Gras und eine dünne 
Haarſchnur, die feft über die rechte Schulter und 
unter dem linfen Arm durchgezogen war. 

Ihre Züge hatten dabei den Acht auftralifchen 
Charakter, das Haar war lodig, aber nicht wollig, 
die Lippen etwas, doch nur wenig aufgeworfen, Die 
Naſe nur fehr wenig, faft kaum merklich, abgeflacht 
und die Augen zwar dunkel, aber mit einem jchüch- 
tern verfchämten Ausdrude, der ihr ungemein gut ftand. 

Ich befchloß übrigens hier, in Hinficht der Klei- 
dung, ein &rempel zu ftatuiren; zum Tauſch mit 
diefen Wilden hatte ich auch, unter andern Kleinig- 
feiten, ein paar Hemden mitgenommen, und von 
diefen holte ich jet eins aus meiner Jagdtafche und 
befleidete eigenhändig die Schöne damit. — Yeben- 
falls eine eigne Eituation für einen verheiratheten 
Mann, die Noth zwang mich aber dazu, denn von 
ben Indianern felber mußte niemand mit.bem wun— 
derlichen Kleidungsftüde umzugehen, und der Steuer: 
mann war ebenfall& verheirathet — ich konnte es 
bei meinem Gewiffen nicht verantworten ihn Dazu 
aufzufordern. 


Die Kleine gefiel ſich ſehr gut darin und dl 
Gerftäder, Reifen. IV. 32 
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fich nun als vollfommen angezogen. Ihre Haarfchnur 
die fte trug, taufchte ich fpäter für eine —— 
und einige Fiſchhaken ein. 

Bald darauf erreichten wir auch die Quellen; ſie 
befanden ſich an ber ſüdlichen Spitze der Bai, ziem— 
lich Dicht an der See unten und liefen nicht, ſon— 
dern beftanden nur aus zwei natürlichen jteinernen 
Behältern, in deren jedem eine Duelle gerade ftarf 
genug vorfiderte, dieſelben ziemlich gefüllt zu halten. 
Etwa hundert Schritte öftlich befand fich noch eine 
dritte, etwas Fleinere, in bderfelben Art. Bei ber 
ftärfiten lag eine große Mufchel zum Trinfen, die 
ich mir zum Andenfen eintaufchte. 

Gern hätte ich nun auch ihren Lagerplatz befucht, 
der war aber, wie es fchien, am andern Ende der 
Infel, und ihr ſechs- oder ftebenfach ausgeſtoßenes 
Kirri deutete auf eine ziemlich lange Strede. Die 
Sonne ftand dabei jchon niedrig und ich wollte nicht 
gern bie Urfache feyn daß das Boot vielleicht länger 
als bis Sonnenuntergang hier liegen mußte. Das 
Schiff lag auch zu weit draußen, um die Nacht am 
Ufer zu bleiben und am andern Morgen in ihrem 
Canoe das hier am Ufer lag, lberzufahren. Hätte 
ed zu wehen angefangen, fo konnte ich am Ende auf 
Mount Adolphus vergnügt figen bleiben. 

Ehe wir aber die Infel verließen, wollte ich ihnen 
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noch gern ein Andenfen hinterlaffen, das ihnen fpäter 
vielleicht von Nugen feyn konnte; ich hatte mir näm- 
lich vom Schiffe herüber ein paar Gitronen und 
Apfelfinen mitgebracht und pflanzte dieſe jegt an ber 
Sübfeite der Infel, im Beifeyn und zu dem unbe- 
grenzten Erftaunen der Eingebornen, die folche Früchte 
in ihrem Leben noch nicht gefehen zu haben fchienen. 
Eine Apfelfine behielt ich zurüd um fie ihnen zum 
Koiten zu geben, und fchnitt fie in mehrere Theile, 
wer aber ein Stüd davon hatte, wollte es nicht 
wieder herausrüden und die Andern mußten ed ihm 
halb mit Gewalt abjagen. 

Auf Bairnceroß- Island, an der Nordfeite der Infel, 
wo das Dichte Gebüfch beginnt und auf einer Fleinen 
Erhöhung habe ich ebenfalld zwei Apfellinen und zwei 
Gitronen gepflanzt. Es follte mich recht freuen, in 
jpäterer Zeit einmal zu hören daß fie aufgegangen 
wären und Früchte getragen hätten. 

Nach diefem legten wir und noch ein wenig in 
den Schatten ung abzufühlen, dann ein Bad zu neh: 
men und an Bord zurüdzufehren, und dabei taufch- 
ten wir noch von ben Blacks einige Filchfpeere und 
eine Heine Wurflanze mit der Midla ein. Unter 
meinen mitgenommenen Sachen fand ich auch noch 
einige Papiere mit Zinnober und öffnete eind von 
biefen, Die rund um und her gelagerten Stämme 
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damit zu fchminfen. Die älteften und ungefchlachtet- 
ften Kerle nahm ich zuerft vor, da ich aber nicht 
genug Farbe hatte ihnen die ganzen Gefichter zu ma- 
len, begnügte ich mich wieder, wie Damals am Mur- 
ray, mit den Nafen und gab bdiefen eine faubere 
carfunfelrothe Färbung. Die Burfche fahen foftbar 
aus und die Nafen leuchteten wie Feuer in ben 
dunflen Gefichtern; ſowie die Alten aber ihr Theil 
befommen hatten, famen die Jungen auch heran, 
und felbft die Frauen wollten nicht foweit zurüditehen 
an diefem feierlichen Tage mit ſchwarzen Nafen in 
der Welt Herumzulaufen. — Glüdlicher Weife konnte 
ich Alle befriedigen, und ſogar mein fleines Mädchen 
in dem blauen Hemde fam heran und ftredte ihr 
Näschen vor — es that mir ordentlich leid ihr nied- 
liches Geficht auf folche Art zu verunftalten, fie wollte 
e8 aber ausdrüdlich und in ihrer Toilette follten Da- 
men eigentlich das ficherfte Urtheil jelber haben — 
fie befam bie rothe Nafe ebenfalls und reichte mir 
zum Danf dafür drei kleine Mufcheln. 

Unter der Zeit hatte fich der zweite Steuermann 
das Vergnügen gemacht fein Gewehr einigemal abzu— 
feuern. Bei jedem Echuß dudte fich der ganze Schwarm, 
als ob fie nach einem gemworfenen Steine ihren Kopf 
in Sicherheit bringen wollten, lachte aber nachher 
ungemein gutmüthig felber darüber; überhaupt fchienen 
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diefe Menfchen auch nicht das mindefte Bösartige 
zu haben, und ich bin feit überzeugt daß bie erſte 
Urfache aller Seindfeligfeiten, ja aller begangenen 
Graufamfeiten der wilden Stämme die Weißen felber 
waren. MWebervortheilung oder Eiferfucht eines oder 
des andern gab ſtets den eriten Anlaß, und Der 
Wilde ijt in feinem Hafle raſch und nicht leicht ver- 
ſöhnlich. 

Es wurde indeſſen Zeit an Bord zurückzukehren, 
die Eonne war ihrem Untergange nahe, und Die 
Frauen und Kinder hatten fchon ihren Rückmarſch 
nach dem Lager angetreten. Ich fprang noch erſt in 
die. See und badete, das Boot war unterdeß flott 
gemacht und von einer guten Brije das Segel gefüllt, 
glitten wir von dem Winde und rafch und fröhlich 
dem Echiffe wieder zu, von deſſen Gaffel die preu- 
ßiſche Flagge luftig im Winde flatterte. Es iſt das 
die erjte preußijche Flagge welche Die Zorresitraße 
paflirt, ja ich glaube fogar Die erfte, welche in 
Aujtralien geweht hat und ach, mit welcher Luft 
hätte ich ihr entgegen jauchzen wollen — wäre fie 
nur ſchwarz⸗roth⸗golden gewefen. 

Beim an Bord fahren hätte ich noch leicht ein 
Unglück nehmen fünnen; der Eteuermann führte ein 
Zündnabelpiftol bei fich, das ihm, gerade als wir 


uns im Boote zurecht geſetzt, losging und mir von 
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der Büchsflinte die ich in der Hand hielt, den Riem— 
bügel mit der Kugel abſchoß. Glücklicher Weiſe Fam 
Niemand von uns zu Schaden. 

Den nächiten Morgen, den 10. October, lichteten 
wir mit Zagesanbrudy den Anfer und die Segel 
wurden gelöst; indefien fam aber auch das Canoe 
vom Sande ab, und die Indianer darin fehrien und 
hielten wieder Echildpatt und ihre geflochtenen Körbe 
in die Höhe, getrauten fi aber nicht ganz nahe 
heranzufommen. Ich winfte ihnen endlich mit einem 
Buſche der noch am Bairnceroß-Island an Bord lag, 
und fie fingen nun an zu rudern, ja fegten auch ein 
fleine8 Segel von geflochtenen Binfen oder Gras; 
die Strömung war aber zu fcharf gegen fie, und 
unfer Anker ſchon faft oben. Deutlich konnte ich fie 
noch in ihrem Canoe erfennen, jest fiel aber Das 
Vormarsfegel nieder, jebt das große — das Schiff 
fing an ſich langſam durch das Waſſer zu bewegen, 
und die armen Wilden, die noch gehofft hatten etwas 
Tabak und andere, für fie gewiß äußerſt werthvolle 
Sachen einzutaufchen, blieben weit zurüd. 

Ihr Canoe war aus leichtem Holze gemacht, etwa 
15 bis 16 Fuß lang und an beiden Seiten mit fo: 
genannten Outriggers verjehen. Dieſe Outrigger 
die wir im Deutichen Außen- oder Luvbaum nennen 
wirden, bejtchen aus leichten Stangen, fajt wie 
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Sclittenfufen und laufen eva 4 Fuß, an beiden 
Seiten vom Ganoe, parallel mit diefem, und vorn 
etwas erhöht. Die Outrigger der füdjeeländifchen 
Canoes, die fie jedoch nur auf einer Eeite haben, 
waren fo gejtellt daß fie auf dem Waſſer ruhten, 
diefe jtanden, wenn das Canoe am Lande und in 
ruhiger See lag, an beiden Seiten gerade weg, und 
in der Mitte waren Stangen oder Stecken über das 
Ganoe jelber gelegt, auf denen ſich die Indianer be- 
fanden, während Andere vorn und hinten ruderten. 
In hoher See dienen diefe Outrigger natürlich dazu 
dad Canoe vor dem Umfchlagen zu bewahren. 

Von günftiger Brife geführt hielten wir jest, den 
Mittelfanal wählend, der ficherer feyn foll als die 
füdlich abführende Endeavourftrait, auf die Wednesday— 
Inſel zu, die wir zu Badbord liegen, aber Dicht 
daran hinfuhren. An einer Stelle ijt hier das Fahr: 
wafjer faum zwei englifche Meilen breit, und links 
liegen aus dem Waſſer vorragende niedere Felfen, 
und rechts eine nur durch das grünere Wafler er: 
fenntlihe Bank — jedenfalls ein höchft fataler Fleck 
in böſem Wetter. Wir famen aber aud) hier glück— 
lid durch, und hatten nun das Echlimmfte hinter 
und, und den legten Felfen, eine Heine Infel, Booby 
Island genannt, vor uns, 

Zurüd fam ein Segel in Eicht, da es aber platt 
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vor dem Winde ging, Fonnten wir noch nicht erken— 
nen was es eigentlich jey. 

Booby Island ift übrigens in diefen Meeren ein 
viel zu wichtiger Punkt, um nicht eine genauere Ber 
jhreibung zu verdienen. Diefe Feine Iniel, mit 
faum einem Acer Flächenraum hat ihren Namen 
von einer ziemlichen Anzahl von Seevögeln, von den 
Engländern Booby genannt, die hier haufen, erhal- 
ten, und bejteht jedenfalld aus vulfanifchen Felfen. 
Sie liegt, wenn man von Dften herfommt, am Aus- 
gange der für den Seemann allerdings gefährlichen 
Zorresftrage, und iſt von mehren Höhlen fat ganz 
durchzogen. Diefe Infel, die als zu weit abgelegen, 
von den Indianern der Küfte nicht mehr benugt wird, 
iſt von den Engländern zu einer Niederlage von 
Proviſionen für verunglüdte Seeleute und zu einem 
— Boftoffice benugt worden. Die hier paflirenden 
Schiffe landen, nehmen die Briefe oder Notizen, die 
fie finden, an fich, und laſſen entweder Briefe oder 
die Anzeige ihrer Fahrt und woher fie fommen und 
wohin fie bejtinmt find, zurüd. Bon hier aus, gen 
Weiten zu, ijt dann freies Wafler, und man braucht 
die Nächte nicht mehr ftill vor Anker zu liegen. 

Gapitän Schmidt fandte fein Boot hier ebenfalls 
an Land, während er draußen indejien beilegte, und 
mit der Strömung langfam vorbeitrieb, und ich 
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bekam dadurch Gelegenheit, die Inſel ſelber zu be— 
ſuchen. 

Die Poſtoffice iſt ſo einfach, wie eine Poſtoffice 
nur möglicher Weiſe ſeyn kann, und dabei doch be— 
quemer für das Publikum — nur nicht in ſeiner 
Lage — eingerichtet, wie ich noch je eine Briefpoſt 
eingerichtet geſehen habe. Man findet dort nämlich 
gleich Dinte, Feder, Papier und Oblaten und — 
iſt felber Poſtbeamter. 

Das Gebäude ſelber beſteht aus drei von roh 
abgebrochenen Steinen aufgerichteten, etwa vier Fuß 
hohen Mauern, die einen vorn offenen Raum von 
circa fünf Fuß Länge und dritthalb Fuß Weite ein— 
ſchließen, und auf denen oben aus geſpaltenen Bre— 
tern, ſogenannten claphoards, ein kleines Dach ſchräg 
aufgelegt iſt, das vorn von einer querüber geſteckten 
Stange gehalten wird, und hinten auf der kleinen 
niedern Mauer ruht. Inmitten dieſes Gebäues ſteht 
ein Kaſten mit einem, in der Mitte hohen, ſargarti— 
gen Deckel, und daran die Inſchrift: 

Postoffice! — Provisions and water in a cave 8. E. 
end of the Island !. 

Hinter derfelben iſt jchräg hinüber ein Flaggen: 
jtod in die Erde geſteckt, oder vielmehr zwiſchen Die 


Poſtofſiee — Provifionen und Waffer in einer Höhle am 
Südoftende der Inſeln. 


Steine gefchoben, und früher hat wahrfcheinlich ein: 
mal die englifche Flagge daran geweht; Wind und 
Metter haben dieſe aber unbarmherzig zerzaust und 
e8 hängen jeßt nur noch einige farblofe Lappen an 
dem Stode. 

Ein paar grüne Büſche mit birnblätterartigem 
Laub, ftehen hie und da auf der Inſel, und ein 
paar weiße und gelbe Blümchen verfuchten mühſam 
zwifchen den mit dünnen Guano bezogenen Felſen ihr 
Leben zu friften, bier. und da ranften auch einige 
Schlingpflanzen an fchattigen Stellen fort und Frochen 
über die Klüfte und fchroffen Steinmaffen mühfelig 
bin; Die jtarren, mit dünnem Guano überzogenen 
Felfen jchauen aber wunderlich genug, jedoch keines— 
wegs wohnlich drein. 

Intereſſant iſt ebenfalls die Höhle an der Süd— 
oſtſeite — ſie iſt wohl 14 bis 16 Fuß hoch, oben 
ſpitz zulaufend, und geht tief in die Inſel hinein. 
Im Innern aber ſieht es wild und wunderlich aus, 
denn hier liegen bunt aufgehäuft eine Maſſe Provi— 
ſionen, die von engliſchen Schiffen für arme Schiff— 
brüchige gelandet worden waren. Waſſerfäſſer und 
Fleiſchfäſſer, Kartoffeln und Brodkiſten ſtanden toll 
und unordentlich durcheinander — ein Theil des 
Fleiſches war auch ſchon verdorben, zwei Fäſſer ſtan— 
den ganz auseinander getrocknet, friſche Proviſionen 
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waren aber ſeit der Zeit ſchon wieder hergeſchafft, 
und verunglückte Seeleute können hier recht gut ihr 
Leben friſten bis ein vorbeiſegelndes Schiff ſie abholt. 
Wie ich höre iſt auch ſchon Manchem das Leben da— 
mit gerettet worden, und die Engländer haben ſich 
hier zur See, nicht allein durch die Erforſchung und 
genaue Aufnahme der Straße ſelber — denn die zu— 
letzt darüber erſchienene Karte iſt vorzüglich —, als 
auch durch dieſe menſchenfreundliche und praktiſche 
Stiftung, ein wahres Verdienſt erworben, wofür 
ihnen andere ſeefahrende Nationen nicht genug dank— 
bar ſeyn können. 

Nachdem ich die beiden Stellen in der kurzen 
Zeit, die mir noch übrig blieb, flüchtig ſkizzirt hatte, 
um Doch wenigjtens ein Andenken daran mit fortzus 
nehmen, fchifften wir uns wieder ein und hatten in 
furzer Zeit unfer Echiff erreicht. Die Segel wurden 
herumgebraßt, Leefegel an beiden Seiten wieder ge- 
fegt, und vor dem Winde gingen wir jegt mit einer 
herrlichen Brife nach Weiten unjerm nächiten Be— 
ftimmungsorte Batavia entgegen. 

Das Schiff hinter und war-indeflen ebenfalls 
näher herangefommen und barg feine leichten Segel, 
um ein Boot an die Infel zu ſchicken. Es war eine 
Barke, wir fonnten aber ihre Eignale nicht mehr 
ausmachen. 
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Bon Booby Island ab trieb uns die herrliche 
Brife weit in den Indifchen Ocean, und in ficheres 
Waſſer hinein, und wir bdeleftirten und dabei an ben 
Früchten, die wir von der legten Infel mitgenommen 
hatten. Cie haben genau das Ausfehen wie unfere 
langen Pflaumen oder Zwetfchen, fchmeden aber fait 
wie frifche Datteln und fchliegen unregelmäßige Kerne 
faft wie die Chineſiſche Loquat ein. Manche enthal- 
ten nur einen, manche zwei, manche drei und ſelbſt 
vier; der Baum müßte eine Zierde der Gewächse— 
häufer werden, und ich fammelte mir eine ganze 
Menge der Kerne, fie jpäter an den verichiebenen 
Orten die ich berühren würde, zu vertheilen. Cehr 
befannt fonnten fie dabei ‘auch nicht jeyn, denn jelbit 
der Direktor des botanifchen Gartens in Buitenzorg 
auf Java, Herr Teismann, der wohl den jehönjten 
botanifchen Garten der Welt unter feiner Leitung 
hat, fannte fpäter weder die Kerne noch den Baum. 

Unfer Wind follte aber nicht lange jo gut blei- 
ben, er fing erſt an unjtet zu werden, und dann ein— 
zufchlafen und artete zulegt in volle entjegliche Wind- 
jtille aus, bei der fich unfere Kühe, gerade unter 
der Sonnenlinie und in dem heißen Raum, aller: 
dings am fchlechtejten befanden. 

Verhältnigmäßig waren von dieſen wirflih nur 
jehr wenige gefallen und dreizehn oder vierzehn hatten 
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fchon Kälber geworfen, von benen die lehteren je- 
doch, feit wir das heiße Wetter befommen und noch 
dazu knapp mit Waffer wurden, alle tobt zur Welt 
famen, und ben Haififchen füße Beute wurden. Wir 
felber befanden uns aber fehr wohl dabei, denn Die 
Kühe gaben nicht allein reichliche Mil zu Kaffee 
und Thee, fondern wir erfreuten und auch noch ein 
um den andern Tag an einem wirklich fabelhaften 
Lurus auf See — an dider Mild. 

Trotz der Windftille war aber die See lebendig 
genug, und vorzüglich viel Echildfröten und See— 
fchlangen — wenn auch Feine Hydrarchoſſe — fon- 
dern ganz gewöhnlich ausfehende, anftändige, nicht 
über vier Fuß lange gelbe Schlangen, mit hellbraunen 
Querftreifen und Aalfchwänzen, die auf dem Waſſer 
gerade fo fortfrochen, als ob fie auf dem feiten Lande 
liefen und manchmal den Kopf laufchend über Die 
Oberfläche emporhoben. Furchtfam gemacht tauchen 
fie unter, und dann zwar fenfrecht in die Tiefe, fo 
weit ihnen das Auge in dem Fryftallhellen Wafler 
zu folgen vermochte — fehnurftrads ſchoſſen fie ab- 
wärts, und den flachen Echwanz gebrauchten fie das 
bei wie man das Ruder zum Wricken eines Bootes 
nimmt. | 
Den 17. und 18. Windftile — das ift Das 
Traurigfte, was Einem, nach Schiffbruch oder Wafler- 
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mangel auf der See begegnen kann. Da lieber einen 
fliegenden Sturm, als todt und regungslos auf dem 
eben fo faulen, kaum leiſe wogenden Meer herum— 
zutreiben. 

Heute beſuchte uns auch ein Hai und wir hin— 
gen den Haken mit einem Stück Speck aus — er 
kam auch heran und roch an den Speck, der ſonſt 
ſeine Lieblingsſpeiſe ſeyn ſoll; hatte er aber einen 
verdorbenen Magen, oder war es ihm auch zu warm 
fuͤr fette Speiſen, er wollte Nichts weiter davon wiſ— 
ſen. Viele Schlangen ſahen wir wieder, und See— 
krabben, die ſeitwärts im Waſſer hintanzten, und 
ſich ſehr gut zu amüſiren ſchienen. 

Dann und wann mit einer ſchwachen Briſe er: 
reichten wir Die Höhe von Timor — die See hatte 
ben einen Tag gar wunderbare, herrliche Farben. 
Die Tiefe mochte im Allgemeinen faum mehr als 
vierzig Baden betragen, und die Farbe blieb deßhalb 
auch meijt, bei flarer Luft, ein lichtes Himmels— 
Blau, auf dem fich der weiß filberne, leicht zerfließende 
blinfende Schaum im Sonnenfcein wirklich reizend 
ausnahm. Die munderbarften Tinten gießen fich 
aber bei folcher See bei Sonnenuntergang über bie 
leicht bewegte Fläche — alle Farben fchmelzen dann 
ineinander, und über das Blau hingededt, fchwimmt 
manchmal auf dem plätfchernden Wafler ein weites 
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glühendes Netz von blitzender Bronze, das wie die 
Sonne im Weſten ſinkt, matter und matter ſich färbt 
und endlich, mit einem fahlen Bleiglanz die ganze 
Oberfläche des Meeres deckt. 

An dieſem Abende hatte das Meer die ſchönſte 
oder auch vielleicht eigenthümlichſte Färbung die ich 
noch je geſehen. Durch den Grund hier hervorge— 
rufen und durch das Brechen der Lichtſtrahlen in dem 
doch noch tiefen Waſſer war die Farbe ein reines 
Dunkelgrün, und der am Bug aufſpritzende ſtarke 
Schaum legte ſich wie dide folide Silbermaflen auf 
den büfteren Grund‘, und ftach wahrhaft prachtvoll 
davon ab. „Die See ift monoton,” fagen viele, 
„immer daflelbe wieder, immer Himmel und Waſſer,“ 
ich habe mich aber doch fchon eine ganze Weile darauf 
herumgetrieben und fann Stunde nad Stunde auf 
die wechjelnden wogenden Waflermaflen hinausjehen, 
ich werde nicht müde ihnen zuzufchauen — es gibt 
aber auch Menichen die das fchönfte Gemälde be- 
trachten können und doch weiter Nichts darauf finden 
wie „Gefichter und Bäume,” und für die ift dann 
freilich auch die Sce monoton und eben nichts weiter 
als „Himmel und Waffer.” 

Den 20. befamen wir eine leichte Brife und — 
als fich gegen Abend der auf dem Waſſer lagernde 
Duft etwas aufhellte, die Inſel Timor in Sicht, 





bie fich mit ihren hohen Bergrüden und tiefen fchat- 
tigen Thälern, von den legten Strahlen der unter 
gehenden Sonne überhaucht, malerifch. genug vor 
und ausbreitete. Da liegt nun das Land, und ich 
fann nicht hinüber, da liegen Thäler und Höhen bie 
des Intereflanten fo unendlich viel bieten, und ich 
muß vorbeifahren, als ob mich die ganze Gejchichte 
gar nichtd anginge — und wenn wir nur noch we: 
nigftend vorbeiführen, aber nein, hier liegen wit 
in Zobtenftille, Fein Lüftchen bewegt die fchlaff an 
den Majten niederhängenden Segel, das Meer ijt 
fpiegelglatt und felbft die fonft ftete Echmwellung des» 
jelben faum bemerkbar und von da drüben bligen die 
euer der Malayen zu uns herüber, leichte Schwa— 
den fteigen aus ben geheimnißvollen Thälern auf, 
die ich nie betreten fol, und von der weit auslaus 
fenden "Landipige fchauen gegen den noch hellen Hin— 
tergrund der untergegangenen Sonne die hohen Cocos— 
palmen nach uns her, niden mit den ftolzen gefrön= 
ten Häuptern und fagen gute Nacht. 

Gute Nacht — fie haben vortrefflich. gute Nacht 
fagen, und können ben guten Morgen gleich noch 
hinzufügen — am nächiten Morgen lagen wir noch 
da, und nur der Strömung fonnten wir ed danken, 
Daß fie und menigftends etwas nach Werften hinüber: 
ſetzte. 
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Den 23. hatten wir die Sonne im Zenith — 
der Thermometer ſtand bei Windſtille Morgens um 
7 Uhr 840 um 12 Uhr 91%. Im Raum unten bei 
den Kühen um 9 Uhr Morgens 106%. Den 26, 
jtieg er oben auf 920, das war aber auch, allerdings 
oben, in der ziemlich luftigen Gajüte, das Aeußerfte. 
Dabei fiel nicht ein Tropfen Regen und wir fanden 
und mit unferem Waſſer fchon fo weit reducirt, daß 
die Kühe nicht mehr als zwei Eimer voll den Tag 
über befommen fonnten — und fie hätten zehn leer 
geioffen. Es jtürzten auch in dieſen Tagen raſch 
nach einander drei Stüd. 

Die See war hier ebenfalld ziemlich todt; einige 
Delphine famen zum Schiff, aber nicht in Wurfs 
Nähe, und Abends ein gewaltiger Hai. Der zweite 
Steuermann, ein trodener, fomifcher Kauz, hing den 
- Hafen mit Sped über Bord, den der Hai beichnüffeln 
aber nicht zuſchnappen wollte. Endlich zog er ihn 
wieder an Bord und meinte, „er wollte den Hai lie: 
ber noch ein paar Tage hungern laſſen, nachher 
würde er fchon von felber kommen.“ 

Montag den 3. November — Winditille — Winp- 
jtille — Windſtille — und ich fange wirflid an einzu- 
jehen, Daß unfere deutſche Eprache doch manche Mängel 
hat. Wenn wir recht ungeduldig werden, und fluchen 


wollen, fagen wir „Donnerwetter," Das ijt aber höchjt 
Gerjtäder, Reiien. IV. 22 33 
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unrichtig, und drückt wenigjtend nur einen ſehr ge- 
ingen Grad alles deſſen aus, was wir jedenfalls | 
damit ausgedrüdt haben wollen. Windftille jollten 
wir fagen, Winditille, der Begriff iſt furchtbar, und 
ich denfe mir jeßt ſolche entfegliche Sachen dabei, 
daß ich, wäre ich fo bdelifat im Schreiben wie Die 
meiften Engländer und Amerikaner, das Wort Wind— 
itille von jet an nie ausfchreiben, fondern nur 
durch einen — ahnen lafjen würde. 

Den 4. Nachmittags fam zum erften Mal wie: 
der — nachdem wir und volle vierzehn Tage auf 
eine entjegliche Art hier herumgetrieben, eine fchwache 
Brife, wurde jtärfer und ftärfer, am 7. Morgens 
früh grüßten und am Starbordbug die grünfchattigen 
Höhen Javas, und ein neues fröhliches Leben öffnete 
fich jegt in all feiner tropifchen Pracht dem feemüden 
Wanderer. | 
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